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IP*. 43.

rauw=
27. Snljiflattg.

$rgatt für btr Mmffrit brr ^raitrmrrli

1905.

Iibonnemeut.
S3ei 3tan!o=3»flsHurig per ^3oft:

gäf)Tlicb gr. 6.—
ßatbjäfjrlid) „ 3. —
tluslanb franto per gatjr » 8>30

©rriifl^cilttgett :

,,Stocf)= unb £»au§^altung§fd)ule"
Ctrfdjttitt am 1. ©onntag jebett Woitcttä).

„gür bie Heine Sßelt"
(erfdjclnt am 3. «Sonntag icben 3Jîonat8).

JPtbahtian uni {Ierlag:

grau ©life §onegger.
3Bienerbergftra§e 9tr. 7.

ïelepijon 376.

St (Üalfen Blatt&t Smmet Hiebe |um »amen, mtb fannft bu felbet (ein Mannt
Sssbès» Sit «K»«bsS Milte i^lleg s® tin Mann* bieg «si

lufertiouapnès.
^3 er einfache ißetitjetle:

gür bie ©djroeij: 25 ©t§.

„ baS 9lu§tanb : 25 tßfg.
®ie SRellantejeile : 50 ©t§.

Ausgabe:

®ie „©djrceijer grauen Rettung"
erfdjeint auf jeben (Sonntag.

Jnnonreit'flegtt:
©ppebition

ber „Sc^roeijer grauen =Qeitung".

Aufträge nom (ßlafe ®t. ©allen
nimmt auch

bie ®ud)bruderei ÏÏJlerïur entgegen.

Sonntag, 22. SMobßr

înljalf: ®ebid)t: gm eignen §eim. — 2Jlenfhen=
pflichten. — £>i5flid)feit — @d)Itd)te§ tpetbentum. —
grauenftubiunt in gapan. — Ueber SSolfêmittel in ber
SDtebijin. — $er SSunb febroei^erifdjer grauennereine.
— ©predjfaal. — geuilleton: ®a§ glücflidjfte 3Jläbd|en
ber SBelt.

__S3eilage: ©ebidjt: ©pätberbftfonne. — ®er9Jlor=
genbuften. — S3rieftaften. — ©in japanifdjeë 3Biegen=
lieb. — SteueS nom S3üd)ermarft. — 3ie!lamen unb
gnferate.

Jvx eignen ^eirn.
gm eignen ©eim! D bu tenjfüfser Slang,
@o ooU non beimlidjem grieben, —
2Ba§ icb erfebnte mein Seben lang,
Stun ift e§ mir enblicb befdjieben.

3Jlein 2Beib, mein ©lücE bu für alle 3eit,
2ßie mill icb bid) begen unb pflegen,
2Bie mill icb bid) febirmen in greube unb Seib,
ïreuforgenb auf allen Söegen.

lieber ben ©ftrieb raufetjt Ieife ein Sleib,
2eid)t fdjreiten jroei fleine güfie —
gm eignen §eim! D bu Seligfeit,
0 Slang noH heimlicher ©üpe. s. s.

Üknfxfpnpgiriiten.
@3 gibt fo Diele SSereirte, bie fegenSreidj roirfert,

aber fie Dermögen nur einen geringen Steil beä

(glenbä aus ber SBelt ju fdjaffen. Stur menn jeber
(Singelne fidj berufen füllen mürbe, ©uteS ju
mirfen — jeber in feiner 2lrt unb in feinem
ßreife — baS rodre eine geiftige, ibeale S3er=

brüberung, ein ßufammenmirfeti zur görberung
ber fdjönften f>er Stenfdjen.

stachen mir nor allem bie Gerzen ber Ztinber
empfänglich für bie grofje Slufgabe, bie fie einft
erfüllen füllen ; erfdjliefjen mir ibre Seelen bem
©rbarmen unb ber Siebe für alles ©rfhaffene.
©aher befämpfe man bei ßinberit frühzeitig jebe
ffärte, SRübb^ü unb ©raufamfeit, melcbe fie oft
unbemufjt begeben; aber man belehre fie mit
Siebe unb frühere ibnen baS Unrecht unb bie
Seiben, melcbe fie baburd) Derurfadjen. SDtait
bulbe ihren ßerftörungStrieb in freier Statur nicht;
man erroecte bie Siebe ber Äiitber für alles ©r=
fdjaffene unb lehre fie es fhüfeen unb erhalten.

sDian barf auch nicht mutlos merbeit, menn
nicht gleich ber ©rfolg unfere Semübungett frönt.
SBer ciel füet, barf hoffen, ba| ein Steil ber @aat

jur IReife gelangt, unb menu jeber beftrebt märe,
bie Seiben feiner ÜDtitgefcböpfe ju linbern, um
mieuiel ölenb meniger gäbe e§ bann auf ©rben.

SBenn bie Sitten fi^ Derebeln, bie Sebeit§an=
fchauungen milber mürben, ber fDîenfdj bem 3lîit=
gefühl für bie Seiben aüer SHitgefdböpfe fich er=

fihlie^en mürbe, anftatt nur an fich felbft unb
feine eigenen greuben unb Seiben gu benfen, bann
erft mürbe ber ÏUenfch feinem fDlitmenfdben an=
gehören, benn ein gemeinfameS 33anb brüberlicber
Siebe mürbe fie nerbinben. SJian menbe nicht ein,
bafj ber Äampf um§ SDafein bie Serroljung mit
fich bringe unb bie SSerbritberung Derhinbere, benn
erft, menn man dou feinem 3îebenmenfcben brutal
Zur Seite geflogen mirb, beginnt bie ©egenmeljr
unb ber £ampf. 2ludb bie gemöhitliche Dîeben§=

art ber ©goiften, ba^ man Stiere fo lange nicht
in ben 33ereidb feiner giirforgè ziehen bi'trfe, al3
e§ bebürftige ÜRenffben gibt, melfbe auf unfere
§ilfe 2lnfprucb haben, ift nur eine fcljate, leere
unb längft abgebrauchte Sß^rafe. Sitte, melcbe fo

fprechen, thun gemi^ ebenfomenig für ihre 3«teben=

menfehen als für bie tiere; betrn mer ber Siebe
unb beS ©rbarmenS fähig ift, ber hilft unb gibt,
roo §ilfe nötig ift, ohne z« fragen, mem er eS

tbut. @3 ift ein ©efchöpf, ba3 leibet, beffen er
fich annehmen muff, unb e3 erfcheint ihm al3 ein
frenelhafteS SSerfäumni3, nur au3 bem ©ruttbe
nicht zu helfen, meil e3 noch Diel anbere3 Un=

glücf gibt, ba3 man leiber nicht aU3 ber 2ße(t
fchaffen fann.

©erabe bie Siebe zur Statur unb für alle
©efchöpfe füll unfer fperz beit iBtenfcheit mieber
näher bringen. 3Der Sdhufe unb baS (Srbarmen

gegen Stiere fdjliefjt bie Siebe zu ben SOtenfcben

ni^t au3, fonbern fie förbern fie. Stur gute,
felbftlofe iDtenfcben nehmen fich ber tlnterbrücften
unb Sihmachen an. 2Ser baS (glenb fudbt, ber
finbet e3 unb erbarmt fich feiner, möge e3 in
roeldjer ©eftalt unb unter meinem 9tamen ihm
begegnen.

S)er ÜRenfih mache fich Zum 2lnroalt ber
ftummen, mehrlofen ©efchöpfe, melcbe fühlen unb
leiben unb bennoeb rechtlos finb, ba oeraltete
SSorurteile unb ©efe^e fie fo tief gefteKt haben,
bafj unfer SDtitleib unb ©rbarmen ihr trauriges
So3 nic^t änbern tonnten, meil 3uhrhunberte alte
©emobnbeiten unb Slnfchauungen unS mie ein un=
überminblicheS ißollmerE gegenüber ftanben. ©rft
ber neueren ^eit mit ihren milbernben, nach 3lu§=

gleich ringenben Strömungen ift e3 gelungen,
auch biefe armen SSergeffenen in ben Bereich
menfhlicher teilnähme zu ziehen* meitere Greife
bafür zu geminnen unb SSereine zu bilben zum
Schüfe ber tiere gegen bie gärten unb ®rau=
famfeiten ber SJtenfihen.

2ßir nehmen ben Stieren jebe anbere ®afeins=
berechtigung, als ba§ fie für uns nur unferet=
megett ba finb, unb jebe 2trt graufamfter 2luS=

nufeung bünft uns erlaubt, menu nur SSorteile

für unS bamit oerbunben finb. ^)ört mau jemals

Don Stechten ber tiere fprechen ^ebeS tier hut

boh fhon burh fein SDafein auch SDafeinSrechte;

mir aber mähen bie tiere gänzlich redjtloS, auh
unfere ©efefee fhüfeen fie nicht. SDiefe fu^en noh
Zum größten teile auf bem übertommenen römi=

fhen Stehte, fie flammen noh auS ben 3c^tcn
ber Seibeigenfhaft unb Sflaoerei, mo ber unfreie
SDtenfh unb DollenbS baS tier nur als Sadje
betrahtet mürben. SDie SOtängel ber früheren
©efefegebung finb burh bi® tu neuerer ge^

fhaffenen gefefelihen Verfügungen nur feljr lüden=

haft ausgefüllt morben. So mirb ber ©egenfafe

Zmifhen îDtenfhenfreiheit unb tierftlaoerei immer

gröfjer unb auffaöenber, unb nur bie ®ebanfen=

lofigteit ber ÜRenfhen läfjt alte, empörenbe ®e=

mohnheiten unb SOîifjbrâucbe fortbeftehen, ohne

Slbhilfe zu fhuffen.
©aS tier brauht ben SDtenfhen niht. 2Bie

fhleht märe eS aber um bie iDtenfheu beftettt,
menn bie tiere niht mären! 2öie DieleS oer=
banfen mir ben armen ©efhöpfen, meldje unS
lebenb unb felbft noh im tobe alles geben, um
unfer ©afein angenehm unb behaglich Zu machen.

63 ift unS bequem, bie tiere für oernunft=
loS zu galten unb ihnen nur ^nftinfte guzuge=
flehen, unb bodj finben mir alle menfhltcbeu 2Sor=

Züge, Seibenfhaften unb gehler bei ihnen: Siebe,

treue, Slnhänglihfeit, §afj, ©iferfuht, Ôornf
Steib, aber auh ©belmut, ®ro|mut, ©antbar=
feit, ja fogar Viitleib oertreten.

2luh ein SlbuungSDermögen hüben bie tiere,
fie fühlen fogar grofje ©lementarereigniffe oft
oorauS. ©er SDtenfh fann oft ihre Unruhe unb

ihr Stngftgefühl niht beuten, bis bie barauffoU
genben ©reigniffe ihm ben ^ufammenljang flar
mähen.

SOBenn mir biefe tatfadjen in Vetraht ziehen,

fo haben mir fein Steht, baS Seelifhe unb ©ble
an ben tieren zu leugnen. ®a3 tier befiehl aus

ganz benfelben Stoffen, eS hat biefelben Organe
mie ber SOtenfh; eS mirb geboren, lebt, ftirbt unb
oergeljt mie er, eS hat biefelben Vebürfniffe, eS

fdjläft, träumt, brauht Stafjrung, altert unb ift
jtranfheiten untermorfen mie ber SDtenfh ; eS em=

pfinbet auh ©htuerz unb greube. SBorauS fhöpfen
mir alfo bie Berechtigung, baS tier, ba eS unS

fo ähnlich unb oermanbt ift, als eine gefüljllofe
Sähe zu betrachten? Vtau ziehe niht bie tparaUele
Zmifhen ben überfeinerten Ztulturmenfhen, fon=
bem zmifhen bem auf niebrigfter 6ntmideIungS=
fiufe ftehenben SOtenfhen unb bem höthft organi=
fterten tiere.

Steuen Slnfhauungen, 2luffaffungen unb gor=
beruugen gegenüber perhalten fih bie SDtenfhen
immer ablehnenb unb ffeptifh, befonberS menn
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räum-
27. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

1905.

Adonnemeut.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratis-Deilagcn:

„Koch- und Haushaltungsschule"
<erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Kkdaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 376.

Sk. Gallen SîaiîSZ Immer strebe »am «amen, und kannst du selder kein «an>e»
NerbNî. Äs hiemài »lieb Ich ließ s« ein »an>e» dich

InsertiousPreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 26 Cts.

„ das Ausland: 26 Pfg.
Die Reklamezeile: 60 Cts.

Ausgabt:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Auuamtn-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 22. Oktober

Inhalt: Gedicht: Im eignen Heim. — Menschenpflichten.

— Höflichkeit! — Schlichtes Heldentum. —
Frauenstudium in Japan. — Ueber Volksmittel in der
Medizin. — Der Bund schweizerischer Frauenvereine.
— Sprechsaal. — Feuilleton: Das glücklichste Mädchen
der Welt.

Beilage: Gedicht: Spätherbstsonne. — Der
Morgenhusten. — Briefkasten. — Ein japanisches Wiegenlied.

— Neues vom Büchermarkt. — Reklamen und
Inserate.

Im eignen Heim.
Im eignen Heim! O du lenzsüßer Klang,
So voll von heimlichem Frieden, —
Was ich ersehnte mein Leben lang,
Nun ist es mir endlich beschieden.

Mein Weib, mein Glück du für alle Zeit,
Wie will ich dich hegen und pflegen,
Wie will ich dich schirmen in Freude und Leid,
Treusorgend auf allen Wegen.

Ueber den Estrich rauscht leise ein Kleid,
Leicht schreiten zwei kleine Füße —
Im eignen Heim! O du Seligkeit,
O Klang voll heimlicher Süße. L. V.

Menschenpflichten.

Es gibt so viele Vereine, die segensreich wirken,
aber sie vermögen nur einen geringen Teil des

Elends aus der Welt zu schaffen. Nur wenu jeder
Einzelne sich berufen fühlen würde, Gutes zu
wirken — jeder in seiner Art und in seinem
Kreise — das wäre eine geistige, ideale
Verbrüderung, ein Zusammenwirken zur Förderung
der schönsten Ziele der Menschen.

Machen wir vor allem die Herzen der Kinder
empfänglich für die große Aufgabe, die sie einst
erfüllen sollen; erschließen wir ihre Seelen dem
Erbarmen und der Liebe für alles Erschaffene.
Daher bekämpfe man bei Kindern frühzeitig jede
Härte, Rohheit und Grausamkeit, welche sie oft
unbewußt begehen; aber man belehre sie mit
Liebe und schildere ihnen das Unrecht und die
Leiden, welche sie dadurch verursachen. Man
dulde ihren Zerstörungstrieb in freier Natur nicht;
man erwecke die Liebe der Kinder für alles
Erschaffene und lehre sie es schützen und erhalten.

Man darf auch nicht mutlos werden, wenn
nicht gleich der Erfolg unsere Bemühungen krönt.
Wer viel säet, darf hoffen, daß ein Teil der Saat
zur Reife gelangt, und wenn jeder bestrebt wäre,
die Leiden seiner Mitgeschöpfe zu lindern, um
wieviel Elend weniger gäbe es dann auf Erden.

Wenn die Sitten sich veredeln, die
Lebensanschauungen milder würden, der Mensch dem

Mitgefühl für die Leiden aller Mitgeschöpfe sich er¬

schließen würde, anstatt nur an sich selbst und
seine eigenen Freuden und Leiden zu denken, dann
erst würde der Mensch seinem Mitmenschen
angehören, denn ein gemeinsames Band brüderlicher
Liebe würde sie verbinden. Man wende nicht ein,
daß der Kampf ums Daseiu die Verrohung mit
sich bringe und die Verbrüderung verhindere, denn
erst, wenn man von seinem Nebenmenschen brutal
zur Seite gestoßen wird, beginnt die Gegenwehr
und der Kampf. Auch die gewöhnliche Redensart

der Egoisten, daß man Tiere so lange nicht
in den Bereich seiner Fürsorge ziehen dürfe, als
es bedürftige Menschen gibt, welche auf unsere
Hilfe Anspruch haben, ist nur eine schale, leere
und längst abgebrauchte Phrase. Alle, welche so

sprechen, thun gewiß ebensowenig für ihre
Nebenmenschen als für die Tiere; denn wer der Liebe
und des Erbarmens fähig ist, der hilft und gibt,
wo Hilfe nötig ist, ohne zu fragen, wem er es

thut. Es ist ein Geschöpf, das leidet, dessen er
sich annehmen muß, und es erscheint ihm als ein
frevelhaftes Versäumnis, nur aus dem Grunde
nicht zu helfen, weil es noch viel anderes
Unglück gibt, das man leider nicht aus der Welt
schaffen kann.

Gerade die Liebe zur Natur und für alle
Geschöpfe soll unser Herz den Menschen wieder
näher bringen. Der Schutz und das Erbarmen
gegen Tiere schließt die Liebe zu den Menschen
nicht aus, sondern sie fördern sie. Nur gute,
selbstlose Menschen nehmen sich der Unterdrückten
und Schwachen an. Wer das Elend sucht, der
findet es und erbarmt sich seiner, möge es in
welcher Gestalt und unter welchem Namen ihm
begegnen.

Der Mensch mache sich zum Anwalt der
stummen, wehrlosen Geschöpfe, welche fühlen und
leiden und dennoch rechtlos sind, da veraltete
Vorurteile und Gesetze sie so tief gestellt haben,
daß unser Mitleid und Erbarmen ihr trauriges
Los nicht ändern konnten, weil Jahrhunderte alte
Gewohnheiten und Anschauungen uns wie ein
unüberwindliches Bollwerk gegenüber standen. Erst
der neueren Zeit mit ihren mildernden, nach
Ausgleich ringenden Strömungen ist es gelungen,
auch diese armen Vergessenen in den Bereich
menschlicher Teilnahme zu ziehen, weitere Kreise
dafür zu gewinnen und Vereine zu bilden zum
Schutz der Tiere gegen die Härten und
Grausamkeiten der Menschen.

Wir nehmen den Tieren jede andere
Daseinsberechtigung, als daß sie für uns nur unseret-
wegen da sind, und jede Art grausamster
Ausnutzung dünkt uns erlaubt, wenu nur Vorteile
für uns damit verbunden sind. Hört man jemals

von Rechten der Tiere sprechen? Jedes Tier hat
doch schon durch sein Dasein auch Daseinsrechte;
wir aber machen die Tiere gänzlich rechtlos, auch

unsere Gesetze schützen sie nicht. Diese fußen noch

zum größten Teile auf dem überkommenen römischen

Rechte, sie stammen noch aus den Zeiten
der Leibeigenschaft und Sklaverei, wo der unfreie
Mensch und vollends das Tier nur als Sache
betrachtet wurden. Die Mängel der früheren
Gesetzgebung sind durch die in neuerer Zeit
geschaffenen gesetzlichen Verfügungen nur sehr lückenhaft

ausgefüllt worden. So wird der Gegensatz

zwischen Menschenfreiheit und Tiersklaverei immer

größer und auffallender, und nur die Gedankenlosigkeit

der Menschen läßt alte, empörende
Gewohnheiten und Mißbräuche fortbestehen, ohne

Abhilfe zu schaffen.
Das Tier braucht den Menschen nicht. Wie

schlecht wäre es aber um die Menschen bestellt,
wenn die Tiere nicht wären! Wie vieles
verdanken wir den armen Geschöpfen, welche uns
lebend und selbst noch im Tode alles geben, um
unser Dasein angenehm und behaglich zu machen.

Es ist uns bequem, die Tiere für vernunftlos

zu halten und ihnen nur Instinkte zuzugestehen,

und doch finden wir alle menschlichen
Vorzüge, Leidenschaften und Fehler bei ihnen: Liebe,
Treue, Anhänglichkeit, Haß, Eifersucht, Zorn,
Neid, aber auch Edelmut, Großmut, Dankbarkeit,

ja sogar Mitleid vertreten.
Auch ein Ahnungsvermögen haben die Tiere,

sie fühlen sogar große Elementarereignisse oft
voraus. Der Mensch kann oft ihre Unruhe und

ihr Angstgefühl nicht deuten, bis die darauffolgenden

Ereignisse ihm den Zusammenhang klar
machen.

Wenn wir diese Tatsachen in Betracht ziehen,
so haben wir kein Recht, das Seelische und Edle
an den Tieren zu leugnen. Das Tier besteht aus

ganz denselben Stoffen, es hat dieselben Organe
wie der Mensch; es wird geboren, lebt, stirbt und
vergeht wie er, es hat dieselben Bedürfnisse, es

schläft, träumt, braucht Nahrung, altert und ist
Krankheiten unterworfen wie der Mensch; es

empfindet auch Schmerz und Freude. Woraus schöpfen

wir also die Berechtigung, das Tier, da es uns
so ähnlich und verwandt ist, als eine gefühllose
Sache zu betrachten? Mau ziehe nicht die Parallele
zwischen den überfeinerten Kulturmenschen,
sondern zwischen dem auf niedrigster Entwickelungsstufe

stehenden Menschen und dem höchst organisierten

Tiere.
Neuen Anschauungen, Auffassungen und

Forderungen gegenüber verhalten sich die Menschen
immer ablehnend und skeptisch, besonders wenn
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fie il)re ^ntereffert gefd^rben ober in iïjre ©îad)t=
jphäre eingreifen. ©ur wenige jünger folgen ber
neuen Seljre, weld)e Siebt unb 2lufflürung oer*
breitet; bie groge urteildlofe ©lettge hält fid) fern,
©rft wenn bie neue ©eweguttg weitere Greife er*
fagt unb größere ©laffen ergreift, beginnt man
an iijre ©ered)tigung gu glauben, benn ber ©r=

folg nur ift ber (Sott, bem ftd) alles beugt.
(StuSgug aus ber ©cfjrlft ,,3ttenfd)enpfiidjteti" bon D. b. 2Bertï)er.)

liüflirtlftßif!
„La politesse, c'est incommodez vous !"

Dad oorfteljenbe 2öort Sßadcal'd mag gut
beutfd) etwa lauten: §öfltd) fein, pei^t guoor*
ïommenb fein. ©lan fönnte aud) fagen: oer*
öinbltd) fein. Unb offen geftanben will mir hier
bie Ueberfegung beffer gefallen aid bad Original.
Denn nid)t jebe §ö[tid)feit ift eine Unöequemlid)*
feit. Safje id) jemanben bett SSortritt ober jiel;e
icb ben |>ut oor einer Dame unb behalte ibn in ber
§anb, fo mag bamit eine Unbequemlid)feit für
mid) oeröunben fein; aber laffe icb jemanben gur
Diesten fifeen ober geben, fo ift bad lebiglid)
3uoorfommenbeit ober 2lrtigfeit, obne jeben
©eft »on ©efd)werbe für mid). SOßad ©adeal
§öflid)feit nennt, ift überhaupt nur gefeüfdjaft*
liebe Slrtigfeit, wie fie an galanten §öfen geübt
würbe, alfo ^öfifc^cä SCßefen.

Sßenn jemanb, fagen wir in einem Greife
non geljn ©erfonen, fpriebt, ohne babei aueb nur
einer unter biefen ben ©üefen gu febren, fo ift
bad höftfdje 2lrtigfeit: il s'incommode. ©on
Subwtg XIV. anberfeitd ergä()lt man, bag
er nor jeber $üd)enfd)ürge, bie ibm über ben
Söeg lief, ben §ut gu jieben pflegte. 2Sar bad

§ßflid)feit? Sid)erUd) nid)t. 2öoI)l aber ®a*
lanterie §ätte bagegen ber Äöttig aueb feine
männlid)e Dienerfd)aft aid erfter in biefer Söeife
gegrüßt, fo wäre bad gweifeltod eine — föniglid)e
|)öfltd)feit gewefen. 2öer bot niebt non jenem
©lanne gehört, ber gugleid) ein groger Schnarcher
nor bem §errtt war unb ber fid) folange non
feiner grau felbft aud feinem tiefften Schlafe auf*
ftören lieg, bid er bad Schnarchen oerlernt hatte?
SDiefer Schnarcher war gang gewig ein febr
höflicher ©lattn: er mod)te felbft im Schlafe
bei feinem ©tenfdjen 2lnftog erregen. Soll man
aber ©bmonb Slbout glauben, fo gab ed auch
einmal eine ©lutter, bie mit aller ©nergie ba=

rüber wachte, bag ihre Död)ter nidjt blod nicht
fd)nard)ten, fonbern auch ftetd anmutig gu ©ette
lagen. (Sie gwidte barum bie Dödjter, fo*
balb fie an biefen im Schlafe eine Sage wahr*
nahm, bie ihr nicht mehr anmutig fd)ien. Diefe
©lutter ergog ihre ©ldbd)en augettfcheinlid) nicht
für einen, fonbern für mehr aid einen ©lann:
alfo ©alanterie unb nicht §öflid)feit.

©lit bem incommodez vous!, bad ©adeal
formulierte, lügt fleh, bei Sichte befeben, nicht
allguotel anfangen, ©d finb ©eöerben, bie fid)
fpielen laffen, würbe £>atnlet fagen, ein ©ofen*
ïrang non fiugeren gormen, bie matt am ©lorgeit
abbeteti fönnte, um reichlich für ben gattgen Slag
nerfeben gu fein. ©Bad böfilch anerzogen, gelernt
werben fann, ift in biefem ©Sorte SßaScald eut*
halten. 2löer bad ift ein recht magerer Sleil
ber eigentlichen §öfiid)feit. Da fommt ber
geuerwebrmann non ganemoutierd fchon nüber
ber Sache, wenn er fagte : Der ©ruttb aller
§öflid)Eeit ift Kaltblütigkeit unb ©eiftedgegenwart.
fber bad finb angeborne ©igenfd)aftett, alfo
nielen ©lenfd)en burd)aud unerreichbar. 2lud)
tönen bie beiben SBörter gar gu pompöd. 2Betm
matt bafür Dtulje uttb Umficht fegte, fo flünge
bad fdjon erreichbarer. Äluge ©lenfdjett werben
mit ber utnfichtig, ohne bag fie jebod) bamit
fd)on ©eiftedgegenwart befügen; uttb hefHge
©lenfcgen fönnett fich bedgieichen nach tnand)ett
2lnftrettgungen gu jener Dtube gwingen, bie ed

ihnen ermöglicht, felbft in Stürmen noch immer
höflich gu bleiben. Iber bad ailed, felbft in ber
©oHenbung gufammengenotnmen, gibt noch immer
nicht ben höfifchett ©lann. ©lan fann ruhig
unb umfid)tig feilt unb auch bad ©ange 2133©

bed höfifchett Sffiefeud wie atn Sd)ttürd)en hetgu*
fagen unb auch ju üben oerfteheit, uttb gleichwohl,
mit biefem ©anjen Dtüftjeug nerfehen, fich Qe=

legentlidh aid ber unhßfüdhfte 2Renfch non ber SBelt

entpuppen. IÇadcal unb ganemoutierd finb

gleichfam erft bie S8orI)aHe jur wahren §öflid)=
feit, finb gewiffermagett erft bie ©r^iegung bahin,
bie 23ilbung, weld)e felbft bie grögte natürliche
23egabuttg erheifcht, um nötlig attfjublühett.

2Sir finb im Deutfdhen mit bett beiben
ÜBörtern: höfifch unb höflich etwad übel baran.
3war beibe 2ludbrücfe befagett etwad 23erfchie=

bened, aber beibe weifen gleichmügig auf bad

£wfleben gurüd. giir: höfifd) ift bied non Dtitgen;
bagegen ift: höflich ein fich »öHig nichtdfagenb.
Da finb bie granjofen h'cr mit ihren SBörtern
fchon beffer nerfehen : fpöfifd) ift bei ihnen courtois

uttb höflich poli. L'homme le plus poli
du monde — bad ift berjenige SDienfd), ber fo
fein geglüttet unb poliert ift, bag er, wohin er
fich ctud) immer begeben mag, nirgettbd anflögt
— üugerlid), auch «Ie; mad bie Ipauptfache ift,
innerlich-

Der hßflidjfte SUtenfd) ift alfo berjettige, ber
nietnald 2lnftog erregt. 2teugerlid) feinen 2tnftog
gu erregen, ift nicht gar fo |"d)mer. Daju reichen
jene ©eberben and, bie fich mit Ctuhe uttb Um=

ficht fpielen laffen; aber um auch Im ©efi'tlile
nicht attjuftogen — bad ift eine ©abe ©otted,
bad helfet: matt mug jttr echten Höflichkeit ge=
borett fein, ober matt wirb fie nie erlangen.

SBenn matt bie 2lttttalen ber wahren Höflichfeit

— nicht bie ber höfifchett ©rimaffen —
burchblüttert, fo wirb man ftetd bie 2öahrttel)mung
machen fönnen, bag jette non ber 2ld)tung bed

anberen ihren 2ludgang nahm. Die 2ldhtutig
oor bem anberett ift aber nur ba mögtid), wo
Selbftachtung oorhanben ift. 9tur wer felbft
ein h°he§ ïlîctg eigener SBürbe befigt, wirb
wahrhaft höflich fein fönnen. Der Streber 3.33.
ift ftetd ohne biefe Selbftachtung. Diefer fagt : @r=

laubt ift, wad meinen 3mecfett bient, wogegen
ber ©hrenmanit fagt: ©rlaubt ift, wad fich
giemt, wad meiner perfönlichen SSSürbe gutrüglich
ift. 3ur richtigen Schüguttg ber legteren be*

barf ed aber grogen moralifd)en geingefühled;
unb wer bied einmal haL befigt ed nicht blod
für fid), fonbern auch für bie anberen. ©r
jagt fich bann: So(d)ed giemte ftd) nicht mir,
jolglid) auch feinem attberett gegenüber. Der
Streber ift oor bett 2lugett feiner 23orgefegten
bie Itnterwürfigfeit felber, er burchlüuft bie

gange Scala höfifd)er ©rimaffen unb bucfelt fo
tief, bag feine Stinte faft bie ©rbe berührt;
wenbet er ftd) aber feinen Untergebenen gu, fo
fieht ed aud, aid hütte er foeben eine eifertte
©lie oerfchlucJt. Sein 3Befen ift bem höheren gegenüber

tiid)t höflich, nicht einmal höflich, fonbern nur
fried)erifd) unb oor bett Dtieberen bementfprechenb
immer nur attmagenb unb beleibigenb. ©in
anftünbiger SWettfd) würbe eitt folched ©erhalten
mit feiner Selbjtwürbe für gang unoereinbar
empfinben. gener aber würbe in böfett Dagett
nicht gögern, bie ©ntwürbigung bid auf bett
©ruttb audgufchöpfen.

Octaoe geuillet fagt einmal 001t einem
SUÎenfd)en : c'était un homme d'une politesse
inquiétante. Dad trifft töllig auf einen fold)en
unhöf(id)=höfifd)eit 2Jîenfd)en gu. @r beunruhigt
feine Umgebung, er gehorcht nur bett ©ingebungett
jeined ©goidmud, ber babei einen 3mecf oerfolgt,
unb nicht benen bed geingefüljld, bad er ja
freilich auch nicht befigt. So übertreibt er in
höfifchett ©rimaffen. Der natürliche üftenjd) fagt
fich ihm gegenüber: Sßad will er ttur? SDIan

fühlt fid) ungemütlich unb ftnbet fein SJÖefett

lücherlich- Die wahre Höflichfeit hingegen oer=
fegt bie ©efeüfchaft um fich in eitte behaglich
abgeglichene Stimmung; fie bümpft ben Ueber*
mut unb ermuntert bie gurd)tfamïeit. 2llled
bad bringt ihr fd)öned ïlîag gurnege, bad unter
we^felnben gormett eitt ®leid)ed für ade ift.
2lm ficherften aber offenbart fi^ bad 2ßefen ber
Höflichfeit in ihren 23egiel)ungen gu 2lrmen, gu
fieberen, gu ÜKachtlbfen, gu allen jenen, benett
gegenüber nach allgemeinerer 2lttfid)t man fich
gehen laffen unb feine 5Mcffid)t gu nehmen
braucht, oorttehmlid) bei 2lnliegen. 2Ber gerabe
hier empfinbet, bag er fich nicht gehen laffen
barf, ift ein wirflid) höflicher SDîaitn.

So könnte matt fchliegtid) fagen: .f)öf(id)feit
unb Selbftachtung finb ein unb badfelbe. Denn
bie perfönliche SBiirbe ift nur in folgen SDtenfd)en

oorhanben, bie mit grogem moraIifd)ett Zeitige*
fühl ben rein menfd)lid)en Slöert guttüchft in fich

unb bann weiter noch in attberett begreifen.
Der hochmütige unb 2lufgeblafette hingegen ift,
ber er ift, ttur auf ©ruttb feined bewugt ober
uubemugt empfuttbetten inneren Unwerted: er
oerfud)t fo, fich unb anbere über ben Langel
an Selbftachtung gu tüufdjen.

ga, bie Höflichkeit ift im innerftcit ©runbe
fo jefjr eine moralifche ©igenfdjaft, bag man,
ohne eine 2Siberlegung befürchten gu müffett,
geraoewegd fagen fönnte : wer nicht oott hergett
höflich gu fein oermag, ift ein Sump, unb ftünbe
er noch fo hoch- Dad klingt wie ein ©arabopon,
unb ift bod) nur eine Selbftoerftüublid)feit.

SrfilitlitE» 1§ßI&Entum.

2lttt 18. Dftober b. g. ift grüul. Sufrtttttrt
9JîwllctV bie ©erfafferin bed oortreffltchen, im
gangen Schweigerlanbe befanttten ©u^ed „Dad
fleigige haudmüttercheit" unb bie ©rfinberin bed

in taufettben oon Jüchen in tüglichem ©ebraudh
fteljenben „Selbftfodher" nach einem langen arbeitd*
unb prüfungdreichett Seben gur ©Ulfe eingegangen.

Die ©erftorbene war ein hod)ibealbenf'enbcd
2ßefen, eine jener eblett grauennaturen, bie aud
innerein ©ebürfnid heraud, unter ben fchwierigften
©erhültniffen unb trübften ©rfahrungen,ben Drang
in fich fühlen, geiftig tljütig gu fein, anberen gu
nügett. Sie hutte bie garte ©efunbljeit ber, unter
bem Drude einer harten gugenb aufwachfettben
£inber, benen bad ©liiddgefühl fo feiten bie junge
©ruft fdjwcllt unb bie ben grohftnn nur aud bett

2lugett attberer leuchten fehen. ghre Schaffend*
freube befiegte aber bie Schwachheit. Itnb fo oiel
unb herbe ©nttüufd)ungen fie auch burd)gufümpfen
hatte, bad 2Bal)rgeid)en bed gbealidmud blieb ihr:
bad finblidje ©ertrauen, ber ©laube an bie 3Bohl=
meinenheit berer, bie mit ihr gu tljun hatten.

Died unb ihr ©tangel au faufmüttniiehem
Sinn lieg fie bentt auch bie materiellen grüd)te
ihrer Sebendarbeit nicht ernten, fo bag fie trog
aller Sebürfnidlofigfeit mit Sorgen gu fümpfett
hatte. Sireue grettnbe, bie ber ©erftorbenen fchon

tüngft hülfreich beigefprungen waren, aid bad

Schidfal fie bebrüttgte, eröffneten ber greifen
IMmpferin jeboch einen fieberen Dtuheplag im
2llterdaft)l itt 3Bil, wo fie bid wenige Dage oor
ihrem Dobe, auf ber rechten Seite gelül)mt, mit
ber tinten §anb noch ihre ^orrefponbengen be*

forgte ; ein ©eweid oon ihrer gewaltigen ©Mend*
traft.

Sttfanna ÜRüller, aud bettt Doggenburg ge=

bürtig, erreichte bad h"he 2llter üort 76 gahrcn
unb einen ©îonat. Sie hat in ber Stille ©roged
gewirft uttb für alle Qeit reichen Segen geftiftet.
Sie übte unentwegt ein fdjlid)ted fjetbentum unb
in warmer 3Bürbigung ilfred Sffiefend unb ihred
2Sirfeud legen wir biefen Krattg auf ber §eim*
gegangenen frifdhed ©rab. gl)r 2lnbenfen wirb
unoergeffen bleiben.

JraimtJïuïrmm in Japan.
gtt Sbofto ift ber Seridjt über ba§ Stubienjahr

1904/05 an ber grauenunioerfität hciau^flcfommen.
®er 3ßtan gur ©ruitbung ber Unioerfität entftanb 1896.
bod) erft fünf Qaftre fpäter (1901) rourbe bie 21nftalt
in Slerbinbung mit einer SDIübchenfchule eröffnet. 600
©tubierenbe batten fich einfebreiben laffen. ©ad) brei*
jährigem Surfud erhielten 120 ©tuöentinnen ihren
©rab oon ber neuen Unioerfität. ®er Unioerfttätd*
turfud umfaßt brei große 3lbteilungen ; in ber erften
roirb ber Unterricht in aderbanb äöiffenfdjaften erteilt,
bie mit ber 2lufgabe ber SJläbcgen al§ gratt, ©attin
uttb ©lutter gufammenhängen, bie gioeite umfaßt japa*
nifdje, bie britte englifdje Siteratur. liefern Slurfud
geßt eitt 58orbereitungêfurfu§ ooran. Unter ben Sefjrer*
innen toirfen jtoei ©nglänberinnen unb mehrere Qapa*
nerinnen mit, let)tere befonberd beim Unterridjt in ber
ÜJiufik unb in ber japanifeften Citeratur. gerien gibt
e§ im Sommer gtoei Sölonate, 00m 11. Qnli bid gum
10. September, gu 38eibnad)ten 14 Dage unb im f^rüh*
jähr 1 ©Boche. Slber bie Sage, bie „ber SSeretjrung
unb bent ülnbenfen ber SBäter" geroibmet finb, roerben
außerbent gefeiert.

©inige ber Stubierenben toohnen nach englifcher
Sitte in ber Unioerfität; in ben sgorfdjrifteit heißt e«

für fie, baß fie „geßorfam unb entgegenfomnienb gegen
ihre SBorgefehten unb 2ehrer fein fotlen unb unter*
einanber fich toie Sdjioeftera liebreich beiftehen". gebe
ber ©intretenben muß eine fchriftlidje Verpflichtung
eined in Dotio rooßnenben Säürgen oortoeifen, ber über
30 gaßre alt ift unb toiUig unb tompetent, um für
ade „2lffärd" ber ftubierenben Dante, bad Setragen,
bie öfonomifdjen Serhältniffe ufro. attfgufommen.

„®ie Stubierenben haben fid) ftetd eined orbent*
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sie ihre Interessen gefährden oder in ihre Machtsphäre

eingreifen. Nur wenige Jünger folgen der
neuen Lehre, welche Licht und Aufklärung
verbreitet; die große urteilslose Menge hält sich fern.
Erst wenn die neue Bewegung weitere Kreise
erfaßt und größere Massen ergreift, beginnt man
an ihre Berechtigung zu glauben, denn der
Erfolg nur ist der Gott, dem sich alles beugt.

(Auszug aus der Schrift „Menschenpflichten" von O. v. Werther.)

Höflichkeit!
polidssso, c'sgd îneormrwâs?! vous!"

Das vorstehende Wort Pascal's mag gut
deutsch etwa lauten: Höflich sein, heißt
zuvorkommend sein. Man könnte auch sagen:
verbindlich sein. Und offen gestanden will mir hier
die Uebersetzung besser gefallen als das Original.
Denn nicht jede Höflichkeit ist eine Unbequemlichkeit.

Lasse ich jemanden den Vortritt oder ziehe
ich den Hut vor einer Dame und behalte ihn in der
Hand, so mag damit eine Unbequemlichkeit für
mich verbunden sein; aber lasse ich jemanden zur
Rechten sitzen oder gehen, so ist das lediglich
Zuvorkommenheit oder Artigkeit, ohne jeden
Rest von Beschwerde für mich. Was Pascal
Höflichkeit nennt, ist überhaupt nur gesellschaftliche

Artigkeit, wie sie an galanten Höfen geübt
wurde, also höfisches Wesen.

Wenn jemand, sagen wir in einem Kreise
von zehn Personen, spricht, ohne dabei auch nur
einer unter diesen den Rücken zu kehren, so ist
das höfische Artigkeit: i> s'ilicowmocis. Von
Ludwig XIV. anderseits erzählt man, daß
er vor jeder Küchenschürze, die ihm über den

Weg lief, den Hut zu ziehen pflegte. War das
Höflichkeit? Sicherlich nicht. Wohl aber
Galanterie! Hätte dagegen der König auch seine

männliche Dienerschaft als erster in dieser Weise
gegrüßt, so wäre das zweifellos eine — königliche
Höflichkeit gewesen. Wer hat nicht von jenem
Manne gehört, der zugleich ein großer Schnarcher
vor dem Herrn war und der sich solange von
seiner Frau selbst aus seinem tiefsten Schlafe
aufstören ließ, bis er das Schnarchen verlernt Halle?
Dieser Schnarcher war ganz gewiß ein sehr
höflicher Mann: er mochte selbst im Schlafe
bei keinem Menschen Anstoß erregen. Soll man
aber Edmond About glauben, so gab es auch
einmal eine Mutter, die mit aller Energie
darüber wachte, daß ihre Töchter nicht blos nicht
schnarchten, sondern auch stets anmutig zu Bette
lagen. Sie zwickte darum die Töchter,
sobald sie an diesen im Schlafe eine Lage
wahrnahm, die ihr nicht mehr anmutig schien. Diese
Mutter erzog ihre Mädchen augenscheinlich nicht
für einen, sondern für mehr als einen Mann:
also Galanterie und nicht Höflichkeit.

Mit dem incommode?: vous!, das Pascal
formulierte, läßt sich, bei Lichte besehen, nicht
allzuviel anfangen. Es sind Geberden, die sich

spielen lassen, würde Hamlet sagen, ein Rosenkranz

von äußeren Formen, die man am Morgen
abbeten könnte, um reichlich für den ganzen Tag
versehen zu sein. Was höfisch anerzogen, gelernt
werden kann, ist in diesem Worte Pascals
enthalten. Aber das ist ein recht magerer Teil
der eigentlichen Höflichkeit. Da kommt der
Feuerwehrmann von Favemoutiers schon näher
der Sache, wenn er sagte: Der Grund aller
Höflichkeit ist Kaltblütigkeit und Geistesgegenwart.
Aber das sind angeborne Eigenschaften, also
vielen Menschen durchaus unerreichbar. Auch
tönen die beiden Wörter gar zu pompös. Wenn
man dafür Ruhe und Umficht setzte, so klänge
das schon erreichbarer. Kluge Menschen werden
mit der Zeit umsichtig, ohne daß sie jedoch damit
schon Geistesgegenwart besäßen; und heftige
Menschen können sich desgleichen nach manchen
Anstrengungen zu jener Ruhe zwingen, die es

ihnen ermöglicht, selbst in Stürmen noch immer
höflich zu bleiben. Aber das alles, selbst in der
Vollendung zusammengenommen, gibt noch immer
nicht den höfischen Mann. Man kann ruhig
und umsichtig sein und auch das Ganze ABC
des höfischen Wesens wie am Schnürchen herzusagen

und auch zu üben verstehen, und gleichwohl,
mit diesem Ganzen Rüstzeug versehen, sich

gelegentlich als der unhöflichste Mensch von der Welt
entpuppen. Pascal und Favemoutiers sind

gleichsam erst die Vorhalle zur wahren Höflichkeit,

find gewissermaßen erst die Erziehung dahin,
die Bildung, welche selbst die größte natürliche
Begabung erheischt, um völlig aufzublühen.

Wir sind im Deutschen mit den beiden
Wörtern: höfisch und höflich etwas übel daran.
Zwar beide Ausdrücke besagen etwas Verschiedenes,

aber beide weisen gleichmäßig auf das
Hofleben zurück. Für: höfisch ist dies von Nutzen;
dagegen ist: höflich an sich völlig nichtssagend.
Da sind die Franzosen hier mit ihren Wörtern
schon besser versehen: Höfisch ist bei ihnen courtois

und höflich poli. T'tioinmc lo plus poli
ctn monde — das ist derjenige Mensch, der so

fein geglättet und poliert ist, daß er, wohin er
sich auch immer begeben mag, nirgends anstößt
— äußerlich, auch nie, was die Hauptsache ist,
innerlich.

Der höflichste Mensch ist also derjenige, der
niemals Anstoß erregt. Aeußerlich keinen Anstoß
zu erregen, ist nicht gar so schwer. Dazu reichen
jene Geberden aus, die sich mit Ruhe und Umsicht

spielen lassen; aber um auch im Gefühle
nicht anzustoßen — das ist eine Gabe Gottes,
das heißt: man muß zur echten Höflichkeit
geboren sein, oder man wird sie nie erlangen.

Wenn man die Annalen der wahren Höflichkeit

— nicht die der höfischen Grimassen —
durchblättert, so wird man stets die Wahrnehmung
machen können, daß jene von der Achtung des

anderen ihren Ausgang nahm. Die Achtung
vor dem anderen ist aber nur da möglich, wo
Selbstachtung vorhanden ist. Nur wer selbst
ein hohes Maß eigener Würde besitzt, wird
wahrhaft höflich sein können. Der Streber z. B.
ist stets ohne diese Selbstachtung. Dieser sagt:
Erlaubt ist, was meinen Zwecken dient, wogegen
der Ehrenmann sagt: Erlaubt ist, was sich

ziemt, was meiner persönlichen Würde zuträglich
ist. Zur richtigen Schätzung der letzteren
bedarf es aber großen moralischen Feingefühles;
und wer dies einmal hat, besitzt es nicht blos
für sich, sondern auch für die anderen. Er
sagt sich dann: Solches ziemte sich nicht mir,
folglich auch keinem anderen gegenüber. Der
Streber ist vor den Augen seiner Vorgesetzten
die Unterwürfigkeit selber, er durchläuft die

ganze Scala höfischer Grimassen und buckelt so

tief, daß seine Stirne fast die Erde berührt;
wendet er sich aber seinen Untergebenen zu, so

sieht es aus, als hätte er soeben eine eiserne
Elle verschluckt. Sein Wesen ist dem Höheren gegenüber

nicht höflich, nicht einmal höfisch, sondern nur
kriecherisch und vor den Niederen dementsprechend
immer nur anmaßend und beleidigend. Ein
anständiger Mensch würde ein solches Verhalten
mit seiner Selbstwürde für ganz unvereinbar
empfinden. Jener aber würde in bösen Tagen
nicht zögern, die Entwürdigung bis auf den
Grund auszuschöpfen.

Octave Feuillet sagt einmal von einem
Menschen: c'était un Iiomms d'une politesse in-
quiànts. Das trifft völlig auf einen solchen
unhöflich-höfischen Menschen zu. Er beunruhigt
seine Umgebung, er gehorcht nur den Eingebungen
seines Egoismus, der dabei einen Zweck verfolgt,
und nicht denen des Feingefühls, das er ja
freilich auch nicht besitzt. So übertreibt er in
höfischen Grimassen. Der natürliche Mensch sagt
sich ihm gegenüber: Was will er nur? Man
fühlt sich ungemütlich und findet sein Wesen
lächerlich. Die wahre Höflichkeit hingegen versetzt

die Gesellschaft um sich in eine behaglich
ausgeglichene Stimmung; sie dämpft den Uebermut

und ermuntert die Furchtsamkeit. Alles
das bringt ihr schönes Maß zuwege, das unter
wechselnden Formen ein Gleiches für alle ist.
Am sichersten aber offenbart sich das Wesen der
Höflichkeit in ihren Beziehungen zu Armen, zu
Niederen, zu Machtlbsen, zu allen jenen, denen
gegenüber nach allgemeinerer Ansicht man sich

gehen lassen und keine Rücksicht zu nehmen
braucht, vornehmlich bei Anliegen. Wer gerade
hier empfindet, daß er sich nicht gehen lassen
darf, ist ein wirklich höflicher Mann.

So könnte man schließlich sagen: Höflichkeit
und Selbstachtung sind ein und dasselbe. Denn
die persönliche Würde ist nur in solchen Menschen
vorhanden, die mit großem moralischen Feingefühl

den rein menschlichen Wert zunächst in sich

und dann weiter noch in anderen begreifen.
Der Hochmütige und Aufgeblasene hingegen ist,
der er ist, nur auf Grund seines bewußt oder
unbewußt empfundenen inneren Unwertes: er
versucht so, sich und andere über den Mangel
an Selbstachtung zu täuschen.

Ja, die Höflichkeit ist im innersten Grunde
so sehr eine moralische Eigenschaft, daß man,
ohne eine Widerlegung befürchten zu müssen,

geradewegs sagen könnte: wer nicht von Herzen
höflich zu sein vermag, ist ein Lump, und stünde
er noch so hoch. Das klingt wie ein Paradoxon,
und ist doch nur eine Selbstverständlichkeit.

Schlichtes Heldentum.
Am 18. Oktober d. I. ist Fräul. Susanns

Müller, die Verfasserin des vortrefflichen, im
ganzen Schweizerlande bekannten Buches „Das
fleißige Hausmütterchen" und die Erfinderin des

in taufenden von Küchen in täglichem Gebrauch
stehenden „Selbstkocher" nach einem langen arbeits-
und prüfungsreichen Leben zur Ruhe eingegangen.

Die Verstorbene war ein hochidealdenkendes
Wesen, eine jener edlen Frauennaturen, die aus
innerem Bedürfnis heraus, unter den schwierigsten
Verhältnissen und trübsten Erfahrungen, den Drang
in sich fühlen, geistig thätig zu sein, anderen zu
nützen. Sie hatte die zarte Gesundheit der, unter
dem Drucke einer harten Jugend aufwachsenden
Kinder, denen das Glücksgefühl so selten die junge
Brust schwellt und die den Frohsinn nur aus den

Augen anderer leuchten sehen. Ihre Schaffensfreude

besiegte aber die Schwachheit. Und so viel
und herbe Enttäuschungen sie auch durchzukämpfen
hatte, das Wahrzeichen des Idealismus blieb ihr:
das kindliche Vertrauen, der Glaube an die Wohl-
meinenheit derer, die mit ihr zu thun hatten.

Dies und ihr Mangel an kaufmännischem
Sinn ließ sie denn auch die materiellen Früchte
ihrer Lebensarbeit nicht ernten, so daß sie trotz
aller Bedürfnislosigkeit mit Sorgen zu kämpfen
hatte. Treue Freunde, die der Verstorbenen schon

längst hülfreich beigesprungen waren, als das
Schicksal sie bedrängte, eröffneten der greisen
Kämpferin jedoch einen sicheren Ruheplatz im
Altersafifl in Wil, wo sie bis wenige Tage vor
ihrem Tode, auf der rechten Seite gelähmt, mit
der linken Hand noch ihre Korrespondenzen
besorgte ; ein Beweis von ihrer gewaltigen Willenskraft.

Susanna Müller, aus dem Toggenburg
gebürtig, erreichte das hohe Alter von 76 Jahren
und einen Monat. Sie hat in der Stille Großes
gewirkt und für alle Zeit reichen Segen gestiftet.
Sie übte unentwegt ein schlichtes Heldentum und
in warmer Würdigung ihres Wesens und ihres
Wirkens legen wir diesen Kranz auf der
Heimgegangenen frisches Grab. Ihr Andenken wird
unvergessen bleiben.

Frauenfludium in Japan.
In Tokio ist der Bericht über das Studienjahr

1904/05 an der Frauenuniversität herausgekommen.
Der Plan zur Gründung der Universität entstand 1896.
doch erst fünf Jahre später (1901) wurde die Anstalt
in Verbindung mit einer Mädchenschule eröffnet. 600
Studierende hatten sich einschreiben lassen. Nach
dreijährigem Kursus erhielten 190 Studentinnen ihren
Grad von der neuen Universität. Der Universttäts-
kursus umfaßt drei große Abteilungen; in der ersten
wird der Unterricht in allerhand Wissenschaften erteilt,
die mit der Aufgabe der Mädchen als Fran, Gattin
und Mutter zusammenhängen, die zweite umfaßt
japanische, die dritte englische Literatur. Diesem Kursus
geht ein Vorbereitungskursus voran. Unter den Lehrerinnen

wirken zwei Engländerinnen und mehrere
Japanerinnen mit. letztere besonders beim Unterricht in der
Musik und in der japanischen Literatur. Ferien gibt
es im Sommer zwei Monate, vom 11. Juli bis zum
10. September, zu Weihnachten 14 Tage und im Frühjahr

1 Woche. Aber die Tage, die „der Verehrung
und dem Andenken der Väter" gewidmet sind, werden
außerdem gefeiert.

Einige der Studierenden wohnen nach englischer
Sitte in der Universität; in den Vorschriften heißt es

für sie, daß sie „gehorsam und entgegenkommend gegen
ihre Vorgesetzten und Lehrer sein sollen und
untereinander sich wie Schwestern liebreich beistehen". Jede
der Eintretenden muß eine schriftliche Verpflichtung
eines in Tokio wohnenden Bürge» vorweisen, der über
30 Jahre alt ist und willig und kompetent, um für
alle „Affärs" der studierenden Dame, das Betragen,
die ökonomischen Verhältnisse usw. aufzukommen.

„Die Studierenden haben sich stets eines ordent-
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rtc^ert 33etragen§ ;u befleißigen, eineë frettnblicgen, ent=
gegenfoinmenben SBefenë unb unabläffig banad) ;u
ftreben, bah fie fid) in nüglidjer SEÔirïfamîeit im Um;
gange angenehm unb liebenëtoûrbig geigen, daneben
bürfen fie nid)t oergeffett, igren ©eift unb igre Seele

;u pflegen unb igrent Körper Sorgfalt angebeitjen ;u
laffett, benn," fagt ber fReftor ber llrtiuerfität, „eine
arme franfe grau ift uid)t nur für fict) felbft, fonbern
aud) für baë §au§ ein Ünglüd, beffen Çerrfdjerin fie
fein fod. Auch beftegt bie ©efagr, bah bie Krantgeit
fict) auf igre 9îad)fottimen oererbeit unb fie ;u einem
Schüblinge beë ©ettteinroohleë raerben iönnte."

MebBr Bol&emttfßl in ïrec Mefcijtu.
Ueber SJolfëmittel in ber üJlebizin oerbreitet fid)

ißrofeffor ®r. ©. ißofner in einem in ber „©arten;
laube" zur 58eröffentlid)ung gelangten Auffag. @r roeift
junäd)ft barauf gin, baft ade bie ißuloer unb (Säfte,
bie auf ärztliche, oott ben Saien namenttid) in früheren
Reiten mit bem größten fHefpeft entgegengenommene
ütejepte bin oon ben Apotgeferit zufammengefegt mürben,
gar iiicgtë attbereë roareit unb finb alë bie Aaturpro;
butte felbft, nur in eine anbere, leidjter genicfibare ober
mirffamere gortit übergeführt. ®ie Sd)iiliuebi;iu bat
fid) gerabe fo roie im Altertum bie ifkiefter unb fingen
grauen ber natürlidjen ÜJtittel bemächtigt unb fie burd)
djetitifcge ©iiiroirfuiigen in einfachere Subftanzen tier;
manbelr, bie jegt zu ben roefentlidjften unb unentbegr;
licgfteit Seftaitbteilen unfereë Ar;neifd)ageë geboren.
Seit gahrgunberten mar 93. befannt, bag bie gieber»
franfbeiten ber beißen 3oneit, bie mir jegt unter ben
Söegriff ber ÜJfalaria einreiben, burd) Abfocgungeit ber
©ginarinbe roirffatn befämpft roerben tonnen. ®a§ mar
ein edjteë 93olfë; ober ülaturgeilmittel, beffen fid) bie
©ingeborenen mit ©rfolg bebienten ; oon ibnen erft
lernten eë fHeifenbe unb ÜJiiffioixare tennen, brad)ten
ben toftbaren (Stoff nad) ©uropa unb erprobten aud)
biet feine Söirfuitg. ®a geigte ficß benn, bah ;ur @r=

jielung einer mirflidjen Jpeilung ÜRengen gebraucht
mürben, bie burd) Scgäbiguttg beë ÛJÎageuë immerbin
nicht unerhebliche Uebelftänbe im ©efolge hatten. ülun
begann bie Arbeit beë ©bemiferë; eë gelang, auë ber
rohen ®roge, bie man bië bahin im gan;en benugt
hatte, ben roirffanten Stoff herauS;ufinbeit, unb beute
ift bei gieberfrantbeiten ganz adgemein biefer mirffame
Söeftanbteil, baë ©hinin, allein in ©ebraud), unb eë

mürbe niemanbem einfaden, and) ihm gegenüber ben
ïHuf: „3urücf jur ülatur" auëjuftofeen llnb biefe @nt;
bcdung bat bann unenblid) oiele meitere golgen ge=

geitigt. 2Bo bie ©binarinbe nicht oorfommt, ift alê
©rfagmittel, roenn aud) oon oiel fd)roäd)erer SBirfttng,
oietfad) bie fKinbe unfereë gewöhnlichen üBeiöenbaumeS
(Salix) gebraucht roorben — unb ähnlich mie auë jener
baë Gginin, läßt fid) aud) biefer bie Salijqlfäure get;
fteden unb alë ÜJlittel gegen gieber, namentlich gegen
äöunbfranfgeiten, anmenben. Als eë nun bem Seipjiger
©bemiter Kolbe glücfte, biefe Sali;plfäure tünftlicb bar;
;ufteden, eröffnete fid) ber cgemifcgen ®ed)nif ein un»
gegeureë, nod) beute im Anbau begriffeneë Arbeitëfelb.
üRatt ertannte, roeldje ©ebingungen bie 3ufammen;
fegung eineë Stoffes erfüdeit mühte, um ähnliche 2Bir;
tungen 31t entfalten, unb ad bie neuen Heilmittel, mie
Aittipprin, ^Sßenacetin, Afpirin 11. f. 10., bie nichts
anbereë al§ oeränberte Körper berfelben ©ruppe bilbett,
finb fchliefjlid) barauf jurüctjufübren, bah eë gelungen
mar, bie roirtfamen Seftanbteile oolfëtûmlid) gebrauchter
®rogen ;u ertennen unb in reinem 3l|ftanbe bar;u;
fteden. ®er SSerfaffer führt bie§ nod) an roeiteren 93ei=

fpielen auë unb fommt fdjliehlich barauf 31t fpredjen,
bah ja bie moberne „ütaturgeilfunbe" ade Arzneimittel
oerroerfe, er roeift barauf bin, roie unfinnig foldje Hebren
finb unb roeld)e ©efagren fie bergen, ba eben in gerotffeit
KranfgeitSfäden Heilung ober Sinberung nur burd)

• träftig roirfenbe Arzneien möglich ift. ®em benfenben
3Irgt ber üieu;eit liegen ©infeitigfeit unb oorgefahte
©chulnteinung fern. Sein Stubiengang mie feine ©r=
fabrung am Kranfenbette haben ihn mit bem Sau beS

Korperê roie bem SBefen unb 2lblauf ber Kranïbeit oer=
traut gemacht; er fennt ade bie ajtetljoben, bie gegen
biefe mit 2luëfid)t auf ©rfolg oerfucht roerben bürfen,
unb fein bôdjfteë Streben ift nad) roie oor barauf ge=

richtet, mit feinem SBiffen unb KiSnnen Seiben ju lin;
bem, Seben (u retten, gn biefetn Streben oerfchmäbt
er lein ÜJtittel, oon roeldjer Seite immer eë ihm geboten
roerbe, nuÇt er ade unë ju ©ebote ftebenben ütatur;
fräfte geroiffenbaft auë. ®effen möge auch tier Kranfe
aflejeit eingebenf fein unb namentlich nicht glauben,
bah @d)äfer unb ©eiftlidje mit ihren Kräuter; ober
äßafferfuren über Kräfte oerfügen, oon benen ber ÜJtebi;

jiner feine 2lbml"8 habe. ®er Unterfdjieb groifdjen Sd)ttl;
mebijin unb Solfëmebijin ift heutzutage nur fünftlid)
aufredjt erhalten — eë gibt nur eine einjige echte, in
bauember ©ntroicflung unb in ftetem gortfdjritte be=

griffene He''ätnbe, alë beren treue ®tener fid) ade
fühlen, bie fid) bem herrlichen, leiber nur ju oft boruen;
ooden Serufe beë îlrjteë geroibmet haben!

Pce Buitfc J"tJ|hretjcrifrfiPr Jrausu-
üßreiite.

®er Suub fd)ioeigerifd)er grauenoereine hielt am
7. unb 8. Ottober b. g. feine g a h r e ë 0 er f a mm;
lung in Söintertbur ab. Son 47 Sereinen roareit 45
oertreten. ®ie Serfammlung nahm Kommiffionëberid)te
entgegen betreffenb görberung einer 3Böd)nerinnenoer;
fidjerung, ©rünbung einer Käuferliga unb Heimarbeit.

211s Ort ber nädjften ©eneraloerfammtung rourbe
Saufaitne gewählt.

Ueber bie 3iele beêSunbeë referierte in oon 400
tperfonen befudjter Serfammlung grau Sooë=gegher,

über bie tßflegerinnenfchule tit Sürif) S10« ©orrabi=
Stahl unb über bie tHeoifion beë eibgenö|fifd)en gabrif;
gefeheë gratt tpiejpnëfa (Sern).

3utn Sd)luh gab bie Serfatttmluttg ihrer Spmpathie
für bie Seftrebungen gitr Sefämpfuitg beë Sbfinthge;
ttttffeë Suëbrucf.

$prßd|faal.

ïragen.
3« biefer JtuOrift Sännen nur ^fragen «on aff-

gemeinetn Jnleteffe aufgenommen merben. ^telten-
gefuiÇe ober ^teltenofferten ftnb ausgefiütolTen.

?!rage 8831 : gd) roüttfche meiner ®od)ter, bie alë
Sflegerin unb ©efedfd)afterin einer leibenben jungen
®ame Stedung angenommen hat, ein Sud) ju geben,
roeldje« fämtlidje roetblidje Hanbarbeiten recht inftritftio
barftedt. ®ie mir bereitë befannteu Siidjer 001t oer;
fdjieDeneit Hanönr')eit§'e''rerilineu genügen nid)t für
btefeê Sebiiifnië. gd) roäre fet)r baufbar für bie freunb»
lid)e 9îennung eiiteë paffenbeu SOBerfeë. ülod) muh ich
benterfeit, bah auch ÜJlobezeitungen mit Hanbarbeiten
für biefen gad nicht paffenb finb, roeil bie leibeitbe
junge ®attte eine grofie Sbitetguitg bagegeit geigt.

SMerln tit g.

^trage 8832: Kann mir jetnanb eine mirfltd) gute
Sejugëquede für fogen. Saiternfd)iufen unb =Specf an=
geben? Sefteit ®anf junt oorauë.

3ungc Hausfrau in 9Î.

?frage 8833 : gft eine oerehrlidje Seferiit in ber
Sage, mir ein Dîegept zur Selbftbereitung oott Kbluifdjent
©a ffer zu nennen? gür beit gantiliengebraud) fontmt
eë mich oiel zu teuer zu ftehen, glaconioeife 511 taufett.
Seftenë batlft ©lue Sleferin, bie rtdjuen mufi.

3irage 8834: Hflt ein junger SJlantt tiidjt baë
fRed)t, oon feiner Serlobung zurüdzutreten, roenn er
oernebmen muhte, bah bie Udutter ber Sraut feiner;
Zeit einmal für ein halbeê gafjr lang in einer üleroett;
heilanftalt fid) aufhalten muhte? ©ë lieh fid) nidjt in
©rfahrung bringen, ob bieë megen ©eiftesfranfheit ober
roegen Sllfoholiëmuë gefd)eheit muhte, gtt beiben gäden
bin ich ängftlid) roegett meinem Srttber, bent jeber frohe
Sugenblicf genommen toitrbe, toentt bei einem Kinbe fid)
irgenb ein ®efeft zeigen fodte. gd) finbe, eë roäre für
baë gräulein eine Sflidjt geroefen, meinem Sruber red)t=
Zeitig bie nötigen SJlitteitungen z« machen, gd) habe
bie Sadje ganz burd) 3ufad erfahren. 91id)t bah fonft
gegen bie iochter etroaë eitigittoeiiben roäre; aber baë
tonnte bod) oerhângttiëood roerben, befottberë bei ber
fehr feriöfen unb zum 9îad)benten geneigten Slrt tiieiiteë
Sruberë. Um gefädige SJieittungSäuherung bittet

(5ine junge öeferlit.

^irage 8835: 2BeId)e§ ©efcßäft führt ft)inpathetifd)e
Stinte? is. u.=to,

gttage 883G: SSJie tann id) ®raubett auf bie ®auer
attfberoahren gd) muh einen gröberen Sorrat einthnn
für einen lieben Krauten uitb möchte biefe ihn fo fehr
erguictenbe grud)t ihm möglichft lang unb gut bieten
tonnen, gür guten !Hat bantt befteitë

©lue treue ßefertn.

?trage 8837 : gd) habe auë bem 9îachlah einer
entfernten Serroattbten, bie in ber legten geit ihrem
HauShalt nicht mehr redjt oorfteheit tonnte unb auë
2öunberlid)feit feine HUfe nehmen toodte, SRauchfleifd)
unb Z'oei Kübel gefalgene Sutter an mid) ziehen föntten.
9îun ift aber beibeë nid)t in tabellofem guftaitbe utib
id) frage ait, ob eë ein SJÎittel gibt, fJtauchfieifd), baë
fid) beim Srüfcn mit einem fpitgett H°tz etroaë ab;
fd)ntectenb zeigt unb Sutter, bie itid)t mehr ben guten
©efdjmact hat, toieber zu oerbeffern unb aufzufrifdjen.
gd) habe in meiner Heimat zmar nid)t feiten foldjeë
gleifd) genoffen, eë hielt fid) niemattb barüber auf,
aber ttteitt 9Jîann ift in foldjen ®ingen t'ritifd) unb id)
bin aud) ängftlicljer geroorbett, fobah id) um einen guten
SRat red)t froh roäre. Unb für foldjeit bantt herzlich

Stint ®. 2ß. In 8t.

H tt t tu 0 r t e tt.
.Äuf Strage S822: üJlait legt bie ©elbftüde in eine

oerfdjliehbare Sdjale mit ißetrol ober Sengin, fd)üttelt
fie gut burd) uitb reibt fie itt feinen Sägefpänen trocfeit.
®ie Srozebttr ntuh aber beim ®ageëlid)t gemacht roerben.

3E.

<Äuf ?frage 8822: Kupfermünzen roerben ganz
fauber, roetttt titan fie mit ißaraffiit abreibt, ©rünfpan
entfernt man oon Silbermünzen, roenn fie einen SJÎo=

ment itt oerbüititte Sdjtoefelfäure gelegt roerben ; man
fdjüttet biefeë SBaffer ab tittb fofort flareë aßaffer
nad). üJtan hüte fid) aber, mit beit gingertt in bie
Säure zu greifen, ifflid titan bie Silberftitcfe recht
blant haben, fo legt matt fie in eine Söfintg oon unter;
fd)toefelfaurent Statron. ®iefe Söfuttg läßt man fid)
am beften oon einem ©hemifer ober ®rogiften fertig
madjen.

?irage 8822: gebeë Sdletadpugmittel rotrb zu
biefer „töftlicpen" Ülrbeit gute ®ieitfte leifteit. Kupfer;
ftücte roerben mit oerbünnter Salzfäure roie neu, fteigen
babttrd) aber ttidjt int Kttrë. si.

|luf 3!ragc 8822: ©inett Haufen ©etbftücfe wirft
man in fjeihes Seifenroaffer mit ein wenig Soba unb
bürftet bie einzelnen Stüde oor bem Slbtrocfnen mit
einer alten Hanbbürfte ab. gt. im. in 35.

iluf Sîttage 8823: ÛJÎan fodte mittbeftenë toiffen,
auë roeldjent üJtaterial bie ÜJtefferfjefte finb; finb fie
auë fd)toarzgefärbtent ober oberflädjlid) gebeiztem Hol,;,
fo läht fid) fauttt etroaë bantit anfangen, gt. m. in 8.

,Äuf girage 8823: ®urch baë 2lbroafd)eu in heihem

ÜBaffer roirb ben Heften auë Hol; baë Del nach unb
ttad) entzogen, roobürd) baë HolZ in ber garbe foroohl,
alë ait ber Oberfläche unanfefjnlid) roirb. ®aher fodett
bie ÜJteffer; unb ©abelhefte auë Hotz bann unb toantt
mit Del eingerieben werben. ».

<Äitf §(ragc 8823: Unfcbön geworbene ©riffe an
fchwarzen ÜJteffern beftreid)t ntait einige ÜJtale mit
©ifettoitriollöfung, tooburd) bie urfpriinglid)e fd)ioarze
©benholzfarbe toieber hergeftedt roirb. ÜJtan ntuh fid)
in Sicht nehmen, roeber bie Hänbe nod) bie Kleiber mit
bem ©ifenoitriol ju befdjmutjen. ütad) bent 2lnftreid)en
läht man bie üJtefferhefte fehr gut troditeit. ®ieë be;
roerfftedigt man am beften, roenn man bie Klingen
nicht ganz bië anë Heft in bie ©rbe eiiteë Sluttten;
topfeê ftedt. x.

JZttf girage 8824: gtt Selgieit wirb für baë Ser=
Zieren ber Dbftfdjalett ganz traufer, griitter Kohl be=

nutzt. ®ie Stattrippe fdjiteibet titan auë unb legt bie
fdpitalen, geteilten Slätterftreifen Irangfärmig unt bie
Schale unb ;toifd)en bie griid)te. x.

cftuf 3trage 8824: gür biefen 3'oed gibt eë fehr
fd)öne fünftlicße Slätter uitb 3'oeige, bte fid) tut Dbft
fehr hübfd) auënehmeu unb bie bei einiger Sorgfalt
roieberl)olt gebraudjt werben tönneu. a.

cÄuf Sîtrage 8824: ®aë farbige Herbftlaub ift oder;
bittgë nicht grün, aber nt biefer gabreë;eit bie fdjönfte
Ser;ierung für ben Dbfttorb. Später pugt man beit=
felbeit mit ülüffqn, ÛJlaiëfolbeit uitb Kornähren auf.

gr. mi. in a.
iluf ^irage 8825: Seberite @elbtäfd)d)en reibt man

mit alter Srottrume ab ; eigentliche gledett taint titan
oerfudjen mit Senzin roeg;ubringen. to. itt a.

.Auf ^trage 8825: Uitgeioichfteë ütaturleber roirb
mit Sen;in toieber fehr aitfehttüd). gür geroidjfteë
Seber finb 2öid)fen ober Sade zu oerioenbeit. ».

Auf tirage 8825: Sdjmugig geworbene ©elb;
täfd)d)en reibt tttatt inroenbig unb auëroenbig mit in
Sen;iit getauchten, oft erneuerten ÜBattebäufchdjen ab.
Sie roerben baoon roieber roie neu. ®ie meiften ifßorte;
monnaies roetben atther Kttrë gefegt, weil fie unan=
fegnlid) unb unappetitlich geworben finb; würbe man
fie oott geit zu 3e't reinigen, fo würbe mandje üteu;
anfdjaffuug unnötig. ®aë gleidje ûieinigungëbebttrfnië
ift aber aud) bei beit Kleibertafdjen ber gad, auf toaë
man oiel zu wenig adjtet. ©ë ift oft eut H°j)n, ein
reiiteë ®afd)entud) in eine ®afd)e zu fteden, bie oott
Schntug glängenb ift. x.

__
Auf tirage 882G: ©urten tttüffen ftet« 001t ber

Spige itad) bent Stiel ;u fo gefdjält werben, bah bie
unter ber Scgale Uegenbe grüne Sd)id)t mit fortge=
nommen roirb. ®aburd) roirb oerntieben, bah baë oft
att bent Stiel uitb in beffen ÜJäbe figettoe Sittere fid)
ber ganzen ©ttrfe mitteilt, unb man fommt nidjt in
bie unangenehme Sage, ungeniefibaren Salat auf bent
®ifd) ;u haben, ©rfahreite 3üd)ter fefjen barauf, bah
bte ©urtenfrudjt immer gut oon bett Slättern bebedt
ift unb ant Stiel nidjt 0011 ber Sonne befcgieneit roirb.

s.
Auf ?irage 882G: ®ie ©urfenzeit ift jegt oorbei;

im adgetneineu benfe id), bah man biefe pflanze roie
anbere oerebeln fann, inbeiti man ftetë nur bie Kernen
0011 ben aderbeften grüdjteit oerroenbet uitb ftetë für
guten, fetten Sobeit forgt. gt. m. in s.

Auf 3rrage 8826: ®ie Surfen finb beim Stiele
am fatterfteu, ähnlich roie bie Spargeln ber SBurzel ;u
immer bitterer werben. ÛJÎati prüft bie ®ur!e alfo erft
nahe beim Stiele auf ihre SauerEeit unb entfernt bann
baë unbiaudjbare Stücf. a.

Auf tirage 8827: Seffer ift eë fdjon, roenn Hunb
unb Kage nicht im Schlafzimmer nädjtigeit, ba bei
ader Sauberfeit bod) eine üble ÜluSbünftung ba ift;
Suftoerfd)led)teriing, gnfeftenplage unb roiberlidje ©e=
roohnhetteti ber Hl|nbe auher 2ld)t gelaffen. gut
übrigen ift zu überlegen, bah fid) ber gunge nod) an
ntand)eë gewöhnen muh, unb früh übt fid), roaë ein
ÛJÎeifter roerben roid ».

Auftrage 8827: ©ë ift natürlich beffer, wenn
Sie baë Schlafzimmer mit beut oierjährigen Knaben
teilen, ober ihn in ein 3intmèr legen, baë burd) eine
offene ®üre mit bent ghrigen oerbunben ift. gft bieë
nicht möglich, fo ift bie ©efatjr beë Sd)lafenë mit
einem Hunb aud) nicht grofj; immerhin muh matt be;
beuten, bah in uttgeroöbnlicheu gädeit aud) ber intedi;
gentefte Hunb nieißt Serftanb unb Ueberlegung eineë
üJlenfdjen hat. 5r. to. in ».

Auf Strage 8827: SBettit bent Schlafzimmer aud)
beë Ûîadjtë frtfdje Suft zugeführt roirb, fo barf man
einen fauber gehaltenen Hunb ganz unbebenflid) im
3imnter haben, ©lattfjaartge Hunbe, bie adroöd)entlid)
gebabet unb jeben ®ag gebürft'et roerben, riedjen itid)t,
roie bieë faft bei adelt lang; unb rauhhaarigen ®ierett
trog aüer 9îeinlid)feit ber gad ift. ©in ®ier, baë fid)
in ber befegriebeuen 3lrt Die Seicadjung beë Kinbeë
Zur tpfliegt gemacht gat, ift jebettfadë oon ebler Ülrt,
fo bah eë feiner tßflidjt in jebetit gall getreu fein Wirb.
®em Seftger eineë eblen Hunbeë roirb tuait eë aud)
faunt zu fagen brauegett, bah man bie Knod)enfütte=
rung unterläht, toenigftenë für ben Ülbeitb. ®ie Sfnocgeii
roerben burd) trodene Hunbefudjen erfegt. x.

Auf tirage 8828: fRemingtoit roar bie erfte wirf;
liege gute Scgreibinafcgiite, bie in ben Hanbel fam.
toeitger finb eine Anzahl gute unb billigere ÛJÎarfeit
entftanben; ant beften probieren Sie felbft ein paar
ÜJlafcgiiten, bie ein gröberer Hanbier ggneit gern auf
ißrobe überläht: fo fegen Sie battit am beften, toelcge
für ggre 3toede bient. gt. to. in ».

Auf 3trage 8828: @ê fragt fid), toelcge Sluëlage
Sie tttaegen toodeit. ©rftflaffige ÜJlafcginen, roie: ;)te=

ntingtoit, Uttberrooob, jjjoft tc. :c. roerben Sie wogt
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Uchen Betragens zu befleißigen, eines freundlichen,
entgegenkommenden Wesens und unablässig danach zu
streben, daß sie sich in nützlicher Wirksamkeit im
Umgange angenehm und liebenswürdig zeigen, Daneben
dürfen sie nicht vergessen, ihren Geist und ihre Seele
zu pflegen und ihrem Körper Sorgfalt angedeihen zu
lassen, denn," sagt der Rektor der Universität, „eine
arme kranke Frau ist nicht nur für sich selbst, sondern
auch für das Haus ein Unglück, dessen Herrscherin sie
sein soll. Auch besteht die Gefahr, daß die Krankheit
sich auf ihre Nachkommen vererbe» und sie zu einem
Schädlinge des Gemeinwohles werden könnte."

Ueber Volksmtlkel in der Medizin.
Ueber Volksmittel in der Medizin verbreitet sich

Professor Dr. C, Posner in einem in der „Gartenlaube"

zur Veröffentlichung gelangten Aufsatz. Er weist
zunächst darauf hin, daß alle die Pulver und Säfte,
die auf ärztliche, von den Laien namentlich in früheren
Zeiten mit dem größten Respekt entgegengenommene
Rezepte hin von den Apothekern zusammengesetzt wurden,
gar nichls anderes waren und sind als die Naturprodukte

selbst, nur in eine andere, leichter genießbare oder
wirksamere Form übergeführt. Die Schulmedizin hat
sich gerade so wie im Altertum die Priester und klugen
Frauen der natürlichen Mittel bemächtigt und sie durch
chemische Einwirkungen in einfachere Substanzen
verwandelt, die jetzt zu den wesentlichsten und unentbehrlichsten

Bestandteilen unseres Arzneischatzes gehören.
Seit Jahrhunderten war z. B. bekannt, daß die
Fieberkrankheilen der heißen Zonen, die wir jetzt unter den
Begriff der Malaria einreihen, durch Abkochungen der
Chinarinde wirksam bekämpft werden könne». Das war
ein echtes Volks- oder Naturheilmittel, dessen sich die
Eingeborenen mit Erfolg bedienten; von ihnen erst
lernten es Reisende und Missionare kennen, brachten
den kostbaren Stoff nach Europa und erprobten auch
hier seine Wirkung. Da zeigte sich denn, daß zur
Erzielung einer wirklichen Heilung Mengen gebraucht
wurde», die durch Schädigung des Magens immerhin
nicht unerhebliche Uebelstände im Gefolge hatten. Nun
begann die Arbeit des Cbemikers; es gelang, aus der
rohen Droge, die man bis dahin im ganzen benutzt
halte, den wirksamen Stoff herauszufinden, und heule
ist bei Fieberkrankheiten ganz allgemein dieser wirksame
Bestandteil, das Chinin, allein in Gebrauch, und es
würde niemandem einfallen, auch ihm gegenüber den

Ruf: „Zurück zur Natur" auszustoßen! Und diese
Entdeckung hat dann unendlich viele weitere Folgen
gezeitigt, Wo die Chinarinde nicht vorkommt, ist als
Ersatzmittel, wenn auch von viel schwächerer Wirkung,
vielfach die Rinde unseres gewöhnlichen Weidenbaumes
f8alix) gebraucht worden — und ähnlich wie aus jener
das Chinin, läßt sich auch dieser die Salizylsäure
herstellen und als Mittel gegen Fieber, namentlich gegen
Wundkrankheiten, anwenden. Als es nun dem Leipziger
Chemiker Kolbe glückte, diese Salizylsäure künstlich
darzustellen, eröffnete sich der chemischen Technik ein
ungeheures, noch heute im Anbau begriffenes Arbeitsfeld.
Man erkannte, welche Bedingungen die Zusammensetzung

eines Stoffes erfüllen müßte, um ähnliche
Wirkungen zu entfalten, und all die neuen Heilmittel, wie
Antipyrin, Phenacetin, Aspirin u. s. w., die nichts
anderes als veränderte Körper derselben Gruppe bilden,
sind schließlich darauf zurückzuführen, daß es gelungen
war, die wirksamen Bestandteile volkstümlich gebrauchter
Drogen zu erkennen und in reinem Zustande
darzustellen, Der Verfasser führt dies noch an weiteren
Beispielen aus und kommt schließlich darauf zu sprechen,
daß ja die moderne „Naturheilkunde" alle Arzneimittel
verwerfe, er weist darauf hin, wie unsinnig solche Lehren
sind und welche Gefahren sie bergen, da eben in gewissen
Krankheitsfällen Heilung oder Linderung nur durch

- kräftig wirkende Arzneien möglich ist. Dem denkenden
Arzt der Neuzeit liegen Einseitigkeit und vorgefaßte
Schulmeinung fern. Sein Sludiengang wie seine
Erfahrung am Krankenbette haben ihn mit dem Bau des
Körpers wie dem Wesen und Ablauf der Krankheit
vertraut gemacht; er kennt alle die Methoden, die gegen
diese mit Aussicht auf Erfolg versucht werden dürfen,
und sein höchstes Streben ist nach wie vor darauf
gerichtet, mit seinem Wissen und Können Leiden zu
lindern, Leben zu retten. In diesem Strebe» verschmäht
er kein Mittel, von welcher Seite immer es ihm geboten
werde, nutzt er alle uns zu Gebote stehenden Naturkräfte

gewissenhaft aus. Dessen möge auch der Kranke
allezeit eingedenk sein und namentlich nicht glauben,
daß Schäfer und Geistliche mit ihren Kräuter- oder
Wasserkuren über Kräfte verfügen, von denen der Mediziner

keine Ahnung habe. Der Unterschied zwischen
Schulmedizin und Volksmedizin ist heutzutage nur künstlich
aufrecht erhalten — es gibt nur eine einzige echte, in
dauernder Entwicklung und in stetem Fortschritte
begriffene Heilkunde, als deren treue Diener sich alle
fühlen, die sich dem herrlichen, leider nur zu oft dornenvolle»

Berufe des Arztes gewidmet haben!

Der Bund schweizerischer Frauen-
vereine.

Der Bund schweizerischer Frauenvereine hielt am
7. und 8. Oktober d. I. seine Jahresversammlung

in Wiuterlhur ab. Von 47 Vereinen waren 45
vertreten. Die Versammlung »ahm Kommissionsberichte
entgegen betreffend Förderung einer Wöchnerinnenversicherung,

Gründung einer Käuferliga und Heimarbeit,
Als Ort der nächsten Generalversammlung wurde

Lausanne gewählt.
Ueber die Ziele des Bundes referierte in von 400

Personen besuchler Versammlung Frau Boos-Jegher,

über die Pflegerinnenschule in Zürich Frau Corradi-
Stahl und über die Revision des eidgenössischen Fabrikgesetzes

Frau Piezynska (Bern).
Zum Schluß gab die Versammlung ihrer Sympathie

für die Bestrebungen zur Bekämpfung des Äbsinthge-
nusses Ausdruck.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Auvrik könne« «nr Krage« von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuch«

oder Stellenofferte« sind auageschkossen.

Krage 8831 : Ich wünsche meiner Tochter, die als
Pflegerin und Gesellschafterin einer leidenden jungen
Dame Stellung angenommen hat, ein Buch zu geben,
welches sämtliche weibliche Handarbeiten recht instruktiv
darstellt. Die mir bereits bekannten Bücher von
verschiedenen Handarbeitslehrerinnen genügen nicht für
dieses Bedüifnis. Ich wäre sehr dankbar für die freundliche

Nennung eines passenden Werkes. Noch muß ich
bemerken, daß auch Modezeitungen mit Handarbeiten
für diesen Fall nicht passend sind, weil die leidende
junge Dame eine große Abneigung dagegen zeigt.

Leserin in F-

Krage 8842: Kann mir jemand eine wirklich gute
Bezugsquelle für sogen. Bauernschiuken und -Speck
angeben? Besten Dank zum voraus.

Junge Hausfrau in N.

Krage 8844: Ist eine verehrliche Leserin in der
Lage, mir ein Rezept zur Selbstbereitung von Kölnischem
Wasser zu nennen? Für den Familiengebrauch kommt
es mich viel zu teuer zu stehen, Flaconweise zu kaufen.
Bestens dankt Eine Leser!», die rechnen muss.

Krage 8844: Hat ein junger Mann nicht das
Recht, von seiner Verlobung zurückzutreten, wenn er
vernehmen mußte, daß die Mutter der Braut seinerzeit

einmal für ein halbes Jahr lang in einer
Nervenheilanstalt sich aufhalten mußte? Es ließ sich nicht in
Erfahrung bringen, ob dies wegen Geisteskrankheit oder
wegen Alkoholismus geschehen mußte. In beiden Fällen
bin ich ängstlich wegen meinem Bruder, dem jeder frohe
Augenblick genommen würde, wenn bei einem Kinde sich

irgend ein Defekt zeigen sollte. Ich finde, es wäre für
das Fräulein eine Pflicht gewesen, meinem Bruder recht-
zeilig die nötigen Mitteilungen zu machen. Ich habe
die Sache ganz durch Zufall erfahren. Nicht daß sonst
gegen die Tochter etwas einzuwenden wäre; aber das
könnte doch verhängnisvoll werden, besonders bei der
sehr seriösen und zum Nachdenken geneigten Art meines
Bruders, Um gefällige Meinungsäußerung bittet

Eine junge Leserin.

Krage 883»! Welches Geschäft führt sympathetisch^
Tinte? C, u,-M.

Krage 8836: Wie kann ich Trauben auf die Dauer
aufbewahren? Ich muß einen größeren Vorrat einthun
für einen lieben Kranken und möchte diese ihn so sehr
erquickende Frucht ihm möglichst lang und gut bieten
können. Für guten Rat dankt bestens

Eine treue Leserin.

Krage 8837 : Ich habe aus dem Nachlaß einer
entfernten Verwandten, die in der letzten Zeit ihrem
Haushalt nicht mehr recht vorstehen konnle und aus
Wunderlichkeit keine Hilfe nehmen wollte, Rauchfleisch
und zwei Kübel gesalzene Butter an mich ziehen können.
Nun ist aber beides nicht in tadellosem Zustande und
ich frage an. ob es ein Mittel gibt, Rauchfleisch, das
sich beim Prüfen mit einem spitzen Holz etwas
abschmeckend zeigt und Butter, die nicht mehr den guten
Geschmack hat, wieder zu verbessern und aufzufrischen.
Ich habe in meiner Heimat zwar nicht selten solches
Fleisch genossen, es hielt sich niemand darüber auf,
aber mein Manu ist in solchen Dingen kritisch und ich
bin auch ängstlicher geworden, sodaß ich um einen guten
Rat recht froh wäre. Und für solchen dankt herzlich

Ar»» E. W. in A,

Antworte n.
Auf Krage 8822: Man legt die Geldstücke in eine

verschließbare Schale mit Petrol oder Benzin, schüttelt
sie gut durch und reibt sie in feinen Sägespänen trocken.
Die Prozedur muß aber beim Tageslicht gemacht werden.

X,

Auf Krage 8822: Kupfermünzen werden ganz
sauber, wenn man sie init Paraffin abreibt. Grünspan
entfernt man von Silbermünzen, wenn sie einen
Moment in verdünnte Schwefelsäure gelegt werden; man
schüttet dieses Wasser ab und sofort klares Wasser
nach. Man hüte sich aber, mit den Fingern in die
Säure zu greifen. Will man die Silberstücke recht
blank haben, so legt man sie in eine Lösung von
unterschwefelsaurem Natron. Diese Lösung läßt man sich

am besten von einem Chemiker oder Drogisten fertig
machen.

Auf Krage 8822: Jedes Metallputzmittel wird zu
dieser „köstlichen" Arbeit gute Dienste leisten. Kupferstücke

werden mit verdünnter Salzsäure wie neu, steigen
dadurch aber nicht im Kurs. B.

Auf Krage 8822: Einen Haufen Geldstücke wirft
man in heißes Seisenwasser mit ein wenig L?oda und
bürstet die einzelnen Stücke vor dem Abtrocknen mit
einer allen Handbürste ab. Fr, M. in B,

Auf Krage 8823: Man sollte mindestens wissen,
aus welchem Material die Messerhefte sind; sind sie

aus schwarzgefärbtem oder oberflächlich gebeiztem Holz,
so läßt sich kaum etwas damit ansaugen, gr, M, in B,

Auf Krage 8823: Durch das Abwäsche» i» heißem

Wasser wird den Heften aus Holz das Oel nach und
»ach entzogen, wodurch das Holz in der Farbe sowohl,
als an der Oberfläche unansehnlich wird. Daher sollen
die Messer- und Gabelhefte aus Holz dann und wann
mit Oel eingerieben werden, B.

Auf Krage 8823: Unschön gewordene Griffe an
schwarzen Messern bestreichc man einige Male mit
Eisenvitriollösung, wodurch die ursprüngliche schwarze
Ebenholzfarbe wieder hergestellt wird. Man muß sich
in Acht nehmen, weder die Hände noch die Kleider mit
dem Eisenvitriol zu beschmutzen. Nach dem Anstreichen
läßt man die Messerhefte sehr gut trocknen. Dies
bewerkstelligt man am besten, wenn man die Klingen
nicht ganz bis ans Heft in die Erde eines Blumentopfes

steckt. x.

Auf Krage 8824: In Belgien wird für das
Verzieren der Obstschalen ganz krauser, grüner Kohl
benutzt, Die Blattrippe schneidet mau aus und legt die
schmalen, geteilten Blätterstreifen kranzförmig um die
Schale und zwischen die Früchte. x.

Auf Krage 8824: Für diesen Zweck gibt es sehr
schöne künstliche Blätter und Zweige, die sich im Obst
sehr hübsch ausnehmen und die bei einiger Sorgfalt
wiederholt gebraucht werden können, «,

Auf Krage 8824: Das farbige Herbstlaub ist
allerdings nicht grü», aber rn dieser Jahreszeit die schönste

Verzierung für den Obstkorb. Später putzt man
denselben mit Nüssen, Maiskolben und Kornähren auf.

Fr. M, >» B,

Auf Krage 882» : Lederne Geldtäschchen reibt man
mit alter Brotkrume ab; eigentliche Flecken kann man
versuchen mit Benzin wegzubringe». Fr. M, in B,

Auf Krage 8825: Ungewichstes Naturleder wird
mit Benzin wieder sehr ansehnlich. Für gewichstes
Leder sind Wichsen oder Lacke zu verwenden. B,

Auf Krage 8825: Schmutzig gewordene
Geldtäschchen reibt man inwendig und auswendig mit in
Benzin getauchten, oft erneuerten Wattebäuschchen ab,
Sie werden davon wieder wie neu. Die meisten
Portemonnaies weiden außer Kurs gesetzt, weil sie
unansehnlich und unappetitlich geworden sind; würde man
sie von Zeit zu Zeit reinigen, so würde manche
Neuanschaffung unnötig. Das gleiche Reinigungsbedürfnis
ist aber auch bei den Kleidertaschen der Fall, auf was
man viel zu wenig achtet. Es ist oft ein Hohn, ein
reines Taschentuch in eine Tasche zu stecken, die von
Schmutz glänzend ist, x.

^ Auf Krage 8826: Gurken müssen stets von der
Spitze nach dem Stiel zu so geschält werden, daß die
unter der Schale liegende grüne Schicht mit
fortgenommen wird. Dadurch wird vermieden, daß das oft
an dem Stiel und in dessen Nähe sitzenoe Bittere sich
der ganzen Gurke mitteilt, und man kommt nicht in
die unangenehme Lage, ungenießbaren Salat auf dem
Tisch zu haben. Erfahrene Züchter sehen darauf, daß
die Gurkeufrucht immer gut von den Blättern bedeckt
ist und am Stiel nicht von der Sonne beschienen wird,

X.

Auf Krage 8826: Die Gurkeuzeit ist jetzt vorbei;
im allgemeinen denke ich, daß man diese Pflanze wie
andere veredeln kann, indem man stets nur die Kernen
von den allerbesten Früchten verwendet und stets für
gute», fetten Boden sorgt. Fr. M. in B,

Auf Krage 8826: Die Gurken sind beim Stiele
am sauersten, ähnlich wie die Spargeln der Wurzel zu
immer bitterer werden. Man prüft die Gurke also erst
nahe beim Stiele auf ihre Sauerkeit und entfernt dann
das unbrauchbare Stück. B.

Auf Krage 8827: Besser ist es schon, wenn Hund
und Katze nicht im Schlafzimmer nächtigen, da bei
aller Sauberkeit doch eine üble Ausdünstung da ist;
Luftverschlechlerung, Insektenplage und widerliche
Gewohnheiten der Hunde außer Acht gelassen. Im
übrigen ist zu überlegen, daß sich der Junge noch an
manches gewöhnen muß, und früh übt sich, was ein
Meister werden will! zz.

Auf Krage 8827: Es ist natürlich besser, wenn
Sie das Schlafzimmer mit dem vierjährigen Knaben
teilen, oder ihn in ein Zimmer legen, das durch eine
offene Türe mit dem Ihrigen verbunden ist. Ist dies
nicht möglich, so ist die Gefahr des Schlafens mit
einem Hund auch nicht groß; immerhin muß man
bedenken, daß in ungewöhnlichen Fällen auch der
intelligenteste Hund nicht Verstand und Ueberlegung eines
Menschen hat. Fr, M. in B.

Auf Krage 8827: Wenn dem Schlafzimmer auch
des Nachts frische Luft zugeführt wird, so darf man
einen sauber gehaltenen Hund ganz unbedenklich im
Zimmer haben. Glatthaarige Hunde, die allwöchentlich
gebadet und jeden Tag gebürstet werden, riechen nicht,
wie dies fast bei allen lang- und rauhhaarigen Tieren
trotz aller Reinlichkeit der Fall ist. Ein Tier, das sich
in der beschriebenen Art die Bewachung des Kindes
zur Pflicht gemacht hat, ist jedenfalls von edler Art,
so daß es seiner Pflicht in jedem Fall getreu sein wird.
Dem Besitzer eines edlen Hundes wird man es auch
kaum zu sagen brauchen, daß man die Knocheufütte-
rung unterläßt, wenigstens für den Abend. Die Knochen
werde» durch trockene Hundekuchen ersetzt, zx.

Auf Krage 8828: Remington war die erste wirkliche

gute Schreibmaschine, die in den Handel kam.
seither sind eine Anzahl gute und billigere Marken
entstanden; am besten probieren Sie selbst ein paar
Maschinen, die ein größerer Händler Ihnen gern auf
Probe überläßt: so sehen Sie dann am besten, welche
für Ihre Zwecke dient. gr, M. in B.

Auf Krage 8828: Es fragt sich, welche Auslage
Sie machen wolle». Erstklassige Maschinen, wie:
Remington, Underwood, Post :c, zc. werden Sie wohl
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in jeber Hinficpt befriedigen, burcp ipre ©röfie oieïïeicpt
aucp überrafcpeu. Stud) finb bie greife niept gerabe
niebrig unb beroegen fid) um 400—500 gr. @§ befielen
and) nod) billigere Sttlafcpinen, roie ©belmann, VlicîenS»
borfer je-, bie fid) auf bent ttftarfte aud) patten tbnnen.
3pre greife beroegen fid) unt 200 gt. ©§ fontmt eben

ganj auf bie Veanfprucpung unb Verwendung an.
SSiDige SDlafdjitten mit ©ummittjpen ober mit garb»
rollen ftatt garbbänberu finb nidjt ju empfehlen, so.

ituf tirage 8828: 2ll§ VerufSmafcpinenfcpreiberin
pabe id) mir eine 9temington»9Jlafd)ine angefcpafft; fie
fdjeint mir bie ftabitfte ältafbßine ju fein; bie nid)t fiept*
bare ©cprift ftört nur bett Semenben. gti. s. et.

Jtuf Jtrage 8828 : Stuf unferem SSureau roirb mit
einer j!)oftmafcpine gefcprieben unb arbeitet biefetbe jur
ootlften 3ufriebenf)eit, boep bürfte fie sum Vrioatgebraucp
ju grofe unb ju teuer fein. s et. tu 3.

tÄuf gfrage 8828: Saffen ©ie fid) con ben oer*
fdjiebenen ©pftenten ißrofpefte tommen. ge naep gprern
Vebarf refp. ber gnanfprucpnapme ber 2Jîafcptne tonnen
©ie bann ruf)ig auSroäplen. Stud) roirb gpnen jeber
®epofitär auf birette Stnfrage gerne feine SJÎafcpine
Sur ifJrobe für einige ïage übertaffen ober folcpe cor»
führen. Stud) tomrnt man peutsutage oft per ©etegen»
peit red)t billig su rcof)t gebrausten, boep noep taug*
ließen ttflafcßinen I. Sttaffe. et. œ. in 2.

&uf §frage 8829: Die girma TOofer 3. Drütte in
3üricß beforgt foteße Slrbeiteu tabetto« unb bittig.

s.

£uf ?!rag< 8829 : gräutein £. Sinben in ©t. ©alten
übernimmt ba§ ©tiefen bon SBeifeseugauSfteuern ju
DageSpreifeit. a?, sm.

Steuittdon.

itlitHtlirifftc îUiibdfcn ber iücli
Oortfefeuitfl.)

„D liebfte Helene, icp fürchte, eS mirb eine

fdplimme ©3ene geben 1" jammerte grau ©rfner,
als fie mit gräulein ©beling bie treppe 3U 2Jtar=

garetpeS 3immer erftieg. „®a8 DJläbcpen ift genau
fo Çalëftarrig unb eigenfinnig wie ipr Sater. ©ie
pat biefe beiben ßigenfepaften üon ipm geerbt, ©ie
ift ftetS ein gute?, aber fepr eigenwilliges ®inb
gewefen."

®ie beiben 2Jtänner oerparrten eine äBeile
fdpmeigenb im 3immer.

• ®ann traten bie grauen mieber ein, beibe ben
2lu8brucf üon ©epreefen unb Veftürsung im ©efiept.

„0 ©eorg!" rief grau ©rfner, „baS 2Jtäbcpen

ift üerfcpwunben. „Sie pat ipr 3immer oerlaffen
unb ift im ganjen Haufe niept su finben — fie
ift fortI"

„gort?" mieberpolte ber alte ©rfner. „gort?
SBopin follte fie benn gegangen fein?"

„darüber fann icp ®tr feinen Stuffdplufe geben.
2Bir paben alle SBinfel burepfuept. ^ebenfalls ift
baS DJiäbdpen niept im Raufet"

„Unfinnl ©te mirb fepon irgenbroo auf bem

$ofe fein ober pat fiep in ben Stätten oerfteeft.
©ie pat ja berartige ©treiepe in iprer Äinbpeit oft
gemaept, menn fie uns ängftigen wollte, ©age
.Çeinricp, er foil bie Saterne anfteefen unb im
©arten fuepen. Ober üielleicpt ift fie auf ben Sßiefen."

„D, um beS Rimmels willen 1" rief gräulein
©beling, entfept bie §änbe ringenb, auS. „®aS
arme Sinb wirb boep niept um biefe 3«it — bei
anbreepenber gjaept — naep biefem fepreefliepen
ttJlorbe allein auf ben SBiefen oerweilen?"

„®a8 wei6 icp boep niept. 3cp glaube, fünfaig
ttJiorbe würben Slargaretpe niipt abpalten, etwas
auSpfüpten, was fie fiep einmal feft oorgenommen
pat. ©ie ift gerabe bie ©orte üon 3Jiäbepen, um
etwas SermegeneS aus purer drapieret su tpun.
Slber fie barf bei biefem nebligen äöetter niept
braußen fein, ©c^icte £>einriep unb ben ©ärtner
aus, bannt fie fie fofort naS Saufe begleiten."

„©cuarb unb iep werben uns ebenfalls auf ben

2öeg maepen," fagte ®r. Submig erregt. „3dp würbe
es mir nie oergeben, wenn fie meinetwegen s"
©cpabeti fame."

„Secpt fo, lieber 3unge, baS ift brao üon
gpueit, unb auep icp gepe mit. fJJieinen llebergieper,
Sllte. ®er Scnter pole bie SBeiberlaunenl" fupr er
bann, fiep tu bett bieten, warmen Ueberroef püUenb,

fort. „2BaS fällt bem einfältigen ®ing ein, einen
folepen ttlarrentans aufsufüpren?"

®ie beiben grauen oerbraepten bie ttladpt Watpenb
Sufammen. ©tunbe auf ©tunbe Oerrann, ttllttter»
naept war längft oorüber, aber bie ttJiänner waren
noep immer niept surücf. ®ie grauen porepten mit
ängftlieper Spannung pinauS in bie buntle ttlacpt.
6S lte| fiep tnbeffen niept baS geringfte ©eräufep
unb teinerlei Slnsetepen ber SRücffepr ber ©uepenben
oernepmen. ®ie unglücflid^e ttJlutter braep wieber»
polt in fcpmersliepe Spränen aus. „®S tft s«
fepreefliep l" jammerte fie, „wenn iep bebenfe, bafe
fie fidp noep oor wenigen Sagen baS glüefliepfte
ttJläbtpen ber SBelt genannt pat!"

** *
Saum patte SJiargaretpe ©cfner fiep aus bem

©efieptsfreife ipreS Verlobten entfernt, als tpr auep
fepon sum iöemufetfein fam, welepen fepmeren gepler
fie begangen patte. Sn bem SÖtafee als ipre Sluf»
regung fiep su lesen begann unb ipre Seftigfeit
füpleren ©cwägungen fßlap madpte, mürbe eS ipr
flar, bafe fie burcp bie liöfung iprer fßerlobung baS
©eplimmfte getpan, was fie in iprer gegenwärtigen
Sage patte tpun fönnen: fie patte fiep auffällig
gemaept — burep ipre ^anblungsmeife Sluffepen
erregt, melepeS naturgemäfe su Vermutungen Slnlafe
geben mufete, bie möglicperweife in einer ©ntbeefung
enbigen tonnten.

©ie jap im ©eifte ben 3oïneSauSbrucp ipreS
Vaters, baS ©rftaunen unb bie Verwunberung iprer
ttJlutter unb bie leibenfcpaftlicpen ßinmenbungen
unb Vefcpönigungen iprer Sante, welcpe ficperliep

gans in Spränen aufgelöft war. ©ie alle würben
eine fofortige tlare unb bünbige ©rflärung Oer»

langen. ®ie tttaepriept oon bem ©reigniS würbe baS

ganse £auS erfüllen unb für bie tttaepbarfepaft
einen ausgiebigen ©efpräcpsftoff abgeben. ®ie Seute
würben fiep in aßen möglicpen unb unmöglicpen
Sombinationen ergepen, unb einige baüon tonnten
burcp 3ufatt auep su ben Dpren ber Sßolisei fomraenl

SBarum patte fie mit iprer ©rflärung niept ge»

wartet, bis ®r. Subwig abgereift war? ©ie pätte
ipm bann fepreiben unb eine faepliepere, rupigere
unb sufammenpängenbere ®arftettung geben fönnen.
®aS atme SJtäbcpen befanb fiep in fureptbarer Stuf»

regung. ©ie patte beftänbig baS ©efüpl, als ob

ipr bie fßoli3ei bereits auf ben gerfen fei. ©ie
Sitterte an allen ©liebern, fobafe fie faum aufreept
fiepen tonnte. 3ur gluept bereit, porte fie auf ber
Sreppe ein ©eräufep unb feprie faft auf in fepreef»

pafter ©rregung. 3tur no^ ein SBunfep erfüllte fie :

SU fliepen unb oon feinem ber iprigen gefepen su
werben l

ttJtit biefem Vorfap püttte fie fiep in ipren ttRantel
ein, fepte ipren 4»ut auf unb naepbem fie über bie

Hintertreppe ben ©arten erreiept patte, öffnete fie
bie ®ür beS ©tacfeteS, welcpeS ben ©arten oon ben

Vreitenfelber SBiefen trennte."
®er Slbenb ging sur ttleige. ®er Herbftnebel

war fo biöpt, bafe ttJtargaretpe faum s®6t ©epritte
weit fepen tonnte. ®ieS beirrte fie jeboep niept.
Süpn unb furcptloS, wie fie feit iprer Sinbpeit ge»

wefen, unb nur oon bem Veftreben geleitet, ben
Vlicfen ber Vemopner beS ©epöfteS su entrinnen,
fteuerte fie, mit ber ttlieptung oöttig oertraut, ge»

rabenwegS auf ben gufepfab su unb war im näepften
Slugenblict in ben biepten ©epiepten beS auf ber
©rbe lagernben ®unfteS menfepliepen Vlicfen ent»

fepmunben. 2BaS fie 3« tun gebaepte, welcpe oagen
ißläne ipr aufgeregtes H'ïu burepfreusten, barüber
pätte fie fiep felbft feinen 3luff^lufe su geben oer»
moept in bem ttJlomente, als fie ipr elterlicpeS HuuS
oerliefe. ttîieptsbeftoweniger atmete fie freier, als fie
paftig bie äBiefen burepf^ritt unb bie fepmaepen Um»

riffe beS länbliepen VefiptumeS balb oöttig pinter
ipr im ®unfel oerf^wanben. ®er fiep mepr unb
mepr oerbiefenbe ttlebel benapm ipr faft ben Sltem.
6r burepnäfete ipr Haar unb bilbete feuepte ttiinge
auf iprem ©pawl, fttlargaretpe erf^auerte, als fie
meiterfepritt. ©8 war jeboep weniger baS SBetter,
WelcpeS ipr llnbepagen oerurfaepte, als Summer unb
Hetsmep. ©te wufete, bafe fee im Vegriffe ftanb,
allem ben ttiücfen su fepren, waS ipr oon 3ugenb
auf teuer gewefen, unb fie patte noep feine 2lpnung,
waS fie beginnen unb Wopin fie fiep wenben fottte.

3um ©lüef patte fie menigftenS ipre Vörfe mitge»
nommen, welcpe einen genügenb popen Vetrag ent»
pielt, um fie für einige SJocpen Oor bem Hunger su
fdpüpen. Vei ber Verüprung iprer ©elbtafcpe fam
ipr ber erfte flare ©ebanfe inbesug auf ipr ©efepief
unb bie ©eftaltung ber näepften 3uEunft. ©ie wollte
am früpen borgen beS folgenben ®ageS üon Vreiten»
felb naep Hamburg reifen unb oon ba naep Verlin
weiter fapren. ®ort würbe eS ipr, fo meinte fie,
mit Seicptigfeit gelingen, entweber in einem ©efepäft
als Verfäuferin ober auf einem Somptoir ©tettung
SU finben. Verlin war ja eine fo grofee ©tabt, unb
eS tonnte ipr niept fepwer fallen, fiep bort eine ®£i»
ftens su fdpaffen. ®afe fiep ipr bei ber SluSfüprung
ipreS VorpabenS irgenbwelepe ©epwierfgfeiten in ben
Sßeg ftetten fönnten, baran baepte fie niept; befanb
fie fidp boep in jenem Üllter, wo wir glauben, baS
£eben genau naep unferen SBünfepen einriepten su
fönnen unb bie Sraft in uns su paben, auep bie
fepwierigften Hittberniffe su befeitigen unb su über»
winben. 3ttbeffen würbe ipr bas eine balb flar,
bafe fie niept bie ganse ttlaept auf ben SBiefen oer»
bringen fönnte.

®er tttebel üerfinfterte bie 2uft mepr unb mepr;
er burepbrang ipre Sleibung unb maepte fie fröfteln
unb oerurfaepte ipr ein beftänbigeS ttiäufpern unb
Hüfteln. ©ie pielt einen 3lugenblic( inne, um fidp
SU orientieren, wo fie fidp eigentlicp befanb. ©ie
wufete, bafe fie in geraber ttlieptung oon iprem elter»
liepen Haufe aus gegangen war unb fiep in ber
Dtäpe beS HäuSdpenS iprer ®ante befinben mufete.
©S war fepwterig, bie ©pauffee su erreidpen; sulept
gelang eS tpr jeboep wie burep 3ufatt. Surse 3eit
barauf pielt fie oor bem trauten HäuSepen an. 3pre
3lbfidpt, unter irgenb einem Vormanbe bort ©epup
SU fu^en, gab fie inbeffen su gunften eines anbern
VorfaßeS auf. ©S lebte bort in ber SJtäpe eine früpere
Sßärterin oon tpr, eine alte, gebredpliepe $erfon,
welcpe fiep in iprer ©igenfepaft als Hüterin ttJiar»
garetpe'S burep einen gatt ©epaben getan, als fie
bie wilbe Sieine, bie fiep iprer îluffiept entsogen
patte unb faft unter bie Hufe einiger ungeftüm baper»
trabenber ^ferbe geraten war, su retten oerfuept
patte. Hen ©rfner patte ipr aus ®anfbarfeit pier»
für unb für langjährige, treue ®ienfte baS alte
HäuSepen nebft einer Diente üermaept, unb feitbem
ernäprte fidp bie fonft noep rüftige Sllte burep ©trief«
arbeiten unb baburep, bafe fie eines iprer flehten
3hnmer an eine alleinftepenbe Ißerfönlidpfeit beS

DrteS oermietete.

®er Umftanb, bafe ffliargaretpe bie Urfaepe ipreS
gatteS gewefen, ber fie sum Krüppel gemaept, patte
bie Siebe ber alten SEBärterin für baS junge 2Mb»
dpen niept su ertöten oermoept, im ©egenteil, Äatpa»
rtna — fo piefe bie 2llte — ping noep mit berfelben
3ärtlidpfeit an 2Jtargaretpe unb war noep ebenfö
ftols auf fie wie früper; unb biefe felbft oerab»
fäumte niept, ipre alte Pflegerin pin unb wieber su
befuepen unb ipr folepe Secferbiffen susuwenben,
welcpe biefelbe aus ipren fargen ©infünften niept
SU beftreiten oermoepte.

©0 entfeplofe fiep baS junge SJläbcpen benn jeßt,
ben 83eg su bem HäuSepen iprer früperen Sßärterin
einsufcplagen. ®ie gute Sllte würbe swar etwas er»

ftaunt fein über ben unerwarteten Vefuep su fo
fpäter ©tunbe; aber fie würbe ipr, baran sweifelte
fie niept, mit grofeer Vereitwilligfeit Slufnapme für
bie Dtaept gewäpren. Veooc bte gefepwäßige Sllte
3eit gefunben, biefen näeptltepen Vefuep ipren ©Item
SU oerraten, würbe fte längft auf bem SBege nadp
Hamburg fein. Sßelepen ©runb fie für ipre 2lb»

wefenpeit üon Haufe angeben follte, barüber War fie
atterbingS noep niept mit fiep einig; eS fepien am
beften, bieS ber ©ingebung beS SlugenbliefS su über»
laffen. ©ie war noep immer niept in ber Verfaffung,
oöttig flar unb sufammenpängenb su benfen. 3 m
anberen gatte, bei oernünftiger ©rwägung ber ©aep»
läge, wäre fie wopl faum auf ben ©ebanfen ge»
fommen, bie Dlacpt in fo unmittelbarer Dfäpe ipreS
eigenen Heims su oerbriugen — oon bem fie fiep
ja nunmepr für immer getrennt unb loSgefagt patte,

(gortfeßung folgt.)
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in jeder Hinsicht befriedigen, durch ihre Größe vielleicht
auch überraschen. Auch sind die Preise nicht gerade
niedrig und bewegen sich um 400—500 Fr. Es bestehen
auch noch billigere Maschinen, wie Edelmann, Blickens-
dorfer zc, die sich auf dem Markte auch halten können.

Ihre Preise bewegen sich um 200 Fr. Es kommt eben

ganz auf die Beanspruchung und Verwendung au.
Billige Maschinen mit Gummitypen oder mit Farbrollen

statt Farbbändern sind nicht zu empfehlen. B.

Auf Krage 8828: Als Berufsmaschinenschreiberin
habe ich mir eine Remington-Maschine angeschafft; sie

scheint mir die stabilste Maschine zu sein; die nicht sichtbare

Schrift stört nur den Lernenden. Frl. L. St.

Auf Krage 8828 : Auf unserem Bureau wird mit
einer Uostmaschine geschrieben und arbeitet dieselbe zur
vollsten Zufriedenheit, doch dürfte sie zum Privatgebrauch
zu groß und zu teuer sein. K St. w Z.

Auf Krage 8828: Lassen Sie sich von den
verschiedenen Systemen Prospekte kommen. Je nach Ihrem
Bedarf resp, der Inanspruchnahme der Maschine können
Sie dann ruhig auswählen. Auch wird Ihnen jeder
Depositär auf direkte Anfrage gerne seine Maschine
zur Probe für einige Tage überlassen oder solche
vorführen. Auch kommt man heutzutage oft per Gelegenheit

recht billig zu wohl gebrauchten, doch noch
tauglichen Maschinen I. Klasse. St. W. in L.

Auf Arage 882g: Die Firma Moser z. Trülle in
Zürich besorg! solche Arbeiten tadellos und billig.

z.

Auf Krage 882g: Fräulein H. Linden in St. Gallen
übernimmt das Sticken von Weißzeugaussteuern zu
Tagespreisen. V. M.

Feuilleton.

Das glücklichste Mädchen der Welt.
(Fortsetzung.)

„O liebste Helene, ich fürchte, es wird eine

schlimme Szene geben I" jammerte Frau Erkner,
als sie mit Fräulein Edeling die Treppe zu Mar-
garethes Zimmer erstieg. „Das Mädchen ist genau
so halsstarrig und eigensinnig wie ihr Vater. Sie
hat diese beiden Eigenschaften von ihm geerbt. Sie
ist stets ein gutes, aber sehr eigenwilliges Kind
gewesen."

Die beiden Männer verharrten eine Weile
schweigend im Zimmer.

- Dann traten die Frauen wieder ein, beide den
Ausdruck von Schrecken und Bestürzung im Gesicht.

„O Georg!" rief Frau Erkner, „das Mädchen
ist verschwunden. „Sie hat ihr Zimmer verlassen
und ist im ganzen Hause nicht zu finden — sie

ist fort!"
„Fort?" wiederholte der alte Erkner. „Fort?

Wohin sollte sie denn gegangen sein?"
„Darüber kann ich Dir keinen Aufschluß geben.

Wir haben alle Winkel durchsucht. Jedenfalls ist
das Mädchen nicht im Hause!"

„Unsinn! Sie wird schon irgendwo auf dem

Hofe sein oder hat sich in den Ställen versteckt.
Sie hat ja derartige Streiche in ihrer Kindheit oft
gemacht, wenn sie uns ängstigen wollte. Sage
Heinrich, er soll die Laterne anstecken und im
Garten suchen. Oder vielleicht ist sie auf den Wiesen."

„O, um des Himmels willen!" rief Fräulein
Edeling, entsetzt die Hände ringend, aus. „Das
arme Kind wird doch nicht um diese Zeit — bei
anbrechender Nacht — nach diesem schrecklichen
Morde allein auf den Wiesen verweilen?"

„Das weiß ich doch nicht. Ich glaube, fünfzig
Morde würden Margarethe nicht abhalten, etwas
auszuführen, was sie sich einmal fest vorgenommen
hat. Sie ist gerade die Sorte von Mädchen, um
etwas Verwegenes aus purer Prahlerei zu thun.
Aber sie darf bei diesem nebligen Wetter nicht
draußen sein. Schicke Heinrich und den Gärtner
aus, damit sie sie sofort nach Hause begleiten."

„Ecuard und ich werden uns ebenfalls auf den

Weg machen," sagte Dr. Ludwig erregt. „Ich würde
es mir nie vergeben, wenn sie meinetwegen zu
Schaden käme."

„Recht so, lieber Junge, das ist brav von
Ihnen, und auch ich gehe mit. Meinen Ueberzieher,
Alte. Der Henker hole die Weiberlaunen I" fuhr er
dann, sich in den dicken, warmen Ueberrock hüllend,

fort. „Was fällt dem einfältigen Ding ein, einen
solchen Narrentanz aufzuführen?"

Die beiden Frauen verbrachten die Nacht wachend
zusammen. Stunde auf Stunde verrann, Mitternacht

war längst vorüber, aber die Männer waren
noch immer nicht zurück. Die Frauen horchten mit
ängstlicher Spannung hinaus in die dunkle Nacht.
Es ließ sich indessen nicht das geringste Geräusch
und keinerlei Anzeichen der Rückkehr der Suchenden
vernehmen. Die unglückliche Mutter brach wiederholt

in schmerzliche Thränen aus. „Es ist zu
schrecklich!" jammerte sie, „wenn ich bedenke, daß
sie sich noch vor wenigen Tagen das glücklichste
Mädchen der Welt genannt hat!"

5
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Kaum hatte Margarethe Erkner sich aus dem
Gesichtskreise ihres Verlobten entfernt, als ihr auch
schon zum Bewußtsein kam, welchen schweren Fehler
sie begangen halte. In dem Maße als ihre
Aufregung sich zu legen begann und ihre Heftigkeit
kühleren Erwägungen Platz machte, wurde es ihr
klar, daß sie durch die Lösung ihrer Verlobung das
Schlimmste gethan, was sie in ihrer gegenwärtigen
Lage hatte thun können: sie hatte sich auffällig
gemacht — durch ihre Handlungsweise Aufsehen
erregt, welches naturgemäß zu Vermutungen Anlaß
geben mußte, die möglicherweise in einer Entdeckung
endigen konnten.

Sie sah im Geiste den Zornesausbruch ihres
Vaters, das Erstaunen und die Verwunderung ihrer
Mutter und die leidenschaftlichen Einwendungen
und Beschönigungen ihrer Tante, welche sicherlich

ganz in Thränen aufgelöst war. Sie alle würden
eine sofortige klare und bündige Erklärung
verlangen. Die Nachricht von dem Ereignis würde das

ganze Haus erfüllen und für die Nachbarschaft
einen ausgiebigen Gesprächsstoff abgeben. Die Leute
würden sich in allen möglichen und unmöglichen
Kombinationen ergehen, und einige davon könnten
durch Zufall auch zu den Ohren der Polizei kommen!

Warum hatte sie mit ihrer Erklärung nicht
gewartet, bis Dr. Ludwig abgereist war? Sie hätte
ihm dann schreiben und eine sachlichere, ruhigere
und zusammenhängendere Darstellung geben können.

Das arme Mädchen befand sich in furchtbarer
Aufregung. Sie hatte beständig das Gefühl, als ob

ihr die Polizei bereits auf den Fersen sei. Sie
zitterte an allen Gliedern, sodaß sie kaum aufrecht
stehen konnte. Zur Flucht bereit, hörte sie aus der
Treppe ein Geräusch und schrie fast auf in schreckhafter

Erregung. Nur noch ein Wunsch erfüllte sie:
zu fliehen und von keinem der ihrigen gesehen zu
werden I

Mit diesem Vorsatz hüllte sie sich in ihren Mantel
ein, setzte ihren Hut auf und nachdem sie über die

Hintertreppe den Garten erreicht hatte, öffnete sie

die Tür des Stacketes, welches den Garten von den

Breitenfelder Wiesen trennte."
Der Abend ging zur Neige. Der Herbstnebel

war so dicht, daß Margarethe kaum zwei Schritte
weit sehen konnte. Dies beirrte sie jedoch nicht.
Kühn und furchtlos, wie sie seit ihrer Kindheit
gewesen, und nur von dem Bestreben geleitet, den
Blicken der Bewohner des Gehöftes zu entrinnen,
steuerte sie, mit der Richtung völlig vertraut, ge-
radenwegs auf den Fußpfad zu und war im nächsten
Augenblick in den dichten Schichten des auf der
Erde lagernden Dunstes menschlichen Blicken
entschwunden. Was sie zu tun gedachte, welche vagen
Pläne ihr aufgeregtes Hirn durchkreuzten, darüber
hätte sie sich selbst keinen Aufschluß zu geben
vermocht in dem Momente, als sie ihr elterliches Haus
verließ. Nichtsdestoweniger atmete sie freier, als sie

hastig die Wiesen durchschritt und die schwachen Umrisse

des ländlichen Besitztumes bald völlig hinter
ihr im Dunkel verschwanden. Der sich mehr und
mehr verdickende Nebel benahm ihr fast den Atem.
Er durchnäßte ihr Haar und bildete feuchte Ringe
auf ihrem Shawl. Margarethe erschauerte, als sie

weiterschritt. Es war jedoch weniger das Wetter,
welches ihr Unbehagen verursachte, als Kummer und
Herzweh. Sie wußte, daß sie im Begriffe stand,
allem den Rücken zu kehren, was ihr von Jugend
arcs teuer gewesen, und sie hatte noch keine Ahnung,
was sie beginnen und wohin sie sich wenden sollte.

Zum Glück hatte sie wenigstens ihre Börse
mitgenommen, welche einen genügend hohen Betrag
enthielt, um sie für einige Wochen vor dem Hunger zu
schützen. Bei der Berührung ihrer Geldtasche kam
ihr der erste klare Gedanke inbezug auf ihr Geschick
und die Gestaltung der nächsten Zukunft. Sie wollte
am frühen Morgen des folgenden Tages von Breiten-
fcld nach Hamburg reisen und von da nach Berlin
weiter fahren. Dort würde es ihr, so meinte sie,
mit Leichtigkeit gelingen, entweder in einem Geschäft
als Verkäuferin oder auf einem Komptoir Stellung
zu finden. Berlin war ja eine so große Stadt, und
es konnte ihr nicht schwer fallen, sich dort eine
Existenz zu schaffen. Daß sich ihr bei der Ausführung
ihres Vorhabens irgendwelche Schwierigkeiten in den
Weg stellen könnten, daran dachte sie nicht; befand
sie sich doch in jenem Alter, wo wir glauben, das
Leben genau nach unseren Wünschen einrichten zu
können und die Kraft in uns zu haben, auch die
schwierigsten Hindernisse zu beseitigen und zu
überwinden. Indessen wurde ihr das eine bald klar,
daß sie nicht die ganze Nacht auf den Wiesen
verbringen könnte.

Der Nebel verfinsterte die Luft mehr und mehr;
er durchdrang ihre Kleidung und machte sie frösteln
und verursachte ihr ein beständiges Räuspern und
Hüsteln. Sie hielt einen Augenblick inne, um sich

zu orientieren, wo sie sich eigentlich befand. Sie
wußte, daß sie in gerader Richtung von ihrem
elterlichen Hause aus gegangen war und sich in der
Nähe des Häuschens ihrer Tante befinden mußte.
Es war schwierig, die Chaussee zu erreichen; zuletzt
gelang es ihr jedoch wie durch Zufall. Kurze Zeit
darauf hielt sie vor dem trauten Häuschen an. Ihre
Absicht, unter irgend einem Vorwande dort Schutz
zu suchen, gab sie indessen zu gunsten eines andern
Vorsatzes auf. Es lebte dort in der Nähe eine frühere
Wärterin von ihr, eine alte, gebrechliche Person,
welche sich in ihrer Eigenschaft als Hüterin
Margarethe's durch einen Fall Schaden getan, als sie
die wilde Kleine, die sich ihrer Aufsicht entzogen
hatte und fast unter die Hufe einiger ungestüm daher-
trabender Pferde geraten war, zu retten versucht
hatte. Herr Erkner hatte ihr aus Dankbarkeit hierfür

und für langjährige, treue Dienste das alte
Häuschen nebst einer Rente vermacht, und seitdem
ernährte sich die sonst noch rüstige Alte durch
Strickarbeiten und dadurch, daß sie eines ihrer kleinen
Zimmer an eine alleinstehende Persönlichkeit des
Ortes vermietete.

Der Umstand, daß Margarethe die Ursache ihres
Falles gewesen, der sie zum Krüppel gemacht, hatte
die Liebe der alten Wärterin für das junge Mädchen

nicht zu ertöten vermocht, im Gegenteil, Katharina

— so hieß die Alte — hing noch mit derselben
Zärtlichkeit an Margarethe und war noch ebenso
stolz auf sie wie früher; und diese selbst
verabsäumte nicht, ihre alte Pflegerin hin und wieder zu
besuchen und ihr solche Leckerbissen zuzuwenden,
welche dieselbe aus ihren kargen Einkünften nicht
zu bestreiten vermochte.

So entschloß sich das junge Mädchen denn jetzt,
den Weg zu dem Häuschen ihrer früheren Wärterin
einzuschlagen. Die gute Alte würde zwar etwas
erstaunt sein über den unerwarteten Besuch zu so

später Stunde; aber sie würde ihr, daran zweifelte
sie nicht, mit großer Bereitwilligkeit Aufnahme für
die Nacht gewähren. Bevor die geschwätzige Alte
Zeit gefunden, diesen nächtlichen Besuch ihren Eltern
zu verraten, würde sie längst auf dem Wege nach
Hamburg sein. Welchen Grund sie für ihre
Abwesenheit von Hause angeben sollte, darüber war sie

allerdings noch nicht mit sich einig; es schien am
besten, dies der Eingebung des Augenblicks zu
überlassen. Sie war noch immer nicht in der Verfassung,
völlig klar und zusammenhängend zu denken. Im
anderen Falle, bei vernünftiger Erwägung der Sachlage,

wäre sie wohl kaum auf den Gedanken
gekommen, die Nacht in so unmittelbarer Nähe ihres
eigenen Heims zu verbringen — von dem sie sich

ja nunmehr für immer getrennt und losgesagt hatte.
(Fortsetzung folgt.)

ooocoi/cr

LULttkkv,

vol.!.- kkti/Vi

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 10.
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^pätt}evb)t(onne.
Unb Sonne Itegt anf DIjal nnb §iigel,
31(8 !äm' ber junge ßenj ifig ßanb —
Unb bod) ßat tängft mit flüdjt'gem fjtügel
Der SBogel fübroärtg fid) gemanbt.

©in fdjroere« Sd)roeigen in ben Stiften,
Slur bann unb mann ein Kräfjengefcßrei,
Stein ßercßenlaut, fein füßeg Düften,
Die 3dt bec 9iofen ift oorbei.

Uitb bennod) golb'neg Sonnenroogen
31lg fcijaute ein entfdjminbenb ©tiicf.
Dag, ad) fo fdjneU oorbeigeflogen,
3um lebten SJtal itad) un§ jurücf.

ïïsx HîorgButîulïen.
Ifiiele ßeute, befonberg in beit Stäbten, Hägen ba*

rüber, bag fie regelmäßig jeben 3JîoTgen burd) einen
mef)r ober rceniger heftigen ßuften gequält roerben,
ber nidjt früher uadjläßt, al8~ big fie mehrere ÜTiale
einen grau*roeißlid)en ober felbft fdjroärjlidjeit Sdjleim
auggeroorfen haben. S id) megeti biefcr ©rfdjeinung
ju beunruhigen, ift, mie bie „581. für SBolfggefimbtjeitg*
pflege" ausführen, burdjaug mtbegrünbet, folange fid)
ber §uftenreij nur auf ben SRorgen unb bie djarafterifirte
Sdjleunabfonberuug befdjräntt. 9lid)t ein trauthafter
5ßrojeß liegt hier oor, fonberu eine Selbftreinigung beg
Körperg, oie eher geförbert alg unterbrücft roerben
fotlte, ba auf bicfe ilöeife sum Steil bie Staub* unb
Koßleuteildjeii roieber aug ber ßunge entfernt roerben,
bie am Stage oorljer burd) bie SUßemluft in fie ge=

laugten. 58i8 in ihre feineren SBerjroeiguitgen in ber
ßunge ift bie Schleimhaut ber ßuftröljre mit Qelleu
aubgefleibet, auf bereu bem Dtaum ber ßuftröfjre ju*
geteerter 58afi8 jarte föärdjen figen, bie nur bei oiel
hunbertfadjer 58ergrößerung ficßtbar roerben unb fid)
in fortroäbrenber SBeroegung befinben. Die SBeroegitngg*
ridjtung geht non ber ßunge tiad) bem Sltnnbe ju, unb
roenu nun in ber Sltßemluft Unreinlid)teiteu förperltdjer
31rt oorhanben fitib unb auf bie Sdjleimhaut ber ßttfl*
röhre ober ihrer Söerjroeiguitgen nieberfinten, fo roerben
burd) bie glimmerberoegung ber oberflächlichen £>ärd)en
biefe Stäubd)en nach bem Sehltopf allmählich hinauf*
gefdjafft. Unterhalb beffen ober an ben Stimmbänbern

fammeln fie fiçh ju größeren §âufd)èn, big fle fcßließlid)
aug mitroffopifchen 3lnfängen eine®röße erreicht haben,
bie alg Dleij roirtt unb un? jum IHäufpern ober Ruften
jroingt, rooburd) bann biefe Slnfainmlungen roieber aug
bem Körper ßinaugbeförbert roerben.

©rtctltatlcn ber Re&aWtmt.
grau Ï. Ji. in 1. 2Bir töniten ben Stanbpuntt

ber ällutter feßr gut oerftehen. groat ift bag SRutter*
empfinben nicht bei jebem roeiblidjen 2Befeu gleid) ftart
auggeprägt. 3lber mit leichtem $erjen gibt geroiß
feine SJiutter ißr Kinb her unb roäre fie and) nod) fo
arm unb roäre eg and) bie ©roßmutter, roeldje bag
Ktnb 511 haben roünfdjt. SBenn bie ÜJtulter ihre Kinber
aud) unter berart fdjroierigen S3erhältniffen gut erließt
unb mit aufopfernber Siebe oerpflegt, fo roäre eg ge=

roiß in allen Steilen beffer, roenn fie ihrer Sdjroieger*
todhter in anberer Sßeife jur ®anb gingen. ®g hat
auch immer feine ©efaßren, aug einem @efd)ioiftertrei§
eineg fjeraugjureißen unb in ganj anbere 93ert)ä(tniffe
311 bringen unb in ber Siegel ift e? für fpäter für bag
SBeuorjugte fein 58orteil in 58ejiel)ung auf ©ßaraRer.
fpier fpridjt fd)on für biefe 3lnnahnte, baß Sie fid) bag
fd)önfte unb äußerlid) geroinnenbfte ber Kinber jur
Slitfiiaßme augerfehen haben, ©eroiß ift bie SZBitroe

Qhreg ocrftorbeneu Stieffohne« gßrer thatfräftigen
Ipütfe roürbig unb roirb gijnen audj in warmer Danf*
barteit ergeben fein, ganj befonberg roenn Sie ihre
3Jlutterred)te über ißre Kinber ifjv nicht fd)mälent
roollen.

grl. 53. SD3ir banfen für gßre 9lad)richten
unb roerben mit Sßergnügen weiter Untfd)au halten.

<S>. 2. 5. Dag roirfunggoodfte Wittel, bag bem
Kranîeit oerfdjrieben roerben faun, ift ber Sffiiüe. jum

r|1 orforgliiße Samen, lucldjc mit ßüb[d)en ftunftgegen*
ftänben auf Sic nidjt meßr ferne Seßjcit grcube
mathen motten, unb ©route, bie ißrcr fünftigen

%! £>au$eiimd)tuitg gerne fünfllcrifrticn S^ntuif berleißen
möihtcn, mögen ftd) beförberliihß in Ißerbinbung

fcßen mit fräuleitt ^ntti» iodtec, üitjulc unt»
Atelier für kttnftgewerbltdie Arbeiten, Olor*
fibaißerftraße 1)1, §t. ©allen. [ssst

Berner Halblein beste Adresse: Walter Gygax, Bleienbach.

Sehen, jur ©efunbheit. ®iefeg SRejept ju oerfcßreiben
ift aber nicht jeber Slrjt im Stanbe, beun eg gehört
eine Uraft baju, bie nicht bie Unioerßtät oermütelt.
Oft ift eg ein leblofeg Ding, bag biefe Kunft lehrt, oft
ein gefdjriebeneg SBort, oft ein ermunternber SBlict, ein
herjli^eg Sachen, ober nur bie 58eobad)tung füllen
3Balteng, ein jum ^erjen fpredjenbeg Sieb ober eine
in ber Seele road) geworbene ©rinnerung. Die auf*
merffame Pflegerin, ju beren unerläßlichen ©igenfdjaften
bie Seelenfunbe gehört, roirb mit leifer £>anb alle
biefe Saiten berühren, um augjufinben roag in ber
Seele beg Sranfen nad)jittert. Soroie ber echte Slrjt
alg folher geboren roerben muß, fo ift bieg audj mit
ber Slranfenpflegerin ber gad — eg ift ein Dalent ba,
roelheg bie Siebe in ber SBetßätigung augbaut unb jur
wahren fiunft oerooüfommnet. Unfre ^erjltdjfteri
SBünfhe begleiten ghr Dh""-

grau fi. 58. in §. %. Qhre hohintereffante Karte
oerbanten roir befteng. Sh" oorherige Senbung oerrät
ein anmutigeg Datent, bag Sie pflegen foHten. SBetin
an einigen Stellen bie geile angelegt roirb, roerben
Sie felbft 3ßre greube an ber Keinen Slrbeit haben.
38ir fenben ghnen injroifhen beften ©ruß.

Eifriger Defer in 3f. Dag SEBohtgefaUen, bag roir
an ber fhönen ©rfheinung haben, barf burdjaug niht
mit ber Sympathie beg èerjeng oerroehfelt roerben.
Die Schönheit, roeldje nur bie Singen feffelt, ift oer*
gänglih; roag aber bag §erj anfpriht, roag ben
Sebengnero fühlbar berührt, bag ift Spmpathie, aug
roelher bie bauernbe Siebe erroähft. Die Spmpathie
macht bag §erj warnt, roährenbbem bag SBohlgefaUen
an ber äußeren Schönheit allein bie Sinne entflammt.
Die lebengerfaljrene Wutter roeiß roohl, toarum fie
ihrem Sohn eine anmutige, fgmpathifdje 58raut fuht,
toarum fie, bie ihrem Siebling bag allerbefte roünfht,
oor einer fogen. „Schönheit" 58ebenfen hat.

Die Hygiene bedingt eine
peinliche Sauberkeit; um diese für
die zarten Teile, wie das Antlitz,

in vollkommener Weise zu erreichen,
gibt es nichts besseres als den Crème
Simon, das Pondre de riz und
die Seife à la Crème Simon. [3835

•/SS//////////////,-/////////////////,
Zur gell. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Inserate, welche in der lautenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen «päiestens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.
Us sollen keine Originalzeugnisse eingesandtwer-
H den, nur Kopien. Photographien werden am

beaten in Visitformat beigelegt.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nient befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Afferten, die man der Expedition zur Beförde-
V rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.

C ine Tochter von 19 Jahren, die
G his dahin mit der tüchtigen Mutter
den grossen Haushalt besorgte und
nun in fremdem Hause weitere
Erfahrungen sammeln möchte, sucht
Stelle, wo sie ohne Xebenangeslettte
wieder unter der Leitung einer tüchtigen

und verständigen Hausfrau sich
fortbilden könnte. Die Suchende
versteht die einfache bürgerliche Küche
und kann auch flicken und
Weissnähen. Der Eintritt könnte sofort
geschehen. Gcfl.Offertcn unter Chiffre
U 3939 befördert die Exped. \ 3939

Zt. ls Kinderfräulein für Kinder von
** 9 bis 6 Jahren sucht eine
bescheidene und anständige Tochter,
die im Sommer-Engagement war,
Stelle. Gute Zeugnisse und
Referenzen sind vorzuweisen. Der Eintritt

könnte von Ende Oktober an
geschehen. Gefällige Offerten unter
Chiffre W3898 übermittelt die
Expedition. [3tS',9<S'

Volontärin!
Gesucht in eine Conditorei eine

junge, intelligente treue Tochter als
Volontärin, wo sie Gelegenheit hätte,
den Ladenservice gründlich zu
erlernen. Familiäre Behandlung.

Ge/I. Offerten mit Altersangabe,
event, mit Photographie an

Conditorei Matthey
3930] Hauptgasse Ollen.

Gesucht:
eine [3931

Kindergärtnerin
oder tüchtige Kinderpflegerin in eine
Kinderkrippe in Zürich als Gehilfin
der Krippenleiterin zu Kindern im
Atter von 9—5 Jahren. Anmeldungen
mit guten Zeugnissen versehen, sind
zu richten an Frau Brupbacher,
Unionstr. 7, Zürich V. (Hcö803ZJ

Nach der Muttermilch empfiehlt sich die
sterilisierte Berner Alpen-Milch als bewährteste,
zuverlässigste

Kinder-Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots :

mm.» Iii Apotheken. [3493

in jeder Confiserie nnd besseren Kolonialwarenhandlnng erhältlich.

GtUCOlATS FINS

kVIUARS
1 Die von Keuncrn bevorzugte Marke

Dr WANDER S MALZEXTRAKTE
4.0 JAHRE ERFOLG

Fr.Chemisch rein, gegen Husten, Hals- und Brustkatarrhe
Mit Kreosot, grösster Erfolg bei Lungenschwindsucht
Mit Jodeisen, gegen Skrophulose, bester Leberthranersatz
Mit Kalkphosphat, bestes Nährmittel für knochenschwache Kinder
Mit Cascara, reizlosestes Abführmittel für Kinder und Erwachsene
Mit Santonin, vortreffliches Wurmmittel für Kinder

Maltosail. Neue, mit grösstem Erfolg gegen Verdauungsstörungen

des Säuglingsalters angewendete Kindernahrung
Dr. Wander's Malzzucker und Malzbonbons.

TCiihmlic.hst bekannte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht. — Ueberall käuflich.

1.30
2. —
1.40
1.40
1. 50
1.40

1.75

BLUTARME
ERSCHÖPFTE

NERVÖSE
MAGENLEIDENDE

[3872

Neuhausen b. Schaffhausen.
Gelernte und geübte

Weissnäherinnen
finden bei mir dauernde Arbeit ; auf
Wunsch feste Anstellung auf ein oder
mehrere Jahre.

Zeugnisabschriften nebst
Lohnansprüchen sind zu richten an : [3890

It A. Fritzsehe
Erstes Schweis. Samenwäsche-Versandt-

haus und Fabrikation Neuhausen.

C ine gut erzogene junge Tochter,
+* geübte Kinderpflegerin, sucht
Stelle als solche, am liebsten in eine
Hoteliersfamilie der welschen Schweiz.
Zeugnisse lind Referenzen zu Diensten.
Gefl. Offerten sub Chiffre R3896
befördert die Expedition. [3896

Gesueht:
Eine Magd, die kochen kann,

ordnungsliebend ist und freundlichen,
soliden Charakter besitzt, bei gutem
Lohn. Offerten unter Chiffre 3895
befördert die Expedition. [3895

Haushälterin- oder

Gesellsehaftorin-
Stelle - Gesuch.

Suche für gebildete Frau von ca. 42
Jahren, welche 7 Jahre die
Haushaltung and Kindererziehung treu
besorgte lind durch eigene Tochter
ersetze, passende Stelle zu kleiner
Familie oder einzelnstehender Dame
event, älterm Herrn. Reste Auskunft
auf gefl. Anfragen beantwortet sub
Chiffre WZ 3923 die Exped. [3.923

Jfür eine anständige junge Tochter,
» welche Lust hat, sich in den
feinen Handarbeiteu auszubilden, um
nachher in dieser Branche eine gute
Stelle bekleiden zu können, findet
hiezu Gelegenheit in einem guten
Hause. Es kann aber nur eine intelligente,

mit geschickter Hand und mit
natürlichem Schönheitsgefühl begabte
Bewerberin berücksichtigt werden.
Offerten unter Chiffre R3856 befördert

die Expedition. [3856

Viel Geld
verdienen sich Handlungen und
Hausierer durch den Vertrieb eines noblen
Massen-Artikels. Adressen sende man
gefl. an Postfach 10415, Altstätten
(Rheintal). (H 3974 G) [3932
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Spällzerkstsonne.
Und Sonne liegt auf Thal und Hügel,
Als käm' der junge Lenz ins Land —
Und doch hat längst mit flücht'gem Flügel
Der Vogel südwärts sich gewandt.

Ein schweres Schweigen in den Lüften,
Nur dann und wann ein Krähengeschrei,
Kein Lerchenlaut, kein süßes Düfren,
Die Zeit der Rosen ist vorbei.

Und dennoch gold'nes Sonnenwogen
Als schaute ein entschwindend Glück,
Das, ach so schnell vorbeigeflogen,
Zum letzten Mal »ach uns zurück.

Der Morgenkzusten.
Viele Leute, besonders in den Städten, klagen

darüber, daß sie regelmäßig jeden Morgen durch einen
mehr oder weniger heftigen Huste» gequält werden,
der nicht früher »achläßt, als' bis sie mehrere Male
eine» grau-weißlichen oder selbst schwärzlichen Schleim
ausgeworfen haben. Sich wegen dieser Erscheinung
zu beunruhigen, ist, wie die „Bl. für Volksgesundheitspflege"

ausführen, durchaus unbegründet, solange sich

der Hustenreiz nur auf den Morgen und die charakterisiere
Schleunabsouderung beschränke. Nicht ein krankhafter
Prozeß liegt hier vor, sondern eine Selbstreinigung des
Körpers, die eher gefördert als unterdrückt werden
sollte, da auf diese Weise zum Teil die Staub- und
Kohlenleilchen wieder aus der Lunge entfernt werden,
die am Tage vorher durch die Athemluft in sie

gelangten. Vis in ihre feineren Verzweigungen in der
Lunge ist die Schleimhaut der Luftröhre mit Zellen
ausgekleidet, auf deren dem Raum der Luftröhre
zugekehrter Basis zarte Härchen sitzen, die nur bei viel
hundertfacher Vergrößerung sichtbar werden und sich
in fortwährender Bewegung befinden. Die Bewegungs-
richlung geht von der Lunge nach dem Munde zu, und
wenn nun in der Athemlust Uureinlichkeiten körperlicher
Art vorhanden sind und auf die Schleimhaut der
Luftröhre oder ihrer Verzweigungen niedersinken, so werden
durch die Flimmerbewegung der oberflächlichen Härchen
diese Släubchen nach dem Kehlkopf allmählich
hinaufgeschafft. Unterhalb dessen oder an den Stimmbändern

sammeln sie sich zu größeren Hciufchèn, bis sie schließlich
aus mikroskopischen Anfängen eine Größe erreicht haben,
die als Reiz wirkt und uns zum Räuspern oder Husten
zwingt, wodurch dann diese Ansammlungen wieder aus
dem Körper hinausbefördert werden.

Briefkasten der Redaktion.
Frau M. K. in H. Wir können den Standpunkt

der Mutter sehr gut verstehen. Zwar ist das Mutter-
empfindeu nicht bei jedem weiblichen Wesen gleich stark
ausgeprägt. Aber mit leichtem Herzen gibt gewiß
keine Mutter ihr Kind her und wäre sie auch noch so

arm und wäre es auch die Großmutter, welche das
Kind zu haben wünscht. Wenn die Mutter ihre Kinder
auch unter derart schwierigen Verhältnissen gut erzieht
und mit aufopfernder Liebe verpflegt, so wäre es
gewiß in allen Teilen besser, wenn sie ihrer Schwiegertochter

in anderer Weise zur Hand gingen. Es hat
auch immer seine Gefahren, aus einem Geschwisterkreis
eines herauszureißen und in ganz andere Verhältnisse
zu bringen und in der Regel ist e? für später für das
Bevorzugte kein Vorteil in Beziehung auf Charakter.
Hier spricht schon für diese Annahme, daß Sie sich das
schönste und äußerlich gewinnendste der Kinder zur
Aufnahme auserseheu haben. Gewiß ist die Witwe
Ihres verstorbenen Stiefsohnes Ihrer thatkräftigen
Hülfe würdig und wird Ihnen auch in warmer
Dankbarkeit ergebe» sein, ganz besonders wenn Sie ihre
Mutterrechte über ihre Kinder ihr nicht schmälern
wollen.

Frl. I. ZZ. Wir danken für Ihre Nachrichten
und werden mit Vergnügen weiter Umschau halten.

H. 2. S. Das wirkungsvollste Mittel, das dem
Kranken verschrieben werden kann, ist der Wille, zum

pHH orsorgliche Damen, welche mit hübschen Kunstgegcn-
ständen auf die nicht mehr ferne Fcstzcit Freude
machen wallen, und Bräute, die ihrer künftigenì/ Hauseinrichtung gerne künstlerischen Schmuck verleihen
möchten, mögen sich beförderlichst in Verbindung

sehen mit Fräulein Anna Locher. Schule und
Atelier für kunstgewerbliche Arbeiten, Ror-
schacherstraße 01, St. Gasten. s-ss?

Sennen Naldleîn bosks àsso; V/aîtor kiygax, Siààii

Leben, zur Gesundheit. Dieses Rezept zu verschreiben
ist aber nicht jeder Arzt im Stande, denn es gehört
eine Kraft dazu, die nicht die Universität vermittelt.
Oft ist es ein lebloses Ding, das diese Kunst lehrt, oft
ein geschriebenes Wort, oft ein ermunternder Blick, ein
herzliches Lachen, oder nur die Beobachtung stillen
Waltens, ein zum Herzen sprechendes Lied oder eine
in der Seele wach gewordene Erinnerung. Die
aufmerksame Pflegerin, zu deren unerläßlichen Eigenschaften
die Seelenkunde gehört, wird mit leiser Hand alle
diese Saiten berühren, um auszufinden was in der
Seele des Kranken nachzittert. Sowie der echte Arzt
als solcher geboren werden muß, so ist dies auch mit
der Krankenpflegerin der Fall — es ist ein Talent da,
welches die Liebe in der Bethätigung ausbaut und zur
wahren Kunst vervollkommnet. Unsre herzlichsten
Wünsche begleiten Ihr Thun.

Frau A. ZZ. in G. H. Ihre hochinteressante Karte
verdanken wir bestens. Ihre vorherige Sendung verrät
ein anmutiges Talent, das Sie pflegen sollten. Wenn
an einigen Stelleu die Feile angelegt wird, werden
Sie selbst Ihre Freude an der kleinen Arbeit haben.
Wir senden Ihnen inzwischen besten Gruß.

Eifriger Feser in II. Das Wohlgefallen, das wir
an der schönen Erscheinung haben, darf durchaus nicht
mit der Sympathie des Herzens verwechselt werden.
Die Schönheit, welche nur die Augen fesselt, ist
vergänglich; was aber das Herz anspricht, was den
Lebensnerv fühlbar berührt, das ist Sympathie,. aus
welcher die dauernde Liebe erwächst. Die Sympathie
macht das Herz warm, währenddem das Wohlgefallen
an der äußeren Schönheit allein die Sinne entflammt.
Die lebenserfahrene Mutter weiß wohl, warum sie

ihrem Sohn eine anmutige, sympathische Braut sucht,
warum sie, die ihrem Liebling das allerbeste wünscht,
vor einer sogen. „Schönheit" Bedenken hat.

Viv bedingt eins
psinliebe Lauberkeit; um diese kür
die Zarten Dsile, wie das z^ntlitm,

in vollkommener tVeise mu erreieben,
gibt es niebts besseres als àen Orvmv
Willis»». «las I'iiiicki i à rin und
die Seif« à la Onèinv Mi

à' ÛLkâtuiiK.

/ne ?oe/z/ez- non 79 ,/zz/zz-en, z//e
^ b/x z/n/z/n zzz// z/ez- /uc/z//z/en />/zz//ez-
z/en z/zoxxezz //zzzzx/zzz// />exozz//e n/n/
nun zzz /zenzz/ezzz //zzzzxe zzzez/eze à-
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nn// /zann ane/z ///e/zen z/zn/ ll'e/xx-
nzz/zen. /lee /7/zz/z/// /zzinn/e xo/oz/
z/exe/ze/zen. 6e//.bi//ez-/en zzn/ez' <7/zz//z-e

ll 3979 be/oz-z/ez-/ ckz'e /b.r/zez/. >3979

/s /x /ì'znz/ez/znzz/e/n /«z- /b/nz/ez- nozz

I« 3 t>/x 6 ./zz/zren xzze/z/ e/zze be-
xe/ze/z/ene zznz/ zznx/zznz/zz/e 7oe/z/ez-,
z/ze /zn .8onzzzzez-àzz/nz/ezzzen/ znzzn,
b'/e//e. t/zz/e 7bezzz/zz/xxe zznz/ />e/e-
zenvezz x/zzz/ zzozrnzzze/xezz. /lee /7/zz-
/z/// /zzinn/e non àzz/e bl/z/obez- zzzz

z/exc/ze/zen. //e/«///z/e l/Fez/ezz nn/en
L/z/Fze IV 7898 zz/>eznz///e// z/ze à/ze-
z/z/zun. >8898

llexzzc/z/ zn e/ne Lonz/z/orez e/zze

/zznz/e. /n/e///z/en/e /reue ?oc/z/er zz/x

l'o/on/zzz/n, zno x/e t/e/z-z/ezz/ze// /zzz//e,
z/ezz /.zzz/enxezn/ee z/zzinz/Z/z/z rzz en-
/enzzezz. àzzzz/znrz- //e/zzznz//zzzzz/.

//z-//. /l//er/en zzzz/ .i//erxzzzzz/zz/ze,
enezz/. zzzz/ àzo/zzAZzz/z/z/e zzzz

f 'zz/zz/z'tzz/'«z' rlirz/t/zM-
89.76> //znz/z/z/zzxxe t///en.

e/zze >898/

vz/en /zze/z//z/e /ì7zzz/z-z-/z//ez/z-z/zz zzz e/zie
/z/zzz/z z'/>z'//z/ze zzz Xur/e/z zz/x </z/zz//zzz
z/zz' à//z/zen/e//ez'/zz ru ànz/ezzz zzzz

.4//ez- zzozz 3—,z./zz/zz ezz. .lzzzzze/z/zzzzz/ezz
zn// z/zz/ezz ^euz/n/xxen z>ezxe/zz zz, x/zzz/

rzz z/e/z/ezz zzzz ànzz ürzz/z/znz?/zer,
l/zz/onx/z'. 7, 75zzrzzz/z V. ///c 5MZ

blazzb clsr lUuttsrmilod emplìeblt sieb zlis
sterilisierte Lernsr z^lpen-Nilob als bsrväbrtsste,
^uvsrlâssiKsts

Z5ii»âer-I«ilod
bliese keimfreie blaturmileb verbätet VeràauunAS-
störunKen. Lie siebsrt zlsm Xinzls eins kraktiKe
Konstitution unzl verleibt ibm blubsnzlss /z usseben.

Ilenots: In z^potbeken. s3493

In sezier Uontiserie nnzt besseren Uolonialwaren kanzllnnti erbältlieb.

««««um nm
«VlstAstS

I>i< v»i> Kl-ilill i i, to <ov<» i- ^ li I

0' Vàkillkk'8

?r.lîksmisvb rein, ASKSn blusten, Hais- unzl Urustkatarrbe
IRt Kreosot, Krösster lZrtolA bei ImnAsnsebwinzisuebt
istit lolleisen, KeZen Lkropbulose, bester I-ebsrtbranersat?
istit Kaikpkospliat, bestes bläbrmittsl bur knoebsnsebvvaebe Lincker
Istit lòasoara, reimlosestes z^btizbrmittel bur Kinder und lZrvvaebsens
istit Santonin, vortreblliebes >Vurmznittsl biir Kinder

UîtlfoSitlI. Ksue, mit Arosstsm Krbol? KSKSN VerdauunAS-
Störungen des Läuglingsalters angewendete Kindernabrung

Dr. >V»uâvr'8 àlWuellvr unà Uuläudou«.

1.30
2. —
1.40
1.40
1. 50
1.40

1.75

s3372

à/rz'n/e zzzzz/ z/en/z/e

/zzzz/ezz /ze/ zn/r z/zzzzez'Nz/e .lz'/ze//zzzz/
ll'zzzzxz /z /z'x/e -lzzx/e//zzzzz/ zzzz/ e/zz oz/ez-
zzze/zzz'ze ./zz/zze.

Xezzz/zz/xzzbxz/zz'///ezz ne/zx/ /.o/znzzzz-
x/zz'/zz'/zz'zz x/zzz/ rzz z /c/z/en nzz.- jÄMt)

// ei. à t/BSo/ì«
(?Z'I'/SX' ^c/üiZSZI. Laznszuoczx'c'/is-t/srx'azzc//-

/-aux' zzzzz/ Tczdrz/ta/zoz! 7/su/iaizx'sz!.

ck'/nz? z/zz/ ZN"0Z/Z>ZZZ> /zznz/e 7oz'/z/ez',6 z/ezz/z/e /b/ziz/ez/z/lez/ez/zz. xzze/z/
b'/e//z' n/x xo/z.'/zz', zzzzz //e/zx/en zn e/ne
//o/e//ez'x/nzn///e z/e/' zzze/xe/zezz.'oe/zzzze/r.
Tlczzz/n/xxe zzzzz///e/ez ezzrezz rzz ///enx/en.
<?e//. /l//zn'/z'n xzz/z ///z///ze // ./W/z /zz>-

/ozz/ez'/ z//e à/zez////ozz.

/.'/zzc .l/zzz/z/, z//e /zzzc/zen /zzzzzzz, oz z/-
zzzznz/x//e/zenz/ zx/ zzzzz/ /zezznz///e/zen,
xo/zz/ezz Z'i/zzzz'zz/z/z'z' /zex//:/, /ze/ z/zz/z'nz
/.o/zn. ////ez'/ezz zzn/ez- ///z///zz> ZS95
/ze/özz/ez / z//e à/zez////ozz. jZMö

oz/er

.^zze/zc /zzz- z/e/z//z/e/e àznz zzozz z zz. 43
./n/zzezz, uze/e/ze 7 /a/zze z//e //zzzzx-
/zzz//unz/ zzzzz/ /l7nz/ez-ez"/e/zzznz/ /zen
/zexozz//e zznz/ z/zzzz /z e/z/ene '/zzz /z/ez'
ezxe/ie, /znxxenz/e 5/e//e rzz /z/e/nez-
ànz///e oz/ez- e/n:e/nx/e/zenz/ez- /lzzzzze
ezzen/. zz//ezzn //ezz zz. //ex/e.lzzxàn//
nzz/ z/e//. Fzz/z-nz/en /zenn/zzzoz/e/ xzz/z

t,7z///z-e 7/3.7 z//e à/zez/. jM3Z

^?nz- e/ne nnx/nzzz//z/e/zzzzz/e 7oc/z/ez-,
zzze/e/ze /.zzx/ /zzz/. x/e/z zn z/ezz

/e/zzezz //zznz/nz /ze//ezz nzzxrzz/z//z/en, zzzzz

nzze/z/zez- zzz z//exez- //zzzzze/ze e/zze z/zz/e
/>7e//e /ze/7e/z/ezz rzz /vzznezz, /zzzz/e/
/z/eru l/e/ez/ezz/ze/t zzz e/nenz z/zz/en
//zzzzxe. à knzzzz zzbez- zzzzz- e/zze zn/e//z-
Aezz/e, nzz/ z/exz7z/e/7ez- //nnz/ zznz/ zzz//
zzzz/nz7/z7zezzz />o/zzin/ze//xz/e/n/z/ bez/nb/e
//ezzzezbez/zz /zez-/zekx/e/z//z// zzzezz/en.

bl//ez-/en zzzz/cz- bi/z///ze // .7,7.7/, be/bz-
z/ez7 z//e à/zez////on. >.78.76

Viel vele!
verdieitsu sieb Handlungen und blau-
sierer dureb den Vertrieb eines noblen
Nasssn-Vrtikels. Adressen sende man
gsti an postkavk IN4IS, /VItstütten
skbeintal). (H 3974 v) >3932



SdlhTEtîer ïraxren-Jettung — Blätter für um IjäuelMien Kreta

©in iapanifdie» BHpßpntteir.
,,@<f)laf', mein braune? Däubdjen, fcßtaf' ant Setjen

beiner Sautter! SParum jucteft bu? Saft bu gütrcßt?
©cßmerjt bid) Wa? ©ei rußig, e? ift ntcßt?, ber 3Binb
nur ftreicßt burdj ben Pflaumenbaum, unb e? fräßt
bet ftolje ßaßn. ©cßtaf, mein braune? Däubcßen,
W«f!

©cßlaf', mein braune? £äubcßen, man ßütet bein
Stiemanb foil bic^ ftören, benn id) wacße über bicß!
llnb wenn ©cßtangengejücßt fid) jifcßenb gegen biet)
ergebt, id) werbe bid) feßüßen. Por ©rbbeben unb Ptißen
beroa^re idj bicß. ©cßlaf', mein braune? Däubcßen,
fdjlaf'!"

Bme« imrn BütHstmarUt.
Pie ßäMsfidje «^ranftenpfïege. Pon Dr. med. 31. Süßner.

9Rit 31 31bb. prei? in eleg. DriginatSeinenb. 1 3Rf.
(©retßletn'? Praltifcße £>au?bibliotßef, Panb 26
Sonrab ©retßlein'? Perlag in ßeipjig.

©eeignete ©djriften jur ßäu?ticßen Peßanblung
non Sranfen finbet man oiel weniger in ben Familien
al? irgenb eine? ber nielen ©efunbßeit?* ober Seil5
büeßer. Obige? Pänbcßen befprießt nad) allgemeinen
SBinten bie feelifeße unb leibliche Pflege bi? in bie
tleinfte ©injelßeit, j. 33. ba? Sranfenjimmer, ba?
Sranfenlager, bie Sleibung unb SReinßattung be?
Staaten, bie Sranfenbiät in ifjren uerfdjiebenften
formen ber ©tärfung, partiellen ©ntjteßung ober
bloßen ©rßaltung? ©rnäßrung :c. ©elbftoerftänblicß
finb aud) alle ©injeloorridjtungen ber Srantenpflege
äußerft leießt oerftänblid) besprochen, nom fühlen be?

Putfe? an bi? ju ben mannigfachen SPafcßungen, Pä=
bern, Umfcßlägen, padungen, Perbänben, Qn^atationen
u. o. a. SPer ba? Such ju Dîate jießt, wirb über feßr
oiele? beffer orientiert werben, al? bureß bie eingaben
be? Arjte?, bie boch nur turje allgemeine SPinfe ent*
halten lönnen.

grjießungslbrgeit. SPegweifer jur Seilung ber fje^ler
unferer Qugenb. Son [Regierung?* unb ©d)ulrat a.D.
Sq. Sieh. Prei? in elegant. OriginahSeinenbanb nur
1 9Rf. (©retßlein'? prattifche Sau?bibliott)eï Str. 28.)
Sonrab ©rethlein'? Perlag in Seipjig.

Droß gewiffenhafter Pflichterfüllung ber ©Itern —
bie aHerbing? oft nur eine nermeinttid) gewiffenhafte
ift — finbet man in faft jeber Familie Sinber, bie
Heinere ober grünere ©orgen bereiten, ©orgen in ge*
funbheitlicher, in päbagogifcßer, in geiftiger, in mora*
iifcher, in finanjieUer Pejießung, unb gar manchmal
wiffen bie betrübten ©Itern nicht, wa? fte jum Seile
ihre? ©orgentinbe? tßun foHeit. ßier wirb ihnen obige?
Puch ein treuer [Ratgeber fein; e? belehrt fie über
Urfacße unb SPirtung unb jeigt ihnen bie rechten SPege

ju einem gebeihlichen 3iele. Qm ©runbe genommen
gibt e? mehr ©orgentinber, al? man benft, nur mochten
bie? ©Itern naturgemäß wenig gern fich felbft unb an*
bern eingeftehen. 3Ber feine Sinber lieb hat, foKte aber
unbebingt auch obige? Puch Iefeih bamit er bei 3eit?a

jur ©rtenntni? tommt unb bei Qeiten bie jeweil? an*
gebrachte unb erforberlidje befonbere Pehanblung in?
SPerf feßen tann.

Aielißaßcrliiinllc. Anleitung jur 2lu?führung jaßlreicßer
fünftlerifd)er unb funftgewerblicßer Stecßnifeit. gür
3lnfänger unb Porgefcßrittene. Dargeftetlt non
©manuel [Reimann. SRit 77 Abb. Prei? in elegant.
DriginabSeinenbanb nur 1 3Rf. (©rethlein'? praf*
tifche Sau?bibliothet, Pb. 27.) Sonrab ©rethlein'?
Perlag in Seipjig.

Da? Pänbcßen gibt in überau? flarer Darftel*
lung burch SPort unb Pilb Slnleitung ju 26 oerfeßie*
benen Decßnifen unb bietet, wa? befonber? Porge*
fchrittene freubig begrüßen werben, oielerlei ganj neue
Anregungen jur Au?füßrung unb Anwenbung.

ponnengerönben. ©eßweijer ßlooetlen non ®o?wina
d. Perlepfd). (©pifobe — palmfäßcßen — Siebe —
SRegen — Proueli — [Rofen im ©cßnee.) 199 Seiten.
8°, Qürid) 1905, Perlag : Art. Qnftitut Drell fjüßli.
©leg. geb. 3 gr. (9RI. 2.50).

Pon ©o?mina d. Perlepfd), ber befannten unb im
ganzen beutfeßen Sprachgebiete fo beliebten fd)wetje=
rifdjen @d)riftfteHerin, erfeßien foeben im Perlage Art.
^nftitut OreH ffüßli eine Sammlung non fech§ Hei=

nern ©eßweijer SRooellen unter bern Stitel : „An @on=

nengelänben". ®ie Slooetlen, wahre Sabinetftüde, finb
au? bem Sehen gegriffen unb fpielen fich in ben oer=
fchiebenften Steifen ber fdjweijerifcßen Peoölferung,
länblichen fowohl al? ftäbtifdjen, ab, wie-in ihnen aud)
oerfchiebeue Stimmungen jn Stage treten. Siet fpridjt
au? ihnen tiefer ©rnft, bort SPoßlbehagen, Seben?luft
unb gemütlicher Sumor, unb überall jeugen fte non
feinfter Peobad)tung?gabe, bie un? bie Statur, per*
fönen unb Perhaltniffe in ooder SPahrheit trefflid)
fçhilbert. ®iefe? Quwelenfäftdjen wirb jeben SPeihnacßt?5
iifd) auf? fdjönfte jieren unb fein 3"halt wirb nidjt
weniger al? bie im nämlichen Perlage erfdjienene ftabt*
jürdjerifdje SRonelle „Qafobe" ben Sefern, unb befott*
ber? ben Seferinnen angenefjmften poetifdjen ©enuß
gewähren.

in guter Rat!
SPer fid) burch ©rfältung theumatifihe Seiben,

©lieberreißen, Soï^f^aè» 3fd)ia§, Stüdenweh,
Steuralgten ober Pruftfatarrh, Sußen' Seifer*
teit jugejogett hat, wettbe fofort Otljeumafol an,
ein äußerlich al? ©inreibung ju gebratthenbe?
9Rittel. Piele Aerjte oerfhreibenDtheu*
ntatol regelmäßig mitbeftemörfolge.

Prei? ber 5'afhe SRhcuutatol Jr. 1.50 mit
ertiärenber Profhüre unb ®ebraud)?anweifung.

3« allen ^tpotßeften.

„|te6er ^anb unb SReet", bie befannte iduftrierte
3eitfd>rift (Stuttgart, ®eutfd>e Perlag?=Anftalt), ift
mit bem 1. Dftober in ihren 48. Jahrgang eingetreten
unb beginnt in ihrem foeben au?gegebenen, oornehm
au?geftatteten erften Seft mit ber Au?führung eine?

reihen, ben bewährten Srabitionen be? Platte? unb
ben hohsefteigerten Anforberungen ber ©egenwart
gleicherweise entfprehenben Programm?. Die farbigen
Sunftblätter, bie feit einem Qafjre eine befonbere, forg*
fältig gepflegte ©pejialität ber 3eitfhrift geworben
finb, werben auch in 3u!unft jebe Stummer jieren, unb
bie in bem oorliegenben erften Seft enthaltenen Stah5
bilbungeit ber ©emälbe „Die erften ©terne" non
©abriet SRa£, „©tide? ©hloß" non granj SDC^' »^n
ber Safpel" oon Seiniann Snopf unb „Seimtehr" oon
g. Dorfh bitrfen al? SRufter biefer hier mit tehnifher
Podenbung gehanbfjabten, prächtig wirtenben Otepro»
bu!tion?weife bejeihnet werben. 3l,r ©mpfehlung be?
fRoman? „@iner SRutter ©ohn", ber ben Jahrgang
eröffnet, genügt e?, ju bewerfen, baß er ba? neuefte
SPerf non ©tara Piebig ift, bie barin mit bewunbern?*
werter pfgcßologifher fjeinßeit in tief ergreifenber
SPeife ba? problem be? Aboptiofinbe? behanbelt. An
biefen SRoman fhdeßt fth »®er SRitläufer", eine
leben?oode biftorifhe ©rjählung au? ber gebet Auguft
©perl?. Au? ben SPerfen, bie weiterhin folgen werben,
feien nur bie fRomane „Sufa? Sohßraßer? Sau?" non
©ruft 3°hn unb „Der Pilbhauer" oon Sann? non
3obeltih, bie Stooeden „gl Pajja" non Pernharbine
©hnl5e=©mibt unb „Die Schwiegermutter" non göa
Pop=@b genannt. SPithelm Pölfhe wirb im neuen
gahrgang eine fortlaufenbe Peilje naturwiffenfhaft*
liher Arbeiten neröffenttihen ; für ba? erfte Sef* hat
er einen Auffaß über „Seucßtenbe pflaujen" beige*
fteuert. gn reih iduftrierten Auffäßen fhilbem u. a.
San? Dtofenhagen ba? fünftlerifcße ©haffen be? be*

fannten SDtaler? Seopolb ©raf non Saldreuth, ©raf
@. fReoentlow bie ©hlaht oon SErafalgar, 31. 3R. ©prer
ba? parifer Ouartier Satin, SRofe gulien fhreibt über
„Sünftlerifhe ©ewänber" (mitgduftr.),©eneralleutnant
j. D. oon fReihenau über „Die Abfürjung ber militä*
rifhen Dienftjeit". SPir empfehlen unfern Sefern, fth
non ber näcßften Puhhanblung bie erfte Stummer non
„lieber Sanb unb SReer", bie foftenlo? geliefert wirb,
ober ba? erfte §eft jur Anftd)t fommen ju taffen, bamit
fie fth burh eigene Prüfung überjeugen, wa? für ben
bidigen Abonnentent?prei? — oierteljährlih (13 Stum*
merit) 3 SR. 50 Pf., jebe? 14 täglihe Sefl 60 *Pf- —
geboten wirb.

GflLRCTINA vortrefflictie
Kindermehl

ist Fleisch, Blut und
Knochen bildend.

Man achte genau auf den Namen.

[3514

Lausanne.
Famille distinguée reçoit 2—3

demoiselles aux études. Soins
maternels. Confort moderne.

S'adresser sons chiffre C 34487 L
à Haasenstein & Vogler,
Lausanne. [3902

W Bevorzugen
Sie die einheimische Industriel

[3728

einfach, solid, praktisch, billig
Central Spuhl-Ktaschinen

Vor- und rückwärts nähend
Vorzügliche Zengniase erster Fachleate.

Erste Preise an vielen Ausstellungen.

Schweiz. Nähmasch.-Fabrik

LUZERN.
Ueberau tüchtige Vertreter gesucht.

Tür 6 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [3484
Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Damenschusterei.
Die älteste, billigste und beste Bezugsquelle

für sämtliche Artikel zur
Damenschusterei ist beim Erfinder und Gründer
der Methode [3809

Schwaninger in Rorschach.
Freislisten gratis und franko-

Es werden jederzeit Kursleiterinnen
ausgebildet.

'A\ ERSTE
MI LCHC HOCOLADE\ DER WELT i

D.PETER ERFINDERVEVEYISUIMEI
JCOC ANDERE MARKE IST NACHAHMUNG

5 ?r. lind mehr per Tag Verdienst!

Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken auf
unserer Maschine. Einfache und schnelle Arbeit das ganze Jahr
hindurch zu Hause. Keine Vorkenntnisse nötig. Entfernung
tut nichts zur Sache und wir verkaufen die Arbeit. [3853

Hausarbeiter-Strickmaschinen-Gesellschaft (Wài555g)

Thos. Iï. VVliil ti<-li Co., Zürioli, Hafnerstr. 23—52.

In der .Entwicklung zu¬

rückgebliebenen
kränklichen

schwächlichen |^jf|(jgrn
rhachitischen

skrofulösen

KEIN VOLLSTÄNDIGER NACHTISCH OHNE DIE KÖSTLICHEN

PERNOT Waffeln Fabrik.Genf.
Erster Preis auf der Weltausstellung In St. Louis 1904.

[3653

Knaben-Institut s> Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859. [3892

gibt man am besten

Kalk-Casein.
Erfolge überraschend.

Büchse Fr. 2. 50 in Apotheken.

Gesellschaft für diät. Produkte A.-G.4

Zürich.

Reese's
Backpulver

Ff.Kiicli«i,Ongalhopl,Bieiw«k,rto.

anerkannt vorziigl. Ersa tz für Hefe.
in Drogen-, Delikatess- u. Spezereihandlungen,

Fabrikniederlage bei Carl F. Schmidt. Zürich.

Neuheit.
Prof. Wernd's hygienische

Heilmittel sind die vorzüglichsten Präparate

für Franen- nnd Geschlechtskrankheiten.

Diese werden mit bestem
Erfolg angewandt hei Gebärmutterleiden,
Ansflnss, Wasserbrennen, Harnröhren-
nnd Blasenerkranknngen. Sie sind die
einzig sicheren Mittel znr Verhütung
und Heilnng von Periodenstörnngen.
Diskreter Versand. Alleinverkauf für
die Schweiz durch: [3889

Postfach 40, Walzenhansen.

Schweizer Frsuen-Zeitung — Blätter für ven häuslichen Kreis

Ein japanisches Wiegenlied.
„Schlaf', mein braunes Täubchen, schlaf' am Herzen

deiner Mutter! Warum zuckest du? Hast du Furcht?
Schmerzt dich was? Sei ruhig, es ist nichts, der Wind
nur streicht durch den Pflaumenbaum, und es kräht
der stolze Hahn Schlaf', mein braunes Täubchen,
schlaf'!

Schlaf', mein braunes Täubchen, man hütet dein!
Niemand soll dich stören, denn ich wache über dich!
Und wenn Schlangengezücht sich zischend gegen dich
erhebt, ich werde dich schützen. Vor Erdbeben und Blitzen
bewahre ich dich. Schlaf', mein braunes Täubchen,
schlaf'!"

Neues vom Büchermarkt.
Z>ie häusliche Krankenpflege. Von Dr. msck. A. Kühner.

Mit 31 Abb. Preis in eleg. Original-Leinenb. 1 Mk.
(Grethlein's Praktische Hausbibliothek, Band 26)
Konrad Grethlein's Verlag in Leipzig.

Geeignete Schriften zur häuslichen Behandlung
von Kranken findet man viel weniger in den Familien
als irgend eines der vielen Gesundheits- oder
Heilbücher. Obiges Bändchen bespricht nach allgemeinen
Winken die seelische und leibliche Pflege bis in die
kleinste Einzelheit, z. B. das Krankenzimmer, das
Krankenlager, die Kleidung und Reinhaltung des
Kranken, die Krankendiät in ihren verschiedensten
Formen der Stärkung, partiellen Entziehung oder
bloßen Erhaltungs-Ernährung zc. Selbstverständlich
find auch alle Einzelvorrichtungen der Krankenpflege
äußerst leicht verständlich besprochen, vom Fühlen des
Pulses an bis zu den mannigfachen Waschungen,
Bädern, Umschlägen, Packungen, Verbänden, Inhalationen
u. v. a. Wer das Buch zu Rate zieht, wird über sehr
vieles besser orientiert werden, als durch die Angaben
des Arztes, die doch nur kurze allgemeine Winke
enthalten können.

Krziehungssorgen. Wegweiser zur Heilung der Fehler
unserer Jugend. Von Regierungs- und Schulrat a.D.
H. Kietz. Preis in elegant. Original-Leinenband nur
1 Mk. (Grethlein's Praktische Hausbibliothek Nr. 28.)
Konrad Grethlein's Verlag in Leipzig.

Trotz gewissenhafter Pflichterfüllung der Eltern —
die allerdings oft nur eine vermeintlich gewissenhafte
ist — findet man in fast jeder Familie Kinder, die
kleinere oder größere Sorgen bereiten, Sorgen in
gesundheitlicher, in pädagogischer, in geistiger, in
moralischer, in finanzieller Beziehung, und gar manchmal
wissen die betrübten Eltern nicht, was fie zum Heile
ihres Sorgenkindes thun sollen. Hier wird ihnen obiges
Buch ein treuer Ratgeber sein; es belehrt sie über
Ursache und Wirkung und zeigt ihnen die rechten Wege
zu einem gedeihlichen Ziele. Im Grunde genommen
gibt es mehr Sorgenkinder, als man denkt, nur möchten
dies Eltern naturgemäß wenig gern sich selbst und
andern eingestehen. Wer seine Kinder lieb hat, sollte aber
unbedingt auch obiges Buch lesen, damit er bei Zeiten

zur Erkenntnis kommt und bei Zeiten die jeweils
angebrachte und erforderliche besondere Behandlung ins
Werk setzen kann.

Kieöhaöerkünfle. Anleitung zur Ausführung zahlreicher
künstlerischer und kunstgewerblicher Techniken. Für
Anfänger und Vorgeschrittene. Dargestellt von
Emanuel Reimann. Mit 77 Abb. Preis in elegant.
Original-Leinenbaud nur 1 Mk. (Grethlein's Praktische

Hausbibliothek, Bd. 27.) Konrad Grethlein's
Verlag in Leipzig.

Das Bändchen gibt in überaus klarer Darstellung

durch Wort und Bild Anleitung zu 26 verschiedenen

Techniken und bietet, was besonders
Vorgeschrittene freudig begrüßen werden, vielerlei ganz neue
Anregungen zur Ausführung und Anwendung.

An Sonnengekändcn. Schweizer Novellen von Goswina
v. Berlepsch. (Episode — Palmkätzchen — Liebe —
Regen — Vroneli — Rosen im Schnee.) 199 Seiten.
8°, Zürich 1905, Verlag: Art. Institut Orell Füßli.
Eleg. geb. 3 Fr. (Mk. 2.50).

Von Goswina v. Berlepsch, der bekannten und im
ganzen deutschen Sprachgebiete so beliebten schweizerischen

Schriftstellerin, erschien soeben im Verlage Art.
Institut Orell Füßli eine Sammlung von sechs
kleinern Schweizer Novellen unter dem Titel: „An
Sonnengeländen". Die Novellen, wahre Kabinetstücke, sind
aus dem Leben gegriffen und spielen sich in den
verschiedensten Kreisen der schweizerischen Bevölkerung,
ländlichen sowohl als städtischen, ab, wie-in ihnen auch
verschiedene Stimmungen zu Tage treten. Hier spricht
aus ihnen tiefer Ernst, dort Wohlbehagen, Lebenslust
und gemütlicher Humor, und überall zeugen sie von
feinster Beobachtungsgabe, die uns die Natur,
Personen und Verhältnisse in voller Wahrheit trefflich
schildert. Dieses Juwelcnkästche» wird jeden Weihnachtstisch

aufs schönste zieren und sein Inhalt wird nicht
weniger als die im nämlichen Verlage erschienene stadt-
zürcherische Novelle „Jakobe" den Lesern, und besonders

den Leserinnen angenehmsten poetischen Genuß
gewähren.

Lin guter Ml
Wer sich durch Erkältung rheumatische Leiden,

Gliederreißen, Hexenschuß, Ischias, Rückenweh,
Neuralgien oder Brustkatarrh, Husten, Heiserkeit

zugezogen hat, wende sofort Rhcumatol an,
ein äußerlich als Einreibung zu gebrauchendes
Mittel. Viele Aerzte verschreiben R he u-
matol regelmäßig mit bestem Erfolge.

Preis der Flasche Rhcumatol Fr. 1.5V mit
erklärender Broschüre und Gebrauchsanweisung.

In allen Apotheken.

„Acker Land und Meer", die bekannte illustrierte
Zeitschrift (Stuttgart, Deutsche Verlags-Anstatt), ist
mit dem 1. Oktober in ihren 18. Jahrgang eingetreten
und beginnt in ihrem soeben ausgegebenen, vornehm
ausgestatteten ersten Heft mit der Ausführung eines

reichen, den bewährten Traditionen des Blattes und
den hochgesteigerten Anforderungen der Gegenwart
gleicherweise entsprechenden Programms. Die farbigen
Kunstblätter, die seit einem Jahre eine besondere,
sorgfältig gepflegte Spezialität der Zeitschrift geworden
sind, werden auch in Zukunft jede Nummer zieren, und
die in dem vorliegenden ersten Heft enthaltenen
Nachbildungen der Gemälde „Die ersten Sterne" von
Gabriel Max, „Stilles Schloß" von Franz Hoch, „An
der Haspel" von Hermann Knopf und „Heimkehr" von
F. Dorsch dürfen als Muster dieser hier mit technischer

Vollendung gehandhabten, prächtig wirkenden Repro-
duktionsweise bezeichnet werden. Zur Empfehlung des
Romans „Einer Mutter Sohn", der den Jahrgang
eröffnet, genügt es, zu bemerken, daß er das neueste
Werk von Clara Viebig ist, die darin mit bewunderns-
werter psychologischer Feinheit in tief ergreifender
Weise das Problem des Adoptivkindes behandelt. An
diesen Roman schließt sich „Der Mitläufer", eine
lebensvolle historische Erzählung aus der Feder August
Sperls. Aus den Werken, die weiterhin folgen werden,
seien nur die Romane „Lukas Hochstraßers Haus" von
Ernst Zahn und „Der Bildhauer" von Hanns von
Zobeltttz, die Novellen „Jl Bazza" von Bernhardine
Schulze-Smidt und „Die Schwiegermutter" von Ida
Boy-Ed genannt. Wilhelm Bölsche wird im neuen
Jahrgang eine fortlaufende Reihe naturwissenschaftlicher

Arbeiten veröffentlichen; für das erste Heft hat
er einen Aussatz über „Leuchtende Pflanzen"
beigesteuert. In reich illustrierten Aufsätzen schildern u. a.
Hans Rosenhagen das künstlerische Schaffen des
bekannten Malers Leopold Graf von Kalckreuth, Graf
E. Reventlow die Schlacht von Trafalgar, A. M. Eyrer
das Pariser Quartier Latin, Rose Julien schreibt über
„Künstlerische Gewänder" (mit Jllustr.), Generalleutnant
z. D. von Reichenau über „Die Abkürzung der militärischen

Dienstzeit". Wir empfehlen unsern Lesern, sich

von der nächsten Buchhandlung die erste Nummer von
„Ueber Land und Meer", die kostenlos geliefert wird,
oder das erste Heft zur Ansicht kommen zu lassen, damit
sie sich durch eigene Prüfung überzeugen, was für den
billigen Abonnementspreis — vierteljährlich (13
Nummern) 3 M. 50 Pf., jedes 14 tägliche Heft 60 Pf. —
geboten wird.
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Bdltaeijra JfrauBn-Settuttg — Blätter für tien ftâualWjen Rreta

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und nervOSe überarbeitete, leicht erregbare Erwachsene jeden Alters

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

DR- HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [3482

werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.
Man verlange jedoch ausdrücklich das echte „Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden.

Kfc
m ^
T Si

Tuchversandhaus
Jfiüller - Jtiosstnann, Schaffhausen.

Grösstes Spezialgeschäft der Schweiz in Herren- und
Knabenkleiderstoffen. Direkter Einkauf in den bedeutendsten
Fabriken von England, Belgien und Deutschland. Versand
auch an Private zu wirklichen Engrospreisen. Zu Fr. 4. 50
schon garantiert reinwollene, solide Kammgarn- und Cheviotstoffe.

In höheren Preislagen stets prachtvolle Neuheiten.
20 Prozent billiger als durch Reisende bezogen.

200 Kollektionen zur Disposition. Gewissenhafte Bedienung,
was Tausende von eingegangenen Anerkennungsschreiben
beweisen. Muster und Ware franko. [3859

4h No. 1487 5 /<#
/ für jede Dame, die#/ ihre Gesundheit liebt.

Eine wahre

Wohltat ^
ist das ^

Elegante Façons, hygienisch
unübertrefflich!

Erhältlich lu I. Geschäften.
Verkaufsstellen werden auf Wunsch/ nachgewies. d. die alleinig.Fabrikant.

/Steiner & Ci^ Köln-Ehrenfeld

V?

Einer Gefahr der Ansteckung ist jedermann

ausgesetzt, daher bediene man sich
zu Hause und auf der Reise, bei der Pflege
von Kranken und von Kindern stets der einzig
wirksam desinfizierenden

Servatol - Seife
Servatol-Seife ist mild, von angenehmen Geruch und eignet sich
als Toiletteseife zum täglichen Gebrauch.

Fest in Stücken à 1 Fr. und weich in Tuben à 50 Cts. Die
Tubenpackung bewährt sich speziell für die Reise. Servatolseife ist
erhältlich in den Apotheken oder direkt in der Hechtapotheke Hausmann
in St. Gallen. [3774

Magen- und Darmkatarrh,
Hühneraugen,

Yenenerweiterung.
s'®'] Entschuldigen Sie die Verzögerung meines Berichtes ; ich wollte mich
zuerst überzeugen, ob sich nichts wieder zeigen werde. Sie haben mich von lOjähr.
Magen- und Darmkatarrh, Brennen, Schmerzen und Blöde im Magen, Blähungen,
Völle, Appetitlosigkeit, Uebelkeit, Stuhlverstopfung, Kopfschmerzen, Frösteln, Bauchweh,

Rumpeln in den Gedärmen und Hühneraugen durch briefl. Behandlung
dauernd befreit. Der Magen und Kopf sind jetzt so gut hergestellt, dass ich
nicht mehr gehindert bin, meinen Geschäften nachzugehen. Das Allgemeinbefinden

ist ein ganz gutes, was ich alle Tage beobachten kann. Auch die
Venenerweiterung am rechten Unterschenkel mit Anschwellung, Entzündung
und Zuckungen ist beseitigt. Die 5 harten, entzündeten, bläulichroten Stellen
und Flecken haben allmählich an Grösse abgenommen und sind jetzt ganz
verschwunden. Die Kraftlosigkeit des Beines ist gewichen. Ich kann den ganzen
Tag im Garten arbeiten, ohne dass das Bein schmerzt, ermüdet oder anschwillt.
Sie haben durch diese Heilung mein vollstes Zutrauen erworben und mich zu
grossem Danke verpflichtet. Ich werde mich bemühen, Ihr Institut in unserer
Gegend bekannt zu machen u. bin gerne bereit, Ihre Praxis meinen Verwandten
und Bekannten zu empfehlen. Reuenthal b. Full. Bez. Zurzach, 8. Okt. 1903. Fr.
Rosine Schlegel. SHF" Die Echtheit obstehender Unterschrift bezeugt : Full-
Reuenthal, den 8. Oktober 1903. Gemeinderat Full-Reuenthal, Kt. Aargau, Frid.
Schmid. Gemeindam. Adresse Privatpoliklinik Glarus, Kirchstr. 405, Glarus.

Ziehung Wangen 30. n. Hl. Oktober definitiv.

Kirchenbau- [8925

LOSE
Wangen bei Ölten, sowie Arthner
Theaterlose, wie auch von der
Kirche Ennetmoos und v. Dampfboot

Aegeri versendet à I Fr. und
Ziehungslisten à 20 Cts. das Haupt-
loseversand-Depot Frau Haller, Zug.
Haupttreffer 10—25,000 Fr. Auf 10
ein Gratislos, auch wenn von allen
Sorten. Haupttreffer Aegeri 25,000 Fr.

HELVETIA

Gesündester, unübertroffener Kaffeezusatz.

Die Schrift: Die Häbrsalze in unserer
llabrung und ihre lüicbtigkeit zur

Bluterneuerung versendet gegen Einsendung
von 60 Eis. in marken franko [392«

Reform-Yerlag »n Sutz b. Biel.

Koch- und Hauslialtiintjsscliiile «a#

«a* Handelsschule 11. Erholungsheim

,,Wartheim" in Heiden (Schweiz)
bei Rorschach am Bodensee.

Ausbildung zu 1 licht. Hausfrauen, Stützen,
Kontoristinnen, Directricen etc. Stellenvermittlung.

Pro9p gratis u. freo. (OF2150) [3875

Ziehung Wangen 30. Oktober, definitiv.

LOSES
vom Arthner Theater und Zuger
Stadttheater III. und letzte Emission,
versendet so lange Vorrat à 1 Fr. und
Listen à 20 Cts. das Grosse I.ose-
versaiidt-Ifépôt Frau Hirz.el-
Spörri, Zug. [3838

D®T"Haupttreffer: Fr. 30,000,15,000,
12,000, 8000. Auf 10 ein Gratis-Los,
wenn auch von allen Sorten.

Mit 99Enterorose"
heilt man rasch und sicher

Magen- and Darmkrankheiten
Ernährungsstörungen im Säuglingsalter, akute und chronische

Diarrhöen der Erwachsenen, Darmtuberkulose etc. [3689

Im Gebrauch in staatlichen Krankenhäusern, Kinderspitälern,
Sanatorien etc.

Büchsen à Fr. 1. 25 und 2. 50. erSn In allen Apotheken erhältlich.

Gesellschaft f. diätetische Produkte A.-G.,4 Zürich,

Alkoholfreie meine lfleilen.
Sterilisierte Fruchtsäfte aus frischen Crauben, rot und weiss,

flepfeln, Birnen, und Beerenfrüchten (Kirschen,
Heidelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren). Bestes Erfrischungsgetränk
für den ïamilientiscb und bei Ausflügen, traubensaftkuren. [34IS

Zitronensaft. aer fiimbeersyrup. gitronensyrup.

Schweizer Frauen-Zettung — Dlstter für den häuslichen Kreis

in der XntwiodlunA oder dsim Rsrnsn ^urüoddleidsnds

sowie IlItlîAIîlBHS sied mott küdlsnds und IBLI^VUTS üdsrsrdeitets, lsivdt srrsAdors ^I^HNkAl»lRTLI?L ^jsdsn Xltsrs
Ksdrouodsn aïs RrôktÍAunAsmittsl mit grossem XrkolA

11^ Ûsemsìogen.
llei» Iìppeiîì ei»«»s«îl,i, rlîe geîsîîgen unrl Kônpei4î«:ken 3 82

«enrlen i'ssvk gvkoden, liss Kessmt VIenvensvsìen, gesisi^Ili.
Non verlonAS ^edood ousdrüodiied dos evkîe ,,lln. Somniel's" Useinsîogen und iosse sied deine der vislsn RoedodmunASn ontredsn.

diD
—"«F>

îuotivsi'sarzâtlaus
Mlisr - Zlîossmsnn, Sàftlisussn.

Orosstes Sps^iolKSsodâkt der Sedwà in Rerren- und Xnodsn-
dlsidsrstolken. Oiredtsr Xinkonk in den dsdsuteodstsn Xo-
dridsn von XnKlond, Rel^isn nnà Osntsedlsnd. Vsrsond
oued on Rrivots ^n wirdliodsn XnKrosprsissn. Xu Xr. -t. 59
sedon Asrontisrt rsinwoliene, solide Lsmm^orn- unci Odsviot-
stokld. In dodsren RrsisIsAen ststs xroedtvolls Rendsiten.
2V Rro^snt billiger sis dnred Reisende ds?oAsn,

299 Xollsdtionen ?:ur Oisxosition. Oewisssndokts RsdisnnnA,
wos Rousends von sinKS^on^enen XnsrdsnnunAssedrsiden
dsweissn. Nustsr unci VVors krondo. M59
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VVodltoì
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Vsrkaulssîsllsn cveràen out VVunsell/ imvdgo«ies, à, âisoIIeiniA,?obrikont.

/ Lîeinei'^ lîà IlôliiâeiM

Xinsr Oskodr der XnstsedunA ist isdsr-
monn ousKSsetzt, doder dsdiens mon sied
2u Rouse und nui der Reise, dsi der RtlsAS
von Xronden und von Xindern stets der ein?ÍK
wirdsom dssind^isrendsn

Senvsîal - Tvïîe
8ervotol-8siks ist miid, von onKsnsdrnsn Osrued und sÍKnet sied
ais VsilkttesvIL« ^um tiitxliclioir

Lest in Ltüodsn à K I'r. und ^vsied in ?udsn à ZO tits. Ois
InbsnxaoknnA izsvväkrt sied speciell kür dis ikeiss. 5ervoiokei/e is/ er-
/idi/iir/i in den ü/ioi/sr/cr/i oder dire/d in der kkoe/,in/iot/ie/co kknn.s/nnnn
Irr Kt. tZ-nIIon. ^3774

nnà Da-rmàtarà,
V6Q6QSr^6Ìî6Z7N.QN-

XntseduidiAsn 8is dis Vsr^öKsrunA insinss Osriedtss; ied ^volits inivk ÜN-
erst üdsr^sn^sn, ok sied nivdts vvisdsr ^si^sn cvsrds. 8is dsdsn mied von lüjüicr.
ülsgen- und llsrmkstsrrk, Lrennen, Lekmsr^en und klöde !m lüsgen, klskungen,
Volle, Hppetltlosigkelt, lledelleeit, Siuklverstopkung, Kopksekmer^en, frösteln, knueli-
vceli, Kumpeln in den (Isdürinsn und külinersugen dured dried, LsdundiunA
dsusrnd dskrsit, Osr NuASN und Xopk sind ^jst^t so ^ut dsrASstellt, dnss ied
niedt insdr Asdindsrt din, msinsn Ossedüktsn nned^uKsdsn, Ous XIIZsinsin-
dsdndsn ist sin Koni? Kutss, cvccs ied nils?UAS dsoduedtsn ksnn, Xued dis
Venenervelterung uin rsedtsn Ontsrsedsndsi mit XnsedvsilunK, Xnti?ündunA
und ^ucdunKsn ist dsssitiAt, Ois 5 dorten, snti^ündstsn, dlüuiiedrotsn Ltsilsn
und Lisedsn dodsn siimödliod on drösss odASnommsn und sind /jst^t Aonx vsr-
sodvvundsn. Ois Rroktiosi^ksit dss Usines ist Kscviedsn, led donn den Aonxsn
?SK im dorten ordsitsn, odns doss dos Rein sedmsr^t, srmüdst oder onsvd vvilit,
8is dodsn dured disss dsilun^ msin vollstes ^utrousn srcvordsn und mied im
grossem Oonds vsrptliedtst, led werde mied dsmüden, Idr Institut in unserer
dsAsnd dsdsnnt 2n moodsn u, din Asrus dsrsit, Idrs Oroxis meinen Vsrwondtsn
und Lsksnntsn vri smpksdlsn. Rsusntdol d, Lull, Os?, Zlur^oed, 8, Odt, 1993, Xr,
Rosine LedleZsl, Ois Redtdsit odstedendsr Ilntsrsedrikt ds?suAt: Xull-
Rsusntdol, den 8,Odtoder 1993, dsmsinderot Xull-Rsuentdol, Rt, XorKou, Xrid,
Sedmid, dsmsindom, Xdrssse krlvstpolikllnld Klsrus, Riredstr, 405, kllsrus.

/iàlji àglîn 30. N, !!I. Olitökei' àkiliitiv.

IM2S

>_osc
illksngen del Ölten, sowie Zir-lknen
l'kesîvi'Iosv, wie oucd von der
Ili^vke Lnneimoos und v lllsrnpf»
booî Flegenî vsrssndsî ô 1 Xr, und
^ilsdunKslistsn à 29 (Its, dos lloupt-
lossvsrsond-Oepot Xrou üsNen, ^ug.
Rsupttrslksr 19—25,999 Xr. lìul III
ein l-însiîslos, sued wsnu von sllsn
Lortsn, Rsupttrslksr Xexsri 25,999 Xr,

ûesiiiiàster, uiiiibertwffeiier Xîlffee^llSêlìê,

Rzie Schrill: vie NSWîsIre in unserer^ Nsdrung unit idre ülicdtlgkelt rur
Lluterneuerung versendet gegen Einsendung
von HO Lts, in Morden lrando

Kekorm-Veriag in 8ut2 b. Kiel.

Külll- llilll HüMliilltiillgMlliile -s«
-s>« llilNllel^iliiilv ». kl'IiàiWlià

„Wsi'ìkeim" ill iieiclen ^àei^
bel korsvksek sm kodensev,

Ilebung V/sngen 39, lldtober, detinitiv.

I.0SL
vom Zìnîknen ^kesien un l ?ugen
Siseltîkestei' III. und letete émission,
vsrssndst sa lon-xe Varrot ô 1 Xr, und
Risten s 29 Ots, clos 1^«««-

I i:>» II i>?,
^pêirni, ^nzx.

DW^itsupttretfer: fr. 39,999, 15,999,
12,999, 8999. Xut l(^ ein Orstis-Ros,
wenn oued von silen Karten.

Nit ?>
Keilt man raso» un» sivkvi'

Mgell- iioâ 0g?mkrsnltkeikv °7°°/

Lrnälirungsstörungen im Läuglingsaltsr, akute un» otironîselie

Diarrhöen »er ^rvesvlisensn, lZsrmtuberkuIose ete ^3689

Im Kedraued in staatlioàea Lraiàeiàâuserll, Liaàersxitâlerii,
Laaatorien à.

Riielisen ô Xr. l 25 u»d 2. 59 crLrz In ollsn Xpotdsdv» erdiiltlied.

Kkselìsedâkt k. âiàtktisedk?Mà buried.

Alkoholfreie Weine Meilen.
8terili5ierte ^ruchtsätte aus krischen LraudêN, rot unä weiss,

Hepseln. kirnen, un» Leerenttüchten Kirseden. üemei-
beeren, vrombeeren, Zobannlsbeeren). Lestes erlrischungsgetränk
lür den lamilienlisch und bei Rusllügen. Traubensaftkuren.

eitronensatt. ss> himbeersvrup. ss? eitronensvrup.



Sdjttretfer Srauen-Jetfung — ®tâfter för htn IjäufilWien Tkztte

Reparaturen aller Art werden prompt und billigst ausgeführt.

Aufträge für Weihnachten werde^i"J„el2'lenrne° gegengenommen,

Das Lager in eingekleideten Puppen, besonders feinen
Gelenkpuppen, sowie einzelnen Körpern und Köpfen, ist bereits

vollständig assortiert. [3928

?ratiz Carl Weber, Spielmarenbaus, Zürich
6(J und 62 mittlere Bahnhofstrasse 60 und 62.

SCHWEIZER

MILCHCHDCOLADE

ISST DIE GANZE WELT

Sose Zuger
Stadt-

Theater
III. und letzten Emission, à 1 Fr.

8288 Treffer im Betrage von
150,MO Pranken. 18 Haupttreffer von
Pr. 1000 bis 30,000. Ziehungslisten à
20 Cts. Für 10 Fr. tl Lose versendet
das (R186R) 3819

Bureau der Tlieaterlotterie Zug.

Burk's
Arznei- meine

diätetische Präparate.

Uon vielen Ärzten tmploblen bei

Uerdauungsstörungen:
Burk's Pepslnwcln «««•*••

grosse ïlascbe 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei nerrenscbwäcbe und

Blutarmut:
Burk's eucn-ßbinaweht • • •

grosse ïlascbe 1rs. 7.—,
mittlere 1rs. 3. —, kleine trs. 1.50.

Burk's ßhina-Itlaloasier • « *
grosse ïlasdje 1rs. 0.—,

mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

bei magenlcideu:
Burk's ßonduranfle-lüetn « • •

grosse ïlasd)« 1rs. 6. —,
mittlere 1rs. 3.—, kleine 1rs. 1.50.

Burk's »aimiaicpaitilien <r£>
in Dosen zu 30 es., 50 es. und 1rs. 1.50.

Burk s feinste Eakritzen « • «
in Springdosen zu 50 es.

Burk's Ozogtn, Cultreinigufigsmittel
in Original-ïlascben zu 1rs. 2. —.

Hauptniederlage in Romanshorn :
Visino & Co., A. G. Visino's Nachfolger.

Echte
Berner
Leinwand
Tisch-, Bett-,Küchen

Leinen etc. [3545
Reiche Auswahl

— Billigste Preise.

Braut-Aussteuern.

Jode Motorzahl dirokt
ab unseren inech. und

Hand Webstühlen.
Leinenweberei

Langenthal, Bern.

Tuchfabrik Entlebuch.
Reichhaltiges Lager in Guttiich, Haibtncli, llalblein und Cheviot, Buckskin

und Boden. — Wir besorgen auch Buhn- oder Kunden-Arbeiten nach
Muster, kaufen Wolle, tauschen Waren gegen Wolle. Muster und Preistarifo zu
Diensten. Infolge Neuanschaffungen verschiedener Maschinen garantieren wir für
.solide, tadellose Fabrikation bei billigsten Preisen und empfohlen uns bestens

3883] H 4285 Lz) Tuchfabrik Kntlebnch.

sind heute in der ganzen Welt als sicher und
unschädlich wirkendes, angenehmes und
billiges Haus- und Heilmittel bei Störungren in den
Unterleibsor^anen, trägem Stuhlgang und daraus

entstehenden Beschwerden wie: Leber- und
Hämorrhoidalleiden, Kopfschmerzen, Schwindel,

Atemnot, Herzklopfen, Beklemmung-,
Appetitlosigkeit, Blähungen,Aufstossen,
Blutandrang nach Kopf und Brust und als mildes

Blutreinigungs¬
und Abführmittel

allgemein anerkannt. — Erprobt und empfohlen von einigen tausend
praktischen Aerzten und Professoren der Medizin, werden die Apotheker Richard
Brandt'schon Rchweizerpiilen alien ähnlichen Mittoln vorjçezopren.

Man schütze sich heim Ankaufe vor F&lsclninicen und verlange stets Apoth.
Richard Brandts Schweizerpillen, unter Betonung des Vornamens. Zu
bekommen in fast allen Apothekon die Schachtel à Fr. 1.25, welche als Etiquette, wie
nebenstehehende Abbildung, ein weisses Kreuz Im rotem .Felde, mit dorn
Namonszug Rchd. Brandt tragen müssen. Alleiniger Barsteller Apoth.
Kieliard Brandt's Nach f., .Schaffhausen. [3781

Palmin
feinste Pflanzenbutter

unübertroffen zum
koohen, braten u. backen

50°/o Ersparnis j j

gegen Butter l

38761 (HB 5331 Z)

Sarantierle Kautkrankheiten-KeihmBl
alle Arten Flechten, Beissen, Krätze, Kopfschuppen, Haarausfall, Gesichtsausschläge,
unreine Haut, Sommersprossen, Säuren, Mitesser, Flecken, Gesichtshaare, Frostbeulen,
Sprödigkeit der Haut, übermässige Schweissbildung und Beingeschwüre etc. heilt
briellich schnell und ohne Berufsstörung mit unschädlichen [3470

Indischen Kräuter- and Pflanzen-Mitteln.
Kuranstalt kläfels (Schweiz) Dr. med. Kmil Kalilert, prakt. Arzt.

Tausende Dankschreiben vorhanden! Verlangen Sie Gratisbrochüre über Schönheitsfehler.

"PlAltOS

Evang. Töchter-Institut Morgen ""'S«*«..

agr> Koch- und Haushaltungsschule » » »
Theoretisch und praktisch gründlicher Unterricht In der deutschen und französischen Sprache

Christliche Hansordnnng.
Prakfcis eingerichteter Neubau in prachtvoller, gesunder Lage '/i Stunde ob dem

Zürichsee. Tüchtige Lehrkräfte. Gemeliiniiiziares Unternehmen. Billige Preise.
Aeltere und jüngere Abieilung. Beginn des Winterkurses 1. November. Prospekte versendet

Dr. E. Nagel, Pfarrer in Horgen.

Alfred
Bertschi n g er

OETENBAÇHSTR 24-

1.ST0CK,
' ZÜRICH I

Bei
Trauen- und Geschleehts-

Xrankheiten
[3936

Gebärmutterleiden
feriodetistörungen etc.

wende man sich vertrauensvoll an das

Postfach 40, Walzenhausen.
Strengste Diskretion.

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Buch über die Ehe,
mit 39 anatomischen Bildern, Preis 2 Pr.,
Dr. Lewitt, Beschränkung- der Kinder-
zahl, Preis 2 Pr., gelesen zu haben. Versand
verschlossen durch Nedwijg's» Verlas in
Luzern. [3778

iMF" Abnehmern beider Werke liefere
gratis „Die schmerz- und gefahrlose
Entbindung der Frauen" (preisgekröntes Work).

Hausfrauen! Bräute!
Wollen Sie Freude an Ihren Möbeln

haben, so kaufen Sie ausschliesslich
Polstermöbel und Matratzen mit Dr.
Bischoffs chemisch präparierter Polsterauflage.

Besten Schutz gegen Motten-
frass etc.; schwollende Weichheit der
Polsterstücke. Zu haben in all. besseren
Möbelmagazinen ohne Preisaufschi. [3828

Zuger - Lose
Emission III, versendet à 1 Fr. per Nachn.

Frau Blatter
Lose-Versand, Altdorf. Haupttreffer :

Fr. 30,000, 15,000. Gewinnliste 20 Cts. [3S84

Schweizer Frauen-Zeitung — Matter Mr den häuslichen Kreis

Reparaturen à lri «à WWlliiiâ dilliKl WKsWtt.

^utträxe für Weiknackten s«m-
^ gegengenommen.

Das in eingekleideten Buppen, kesonäers keinen
Llelenkpuppen, sowie einzelnen Xörpern unä Xöpken, ist dereits

vollstänäig assortiert. MW

?rsn2 Karl V^eder, 8?ià»reà Mriok
60 uaà 62 rnittlsrs LsNnUc>kstrasss 66 und 62.

»WUU

Lose 2?nzxvr

lflieatvr
III. unll leisten émission, à 1 fr.
WM- 8288 irn Betrage von
150,000 Tranks». 18 Daupttrel7er von
Br. 1000 Ins 30.000. ^ietruiigslistv" à
20 Os. Bur 10 Br. 11 Dose versendet
das (B 186 B) 3819

üuieiui <Ier Ilieàilutteri« /»g.

Vurk s
^lrînei-Aeine

aiZI«II»ch« ?rZp»r»Ie.

ll«n vielen Kutten emplohien bei

tteraauungsstörungen:
Lurk s ?ep5iimein ««««»««

grosse ?Iâîche lrs. 7.—»
mittlere Irs. Z. —. kleine lrs. l.50.

»ei Nervenschwäche uns
vlutarmut:

Luck's EitîN-eviNîNveiN » » «
grosse ?Iasche lrî. 7.—»

mittlere lrî. Z. kleine lrî. l. 50.

Luck's Ldina Malvasler » « «
grosse Flasche lrs. 0.—»

mittlere lrs. Z.^» kleine lrs. l. 50.

b-i Magenlettten-
Luck's eonaunngo tvîin « « «

geoeee Flasche lrs. b.—,
mittlere Irs. Z. kleine Irs. 1.50.

gurk's »»In»»»»»»«»«» <î>
in vssen ku ZV es., 50 es. und lrs. l. 50.

Luck's feinste râttzen « « «
in öpringäosen ?u 50 cs.

Lurk's VXSgen. Lultreinigungsmittel
in Original-Flaschen 2U lrs. 2.—.

Dauptniederlage in I^omansttorn:
Visiuo 6c Lo., K. Vislno's ?iaet»1olger.

kennvi»
ll.eïn«rsnà>
I'lLCD-. BsN-.XÜQDSN

Dsinsn st)6. ^3515

Leiedv ^a^vatil

— Killigà kreise.

kiWi-kussteuero.

d eds ^letor^attl direkt
at> unseren ineoti. und

Bandwedstütllen.
Deinsn^vsdsi'si

Darl^SrlìDal, Bsnn.

^uvkîsknîlî ^nîlekuvk.
Beiollttaltiges Dager in und Vi>« It»

ki» und — Wir desorgen aued Z «»k»- It,Arbeiten naetr
Vluster, kàtiki n Wolle, tsuselren Waren gegen W^olle. Ginster und Brvistarikv 2U
Diensten. Infolge Xeuansettafkungen versc tnedener ^lasediuen garantieren ^vir kilr

38831 (B1285D2) îìì>^îl<

sind lreuts in der Weit als »ivker und
svirl<«>i«lle», »>iA«i»eI»ine» und t»N-

li^e« Baus- und Beilinittel dei 1» «>v»
îlnt<»5lvill»»<»rh5»neii. trâs?«in und dar
aus entstellenden övsokwsrden wie: I«ekvr- und U»

Iî>1»iîî»»xxvi»,ài»t«it<>«5,ei>. kl»t
i»n«îr»i»^ «»« K» It»z»t un^ und aïs nlildes

BlutrsirliNNNNS'
nnâ ^.dküBrnaittsI

»Ilxomvtii »>><!»-le»i>»t. — erprobt unU omptoblon von oinigsn tnusonll prsk-
tiscken àer^ten unä protossoren Usr lVIeàin, sveriton die ^Vpotlivkor ktivksi'li
Lrnndt'Koboii 8obvvoiaorpi>lt?n nüon libnliobon ^tittoln voi'rxo^oprvss.

Islaii soliüt^v siob bsim Luknulo vor »'UIs>«I»,»>«ei> »nd vorlnnxs stets ^p»lk,
Hîeksna krandts Sobsvsi^crpillen. unter Letonniis des Vorn»»,«»-,, ^o dg.
korninen in tsst sllvn apotkekvn die Seboebtel à I?r. 1 2S, svelode »ls blt!>zuotte. vie
Iisbenstàebsndo rkdbil(lnns. ein „ei»»«» Im rotem^t'elel«, rnit dein
Xsrnens^ns Snsnllt trsxen INÜSSVN. âlletistsror Z»»r»e,«I>«1» .ìp«tl>.
UI«Is»reI Uri»i><tl » ^»vlsl.. NelmUIs»»««». >3781

PAI.IVIIU
f«insts pfisnrsndutter

uuvdsrtroKsu rum
liookea, dratea u. dueksn

SV»/« Ersparnis v j

g?gsa Luttsrl

3S7KI <«»5331

ksrsntierle Uauikrankileiten-Iteilung!
olle /krten pleckton. Lkissen^ Krstze, Uopfsokuppen, «Ä-trsuskkill, Losicktssusscblsgo^
unreine «out, Sommersprossen, Snuren, lUitsssor, pleeksn. llesiektsksnre, prostbeulsn,
Sprödigleeit der «nut, llbermössigs Scksveissbiidung und öeingesebsvure Kto. beilt
drielliob sebnsll und obne Serutsstvrung urit unsekddlicbsn I317U

Iiiilîssvtiki» unit Zlittkli«.
Iiri»'Ui»biti»lt Fiit'i»t>« (Làvsi^i Dr. iuoà. ^!mit Sitklilkrt, <natl. ,lr?I.

Isimà vsliliZilllrellisli vorlismleli! llerlkilgeil 8is Hrzûàslliire iidsr Zclliilllieilsleliler.

?I?iI<03

Lvsng. ^ôctà'Insîitui ttorgsn '°?«à
ss^ ss^ Ilovl, unrl Usustialîungssvkule ss^ ss^ ss^

Ikeoretised uvà pr-cktiscd Kiillälicdbr lillterriedt in àr àtsàn unâ k^llÄsisedea 8prg.cl>e

eiiiistNvIiv lîiknsoritiiiiiig.
^ einzerivbtoter I7oudsu in preobtvviler, zesunder liess '/j Stunde ob dein

^ilriebsue, ^Uebtige Irsbrkräkte. «emelonUi^iures vi,lei-»el>m«>>. Ulllipr« Vrvlse.
rVvlteru undiüngers ^kreiluns. ösginn des tVinterkursss I. November. Prospekte versendet

vi». Illsgel, ctr sr in ttongen.

keà'à^
vcicxöMZik 24

m«. ' I

». 1

7rsuen-°«l> Keselilà-
Ilrsàiten ,»

lîedârmuîterìeiâen
?srioäenstörungen ete.

vsncls inun sieii vsrtrunsusvoll un àus

posttsvk 40, iUksi^enksusen.

Sifengsts lliski'eiion.

Xeirste niekt
ndne Vr. Ret»u, Luvl» ttkvr <ti«
init 39 anatomiseken Bildern, Breis 2 Br-,
Dr De^itt, »«»vlsrànltuii^ <I«r liiixler-

Breis 2 Br., gelesen 2u ttaden. Versand
versoìllosssn durett ?ile<tsvi8i'» Verlag in
Du^ern. 1^3778

»sus^nsuen! vi»âuîe!

Belsternlëdel und ^latrat^en rnit Dr.
Biselrvlss etrernisetl präparierter Bolster-
autlage. Besten 8ekut2 gegen Idottvn-
krass ete.; soliwellends ^Veiotltlsit der
Bolsterstüeks. 55u ttaken in all. desseren
Uödo1rnaga2illon ottne preisautsettl. ^Z82L

2l1gSI' ^ I-i0SS
émission III, vei-senliei à I f>. per ^sekn.

LIsîîei'
l.o8e-Vei-8snli, ^.lt«I«i'r. Laupitreffer:
fp. 30,000, 15,000. üemliilllsls ZU üls. Mi



m Sie HeineHeß
Sriiiebdlagt btr Sfladf« |raatti<3rit«i|.

®rf^ctnt ant brit ten ©onntag jebett 9ttonat<3.

St. ©alien Mr, 10, ©ftob er 1905

gaz ^oCg&tted^au#.
©ne (StefdEjichte auê ben Sïïpen.

a^rE)aftig, Wetttt um bie tputte nicl)t einzelne gelbe, geringelte
Slfjornblätter ^erunt gelegen mären, man hätte geglaubt, eb fei

ein Suniabenb.
®iefer gleiten» unb SJÎooStep^icfj, ber fiel) fo Wmtberbar forgfam

über ©rbe unb ©eftein Çinjog, unb fiep fo innig an alle ©lieber beb
SSafbeb frîjmiegte, muffte bon ben fleißigen fftofenfingern beb 5Dîai ge=
moben fei. ®te ^ol)en giften unb Sannen Raiten nod) feine einzige
iljrer SDliüionen <Sd)mucfnabetn, bie fie bom grunting batten, wegge=
roorfen, fie ftanbeit gar fiotg ba in iljren bunfetgrünen SKäntetn, jeber
batte eine Srone auf, unb fie fianben fo na!)e beifammen, bap fie ifjre
Slrrne itteinanber berfcijlingen fonnten. Selbft bie fafjten Stamme, bont
©oben bib 51t ben erften Steffen hinauf, hatten ihren <Sd)mucf. 3hre
grauen unb braunen fftinben waren fo nett unb berfdjiebenartig gegeidfc)®

net unb gefdjnijjt, baff man meinte, bie gange 28eltgefd)id)te fei in §ot^
fdjnitt ba. ®ie fleine SSicfe gmifepen ben hohe« Säumen, bie rechts
am SBact)e liegt unb faiê gur §ütte heraubgept, rooEte heuer aud) nod)
©uteb tpim, fie trieb mehr beb jungen ©rafeb, alb bie gmei Weibenben
Siegen berühren fonnten, unb am Dîanbe beb SBafferb hatte fie eilten
gierltdjen SSalb garrenfräuter. SSie War beim bem Keinen Siefer jem
feitb am Stain, beit ber SWirtt (DJfartin) burch Styt unb ©raub ber
SCSitbnib abgerungen, bib er, forgtid) gepflegt, ftatt mitbeb ©efträudje
boEe ©arben gab? 3hm "u© atb habe er nod) gu wenig beb ©roteb
gefpenbet unb er trieb neue Steinte.

©b mar wie an einem Suniabenb, aber bietftiEer unb feierlicher;
man tonnte eb weithin hören, wenn ein Sift feufgte. — ©in alter, roof|I=
tätiger Sporn ftanb aud) im ©ebirgbtal, aber er hielt fid) hinter bie
brei Sannen, welche bie §>ütte, SWrtï'b Sapeint, befchü^ten, berborgen,
Weit er feine grünen ©lätter mehr hatte; biefe Waren ihm geftorben
unb abgefaEen unb nun hüpften fie, mie ©efpenfter, in aEen garben

ur Zie LleineWelt
Arttisbrilage der Achweizer Fraseu-Atitiiz.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Rr. 10. Oktober s 905

Acrs KotZknectztHcrus.
Eine Geschichte aus den Alpen.

ahrhaftig, wenn um die Hütte nicht einzelne gelbe, geringelte
AHornblätter herum gelegen wären, man hätte geglaubt, es sei

ein Juniabend.
Dieser Flechten- und Moosteppich, der sich so wunderbar sorgsam

über Erde und Gestein hinzog, und sich so innig an alle Glieder des
Waldes schmiegte, mußte von den fleißigen Rosenfingern des Mai
gewoben sei. Die hohen Fichten und Tannen hatten noch keine einzige
ihrer Millionen Schmucknadeln, die sie vom Frühling hatten,
weggeworfen, sie standen gar stolz da in ihren dunkelgrünen Mänteln, jeder
hatte eine Krone auf, und sie standen so nahe beisammen, daß sie ihre
Arme ineinander verschlingen konnten. Selbst die kahlen Stämme, vom
Boden bis zu den ersten Aesten hinauf, hatten ihren Schmuck. Ihre
grauen und braunen Rinden waren so nett und verschiedenartig gezeichnet

und geschnitzt, daß man meinte, die ganze Weltgeschichte sei in
Holzschnitt da. Die kleine Wiese zwischen den hohen Bäumen, die rechts
am Bache liegt und bis zur Hütte herausgeht, wollte Heuer auch noch
Gutes thun, sie trieb mehr des jungen Grases, als die zwei weidenden
Ziegen verzehren konnten, und am Rande des Wassers hatte sie einen
zierlichen Wald Farrenkräuter. Wie war denn dem kleinen Acker
jenseits am Rain, den der Mirtl (Martin) durch Axt und Brand der
Wildnis abgerungen, bis er, sorglich gepflegt, statt wildes Gesträuche
volle Garben gab? Ihm war, als habe er noch zu wenig des Brotes
gespendet und er trieb neue Keime.

Es war wie an einem Juniabend, aber viel stiller und feierlicher;
man konnte es weithin hören, wenn ein Ast seufzte. — Ein alter,
wohltätiger Ahorn stand auch im Gebirgstal, aber er hielt sich hinter die
drei Tannen, welche die Hütte, Mirtl's Daheim, beschützten, verborgen,
weil er keine grünen Blätter mehr hatte; diese waren ihm gestorben
und abgefallen und nun hüpften sie, wie Gespenster, in allen Farben
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trab Sfttttgeïformett int Sale ein imb auS. ©S farn bann unb mann ein
teifer Söinbfiofj in baS Sat, bie SBotten maren meifj ltnb „tämmertt"
unb gingen fdjneE über bie Serge über baS Heine, bon Ijoljen Sergen
begrenzte ©tüc! §immet baljin unb born §od)tt>atb tiernieber raufdjte eS.

^nt Sale begann eS bereits gu bämmern unb ber SDZirtt fafj auf
bent Sänttein bor ber glitte unb fdjcirfte feine Styt mit einem ©djiefer
unb befeftigte fie bann an ber Srayen (Srage bon £>otg), auf meiere
bereits SOtebtfac!, ©djmatgbutter, ipafen, Pfanne unb berfdjiebene anbere
©egenftänbe, tbie fie ber §otgfned)t bie SBodje ^inburd) auf bem
„@d)tag" benötigt, gebunben toaren. SRit biefer Sefd)äftigung fertig,
ftettt SRirtt bie Sraje in bie §ütte, fef)t fieb be^agtidj auf bie San!
unb fdjtägt geuer für fein Slbenbpfeifd)en.

SRitttermeite Ejatte fein SBeib bie Siegen, fcf)DIt lange um bie

^»ütte berurn unb fogar rücfmürtS auf baS fdjiefe Stinbenbad) gediegen
maren, in ben ©tail getan, unb mar eben beim SRetîen für Stbenbfuppe
unb grübftüc!, menn ber SRirit morgen fort ging. Sabei fang fie einen

„Sttrner", ben ber £>otg!ned)t bor bem §äuSd)en mit feiner nid)t m=
ebenen Safffiintnte fdjmungetnb begleitete, bis ilfm bermeit baS ißfeifdjen
ausging.

fßtöfjtid) Hopfte eS bon innen an baS Heine genfter unb [jinter
bem ©taS mürbe baS gemüttidje ©efiept eineS alten SRütterteinS fiept*
bar: „§e, äRirtt, mo finb benn I;eut bie Sinber fo tang; get)', fetjau
ein menig unb bring fie Ifeim; S'gept ber SBinb recptfdjaffen fatt."

„9?un, mirb ©uep fepon $eit lang, SRuttert?" entgegnete ber §ln=

gefproepene, inbem er aufftanb, bie ginger in ben ÏRunb fiedte unb

pfiff. Stur ber Sffiatb gab SIntmort, fonft blieb eS ftitl, bis SRirtt bett

9tuf mieberpotte.
„SSaS paft benn, SRirtt, finb teiept bie Sïinber noep niept ba?"

feprie bie SRetferin bom ©tall perbor; aber ber SRann mar fepon auf
unb fort, er erinnerte fid), baff bie Steinen feit früljem Stacpmittag niept

rnepr um bie glitte maren. ©§ mar fepon bun!el. Stuf ber Stöiefe ftanb
er ftitt unb btiette utnper unb pord)te. Sont Sapmïoget ^örte er baS

Selten eineS fRepeS unb im tpocpmatb raufepte ber SBinb. ©onft mar
atteS, atteS rtt^ig.

®em SRann mürbe bang, er pfiff nod) einmal, bann rief er: „£>anSt!

Sutert!" Std), ber böfe SBatb, mie er immer pöpnenb naepfprad) unb
mie er fo fepmarg batag, unb gepeimniSboII, atS berge er Xtugtüct in fiep.

SRirtt eitte meiter; er tief gegen bie @d)tud)t unb rief in ©inern

fort bie gmei Stamen. SergebenS. @S mürbe finfter. ®er §otg!necpt
betete: „SefuS unb äRaria!" in feinen ©ebanten unb bann mürbe ibrn
teid)ter unb er baepte, eS merbe bod) niept fein. StuS ber @d)tuci)t ()örte
er baS fRaufcpen beS SacpteinS, baS bort einen SBafferfa'lt bitbete.
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ìind Ringelformen im Tale ein und aus. Es kam dann und wann ein
leiser Windstoß in das Tal, die Wolken waren weiß und „lämmerlt"
und gingen schnell über die Berge über das kleine, von hohen Bergen
begrenzte Stück Himmel dahin und vom Hochwald hernieder rauschte es.

Im Tale begann es bereits zu dämmern und der Mirtl saß auf
dem Bänklein vor der Hütte und schärfte seine Axt mit einem Schiefer
und befestigte sie dann an der Kraxen (Trage von Holz), auf welche
bereits Mehlsack, Schmalzbutter, Hafen, Pfanne und verschiedene andere
Gegenstände, wie sie der Holzknecht die Woche hindurch auf dem
„Schlag" benötigt, gebunden waren. Mit dieser Beschäftigung fertig,
stellt Mirtl die Kraxe in die Hütte, setzt sich behaglich auf die Bank
und schlägt Feuer für sein Abendpfeifchen.

Mittlerweile hatte sein Weib die Ziegen, die schon lange um die

Hütte herum und sogar rückwärts auf das schiefe Rindendach gestiegen

waren, in den Stall getan, und war eben beim Melken für Abendsuppe
und Frühstück, wenn der Mirtl morgen fort ging. Dabei sang sie einen

„Almer", den der Holzknecht vor dem Häuschen mit seiner nicht
unebenen Baßstimme schmunzelnd begleitete, bis ihm derweil das Pfeifchen
ausging.

Plötzlich klopfte es von innen an das kleine Fenster und hinter
dem Glas wurde das gemütliche Gesicht eines alten Mütterleins sichtbar:

„He, Mirtl, wo sind denn heut die Kinder so lang; geh', schau

ein Wenig und bring sie heim; s'geht der Wind rechtschaffen kalt."
„Nun, wird Euch schon Zeit lang, Mutterl?" entgegnete der

Angesprochene, indem er aufstand, die Finger in den Mund steckte und

pfiff. Nur der Wald gab Antwort, sonst blieb es still, bis Mirtl den
Ruf wiederholte.

„Was hast denn, Mirtl, sind leicht die Kinder noch nicht da?"
schrie die Melkerin vom Stall hervor; aber der Mann war schon auf
und fort, er erinnerte sich, daß die Kleinen seit frühem Nachmittag nicht

mehr um die Hütte waren. Es war schon dunkel. Auf der Wiese stand

er still und blickte umher und horchte. Vom Lahmkogel hörte er das

Bellen eines Rehes und im Hochwald rauschte der Wind. Sonst war
alles, alles ruhig.

Dem Mann wurde bang, er pfiff noch einmal, dann rief er: „Hansl!
Julerl!" Ach, der böse Wald, wie er immer höhnend nachsprach und
wie er so schwarz dalag, und geheimnisvoll, als berge er Unglück in sich.

Mirtl eilte weiter; er lief gegen die Schlucht und rief in Einem

fort die zwei Namen. Vergebens. Es wurde finster. Der Holzknecht
betete: „Jesus und Maria!" in seinen Gedanken und dann wurde ihm
leichter und er dachte, es werde doch nicht sein. Aus der Schlucht hörte
er das Rauschen des Bächleins, das dort einen Wasserfall bildete.
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Unb mit öem SSafferraufdjen fd)lug plöpd), aber el mar nur
momentan, ber Saut einer Sinberftimme an fein D^r. ®ann ljord)te
er unb pfiff unb fdjrie nnb f)örie nid)tl, all 2Binb= unb SBafferraufdjen.
fDfirtl eilte in bie @d)Iucf)t unb auf einmal — o meld} freubigel 31uf=

mallen unb (Sntjüden — ganj nalje björte er bie moljlbefannten, frt%
lidjen Sinbèrftimmen. Sie fafjen am Sad); bie Sieinen fdjienen el gar
nict)t ju bemerfen, bafj fid) barin fd)on bie ©terne fpiegetten — fo be«

fdjäftigt maren fie, aul ben ©teindjen unb tpoljftüddjen ein tpäullein

ju bauen unb eine 3J?üljle, mie fie ber Slnbauer meit brausen im ®orfe
Ijatte, bei bem fie fcfjon einmal maren, all ber Sater Sora Ijinaul
unb älteljl herein trug unb fie mitgenommen Ijatte. $ej)t mollte ber

Snabe aud) nod) bal SBaffér in bie S0tül)le leiten, er mar ja IDtuEer

unb bal ©djmefterdjeu, bal mar ber Sater, ber bal Sora brachte —
Ije! ba rief er, ba ftanb er bor iljnen. „Sßart', id) merb' (Sud) Reifert,

menu 3£)r nit Ijeintgeljen moïït; marfd), gleid) auf ber ©teil; mifjt Sljr
nit, mann el 3eit ift unb mo Sfyr Ijing'Ijört — ici) möd)t gleid) bie

Sitilje nehmen!"
©o jürnte ber Sater unb bie Sinber rafften fid) erfdjroden auf.

©ie Ratten ja bie ©timme bei Saterl nid)t gehört, meil bal SSaffer
raufdjte, unb jejjt fallen fie el erft, baff el bereitl ftnfter mar. ©ie
Ratten iljn böfe gemadjt, mußten fid) leinen fftat nnb fdjludjgten. Slber
ber SJfann Ejob jejjt bie Steinen an feine Sruft unb o^ne ein SBort
meljr ju fprecpen, Ijielt er fie feft — feft. ©ie maren ja fein Slllel —
fein Slllel auf (Srben!

@o trug er fie nad) tpaufe, unb bafjeim am tpol^feuer mürben bie
naffen Sleiber ber Steinen unb bal Singe bei SRannel balb mieber
trocfen. — ®er SBinb rüttelte am genfter unb bei ber Slbenbfuppe, bie
ben Steinen £>eute boppelt fdjmedte, meil ja aud) ber Sater mieber gut
mar unb iljnen erlaubt Ijatte, morgen mieber in bie ©d)lud)t geljen ju
bürfen, nur nidjt fo lange — meinte nun StTîirtl, bal mürbe fdjlecijt
SSetter mad)en, bann roerbe el biefe SBodje jum folgen.

„®al ift mir fdjon allemal jumiber, menn el jum fpoljen get)t!"
fagte bal SBeib tjalb meljmütig, fjalb unmutig, „man mujf fid) bie ganje
Söodje grämen; l'bergejjt tjalt bod) fein $aljr, baff nit ein Unglüd
g'fdjieljt?"

,,®et), gel), SBaberl (Sarbara), benf auf ben Obern!"
„Sergijj bal geUerfreujt (ein Steuden aul 5D?arta=3eH) nit,

SRirtl!" mahnte bie ©rofjmutter, roäljrenb fie bie Sinber auljog unb
biefelben bann in'l gemeinfame Seitdjen an ber öfenbanl bradjte.

„Unb fonft fel)lt nidjtl baljeim?" frug ber tpoljfnecpt, inbem er
bie braune ©djmarjmälberuljr aufjog ; „bafj icf) nid)tl bergefj, morgen
muff id) geitlic^ auf — ein ©atj ift nod)?"
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Und mit dem Wasserrauschen schlug plötzlich, aber es war nur
momentan, der Laut einer Kinderstimme an sein Ohr. Dann horchte

er und pfiff und schrie und hörte nichts, als Wind- und Wasserrauschen.

Mirtl eilte in die Schlucht und auf einmal — o welch freudiges
Aufwallen und Entzücken — ganz nahe hörte er die wohlbekannten,
fröhlichen Kinderstimmen. Sie saßen am Bach; die Kleinen schienen es gar
nicht zu bemerken, daß sich darin schon die Sterne spiegelten — so

beschäftigt waren sie, aus den Steinchen und Holzstückchen ein Häuslein
zu bauen und eine Mühle, wie sie der Anbauer weit draußen im Dorfe
hatte, bei dem sie schon einmal waren, als der Vater Korn hinaus
und Mehl herein trug und sie mitgenommen hatte. Jetzt wollte der

Knabe auch noch das Wasser in die Mühle leiten, er war ja Müller
und das Schwesterchen, das war der Vater, der das Korn brachte —
he! da rief er, da stand er vor ihnen. .,Wart', ich werd' Euch helfen,
wenn Ihr nit heimgehen wollt; marsch, gleich auf der Stell; wißt Ihr
nit, wann es Zeit ist und wo Ihr hing'hört — ich möcht gleich die

Ruthe nehmen!"
So zürnte der Vater und die Kinder rafften sich erschrocken auf.

Sie hatten ja die Stimme des Vaters nicht gehört, weil das Wasser
rauschte, und jetzt sahen sie es erst, daß es bereits finster war. Sie
hatten ihn böse gemacht, wußten sich keinen Rat und schluchzten. Aber
der Mann hob jetzt die Kleinen an seine Brust und ohne ein Wort
mehr zu sprechen, hielt er sie fest — fest. Sie waren ja sein Alles —
sein Alles auf Erden!

So trug er sie nach Hause, und daheim am Holzfeuer wurden die
nassen Kleider der Kleinen und das Auge des Mannes bald wieder
trocken. — Der Wind rüttelte am Fenster und bei der Abendsuppe, die
den Kleinen heute doppelt schmeckte, weil ja auch der Vater wieder gut
war und ihnen erlaubt hatte, morgen wieder in die Schlucht gehen zu
dürfen, nur nicht so lange — meinte nun Mirtl, das würde schlecht
Wetter machen, dann werde es diese Woche zum Holzen.

„Das ist mir schon allemal zuwider, wenn es zum Holzen geht!"
sagte das Weib halb wehmütig, halb unmutig, „man muß sich die ganze
Woche grämen; s'vergeht halt doch kein Jahr, daß nit ein Unglück
g'schieht?"

„Geh, geh, Waberl (Barbara), denk' auf den Obern!"
„Vergiß das Zellerkreuzl (ein Kreuzchen aus Maria-Zell) nit,

Mirtl!" mahnte die Großmutter, während sie die Kinder auszog und
dieselben dann in's gemeinsame Bettchen an der Ofenbank brachte.

„Und sonst fehlt nichts daheim?" frug der Holzknecht, indem er
die braune Schwarzwälderuhr aufzog; „daß ich nichts vergeß, morgen
muß ich zeitlich auf — ein Salz ist noch?"
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„fRa, baê werb' id) fdjon machen, SRtrtl; fcpau, baff ®ir niepig
abgebt. Stimm ben Sobenrocf unb ein wenig Sranntmein mit. ®a
ftect id) ®ir einen engtifcpen Salfam unb eine Sräuterfatben ein, baff
®u gum SaE bod) wag nehmen lannft ®en Sabal ^aft?"

„Sei ßeib, ben bergig icp nit. SSenn id) nur einen Sabal pab,
nrnê anbete frag id) nit biet. GcineS muff id) ®ir noct) fagen, SSabert:
gib auf bie Einher acpt — fdjau, id) bin peut fo fterbenê erfdjroclen,
Wie icp fie nit gteici) gefunben pab, '§ lann batb waë fein! Unb nod)
wa§, biefe 2Bocpen ift SRilto, brausen im Saften untern Sora I)ab id)
SIepfel unb ein paar Sebjetten, bie fteclft ben Sinbern in bie @d)up
unb ber ERutter pab ici) ein Sopftud) lauft, bag tegft ipr auf's genfter=
breit neben iljrem Sett. — Unb ®u SBaberl, Iriegft gum ÜRillo erft
am ©amStag Wag, menn id) peimlomm," fepte ber äRann fcpetmifcp
pingu unb ftricp feinen Schnurrbart.

©ortfepung folgt.)

;gSrief&apEm ôer "gfteôa&tiou.
pova §) in buttJterbatst. Wit lebhaftem Qntereffe pabc icp

Seine ©cpitberung Güuereg Stmfter&amer Sebeng gut Kenntnis genommen.
@g mitp fepr fcpwer fein, bem Unterricpt in pottcinbifcper ©pracpe nacpgu*
folgen, ©o ftreng $pr arbeiten müßt, um itt ben gäcpent, btc in poltäm

bifcper ©pracpe erteilt werben, nacpguïommen,
fo Weit boran feib gpr, fcpeint eg, in ber öanb«
arbeitgfcpute. Sag bort guerft für puppen ge«
arbeitet Wirb, gefällt mir übrigeng fepr gut.
©otcpc tteine ©acpen finb für Sinber unb Sw»

fänger teibpter gu überblicken; bag (Sange Wirb
Wäprenb ber Stnfertigung beffer tm Sfuge be*

patten. Ste Heine ©cpüterin braucpt fiep niept
in enbtofe Stäpte mit ben tmgäpligen ©tiepen gu
bertieren, fonbern fie fiept mit unüerminbertem
f^ntereffe bag (Sange öor fiep. $n ber gteiepen

geit, wo wir pier an einem gropen ipernb f±i=

epetn, tann bei ber Strbeit für bie ißuppe bag

(Steicpe big gur böttigen ©ieperpeit unb Seperr*
fepung meprmatg Wieberpott ober eg tann gu etwag Steuern gefepritten.
werben. $cp pabe fepon bor einer Sîeipe bon ffapren bafür gefproepen, ben

iganbarbeitgunterriept in biefer Steife gu geftatten unb nun freut eg miep
fepr; bon Sir gu bernepmen, bag biefer (Sebante anbergwo aitcp gebaept
unb auggefüprt Werben ift. — Su fpriepft bon reeptem fjerbftwetter, bon
Stegen unb Hitpte. Sag ift aber noep gapm gegenüber bem pieftgen Stetter :

tXnburcpbringtidpe, fcpWarge Stehet, bie fcpwer auf ben Säcpern liegen, bann
Stegengüffe mit unfreunbtiepen SSinben unb feptieptiep ©cpnee Wie im Stinter.
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„Na, das werd' ich schon machen, Mirtl; schau, daß Dir nichts
abgeht. Nimm den Lodenrock und ein wenig Branntwein mit. Da
steck ich Dir einen englischen Balsam und eine Kräutersalben ein, daß
Du zum Fall doch was nehmen kannst. Den Tabak hast?"

„Bei Leib, den vergiß ich nit. Wenn ich nur einen Tabak hab,
ums andere frag ich nit viel. Eines muß ich Dir noch sagen, Waberl:
gib auf die Kinder acht — schau, ich bin heut so sterbens erschrocken,
wie ich sie nit gleich gefunden hab, 's kann bald was sein! Und noch

was, diese Wochen ist Niklo, draußen im Kasten untern Korn hab ich

Aepfel und ein paar Lebzelten, die steckst den Kindern in die Schuh
und der Mutter hab ich ein Kopftuch kauft, das legst ihr auf's Fensterbrett

neben ihrem Bett. — Und Du Waberl, kriegst zum Niklo erst

am Samstag was, wenn ich heimkomm," setzte der Mann schelmisch

hinzu und strich seinen Schnurrbart.
(Fortsetzung folgt.)

Mriefkasten der Weöaktion.
Z>«ra K tu Amsterdam. Mit lebhaften: Interesse habe ich

Deine Schilderung Eueres Amsterdamer Lebens zur Kenntnis genommen.
Es muß sehr schwer sein, dem Unterricht in holländischer Sprache nachzufolgen.

So streng Ihr arbeiten müßt, um in den Fächern, die in hollän¬
discher Sprache erteilt werden, nachzukommen,
so weit voran seid Ihr, scheint es, in der
Handarbeitsschule. Daß dort zuerst für Puppen
gearbeitet wird, gefällt mir übrigens sehr gut.
Solche kleine Sachen sind für Kinder und
Anfänger leichter zu überblicken; das Ganze wird
während der Anfertigung besser im Auge
behalten. Tue kleine Schülerin braucht sich nicht
in endlose Nähte mit den unzähligen Stichen zu
verlieren, sondern sie sieht mit unvermindertem
Interesse das Ganze vor sich. In der gleichen
Zeit, wo wir hier an einem großen Hemd
sticheln, kann bei der Arbeit für die Puppe das
Gleiche bis zur völligen Sicherheit und Beherrschung

mehrmals wiederholt oder es kann zu etwas Neuem geschritten.
werden. Ich habe schon vor einer Reihe von Jahren dafür gesprochen, den

Handarbeitsunterricht in dieser Weise zu gestalten und nun freut es mich
sehr; von Dir zu vernehmen, daß dieser Gedanke anderswo auch gedacht
und ausgeführt worden ist. — Du sprichst von rechtem Herbstwetter, von
Regen und Kühle. Das ist aber noch zahm gegenüber dem hiesigen Wetter:
Undurchdringliche, schwarze Nebel, die schwer auf den Dächern liegen, dann
Regengüsse mit unfreundlichen Winden und schließlich Schnee wie im Winter.
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Sa brauägt eg bann eben nicgt bieg um anberWärtg fcgöner ju fein. Seine

SUtpfungen bei- ißreigrätfel finb tabeïïog. ©rüge mir gerjltcg Seine liebe

9Rutter unb ©cgwefter unb fei aucg Su attf'g Befte gegrüßt.
.Settt 35 in 35âïu'U5tt>U'. Sag war mir aber eine recgtc lieber»

rafcgung! Stommt ba uitfer ïleineg Sent mit einem felbftänbigen SSrteflein

unb mit fetbftberfaßten fRätfeln, bte id) ben lieben fyüngften gleicg alg Ißreig*
rätfei aitftifcgen Will. Sßer felber 9tätfel berfaffcn !ann, bem ift eg ein

Seicgteg, folcge aufjulöfen, bag wirft Su fegen. 9îatitrlicg finb babei nur
btejenigen berftartben, bie bem ©tanb ber ©cgullenntniffe entfpretgen. Sc»

ginne nur gemeinfmn mit ben großen ©cgwefiern, bann Wirft Su fegen,
Wie rafcg Su borwärfg ïommft. fjegt feib ggr Wogl fcgon recgt ungebul»
big auf lieben ißaßag fpeimïegr. Sffiir goffen, baß er fcgöneg SOBetter unb
gute fyagrfc gat.. ©ib ber lieben SKamma unb bem guten ©roßmüttercgen
gerjlicge ©rüße unb nimm aucg folcge für Steg unb bag Heine ©retgli.

„SStts" p! in fJöäbcttsuttf. fjgr fteeft fegt alfo mitten in ben

Jperbftferien, wobei beffereg SBetter fo fegr jit witnfegen Wäre, gaft ift eg

niegt ju glauben, baß eine ©cgitlreife mßglicg War. ^ygr müßt ©lüct ge«

gabt gaben mit ber SBagl beg Sageg. @g mag ©ueg gewiß recgt luftig ge«
büntt gaben, alg ©eifte mit ber großen ©egar in ben geimifegen Drt einju«
jicgett unb bie artberen am SIbenb abreifen ju fegen, Wägrenb ggr fcgon
bageim Wäret, fyegt gat ber ©gel gewiß aucg eine ©cgneegaube aufgefegt.
§ier mußten bie ©cgneefcgaufeln fcgon in punition treten unb bag |>eijen
gegört jit ben täglicgen Befcgäftigungen. Qifg irre Wogt niegt, wenn icg

benfe, baß ber Briefträger bei ©ueg jegt gu ben ungebulbig erwarteten ißer«
fönlicgteiten jäglt. SEßilift Su mir eine Starte fcgicten, wenn $gr oon i)Sa»

ßag Sanbung benaegriegtigt feib @g würbe bieg mieg gerjlicg freuen,
©ure iRätfel finb riegtig gelöft. Stein Seni'g fjntereffe maegt mir große
fyrcitbe unb fie Wirb mit gug unb IRecgt jit ber Sßreig»Stonturrenj juge»
laffeit. ©rüße mir bie lieben Seinen unb fei aucg Su gerjlicg gegrüßt.

gttargucrife 3t in g,î«fef. Sicgmal finb Seine Sluflüfungcn
jitr reegten geit eingegangen. Sie finb riegtig. Su gaft jebenfallg in ber
Site bag jweite Sßreig«©ilben«5fiätfel 31t notieren bergeffen. §erjlicge ©rüße
an Sieg unb Seine, lieben SIngegörigen.

Jtftce 57 in 5t. fallen. Sit gaft alle 3tätfet riegtig aufge»
löft unb aucg Sein felBftberfaßter JRebug ift gut, er wirb gelegentlicg Ber«
Wenbung finben. ©ei Befteng gegrüßt mit famt Seiner lieben ©cgwefter.

fftfa 5« in gtfantaff. Seine Brieflein maegen mir immer
große greubc. Sit gibft Sir fobiel SRüge, in Seinen freien ©tunben ju
fegreiben unb getgft mir immer fo ein ïlareg Bilb bon Seinem Seben, baß
icg Sieg unb Seine. Umgebung ganj tlar bor mir ju fegen meine. Sir
feglt bag JHapßern ber iOtügle unb Su freuft Sieg, in abfegbarer Seit biefe
trauten Slänge wieber ju gören. ©0 etwag tann einem Wirtlicg jum Be«
bürfnig werben; eg ift alg ob bie Slrbeit nocg einmal fo flinï bon ber §anb
gege, wenn neben ung ein anbereg ebenfaltg itrtermüblicg tätig ift unb Wäre
biefeg „SInbere" aucg nur eine SOÎafcgine. ©rüße mir Seine liebe Pflege«
mutter unb fei Sit felber auf'g Befte gegrüßt.
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Da braucht es dann eben nicht viel, um anderwärts schöner zu sein. Deine

Auflösungen der Preisrätsel sind tadellos. Grüße mir herzlich Deine liebe

Mutter und Schwester und sei auch Du auf's Beste gegrüßt,

Leni W > in Wädenswit. Das war mir aber eine rechte Ueber-

raschung! Kommt da unser kleines Leni mit einem selbständigen Brieflein
und mit selbstverfaßten Rätseln, dw ich den lieben Jüngsten gleich als Preisrätsel

auftischen will. Wer selber Rätsel verfassen kann, dem ist es ein

Leichtes, solche aufzulösen, das wirst Du sehen. Natürlich sind dabei nur
diejenigen verstanden, die dem Stand der Schulkenntnisse entsprechen.
Beginne nur gemeinsam mit den großen Schwestern, dann wirst Du sehen,

wie rasch Du vorwärts kommst. Jetzt seid Ihr wohl schon recht ungeduldig

auf lieben Papas Heimkehr, Wir hoffen, daß er schönes Wetter und
gute Fahrt hat,. Gib der lieben Mamma und dem guten Großmütterchen
herzliche Grüße und nimm auch solche für Dich und das kleine Grethli,

„Mus" W in Wädenswit. Ihr steckt jetzt also mitten in den

Herbstferien, wobei besseres Wetter so sehr zu wünschen wäre. Fast ist es

nicht zu glauben, daß eine Schulreise möglich war, Ihr müßt Glück
gehabt haben mit der Wahl des Tages, Es mag Euch gewiß recht lustig
gedünkt haben, als Gäste mit der großen Schar in den heimischen Ort
einzuziehen und die anderen am Abend abreisen zu sehen, während Ihr schon

daheim wäret. Jetzt hat der Etzel gewiß auch eine Schneehaube aufgesetzt.

Hier mußten die Schneeschaufeln schon in Funktion treten und das Heizen
gehört zu den täglichen Beschäftigungen, Ich irre wohl nicht, wenn ich

denke, daß der Briefträger bei Euch jetzt zu den ungeduldig erwarteten
Persönlichkeiten zählt. Willst Du mir eine Karte schicken, wenn Ihr von Papas

Landung benachrichtigt seid? Es würde dies mich herzlich freuen.
Eure Rätsel sind richtig gelöst. Klein Leni's Interesse macht mir große
Freude und sie wird mit Fug und Recht zu der Preis-Konkurrenz
zugelassen, Grüße mir die lieben Deinen und sei auch Du herzlich gegrüßt,

Marguerite A in Aaset. Diesmal sind Deine Auflösungen
zur rechten Zeit eingegangen, Sie sind richtig. Du hast jedenfalls in der
Eile das zweite Preis-Silben-Rätsel zu notieren vergessen. Herzliche Grüße
an Dich und Deine, lieben Angehörigen,

Alice A in St, Kalken. Du hast alle Rätsel richtig aufgelöst

und auch Dein selbstverfaßter Rebus ist gut, er wird gelegentlich
Verwendung finden. Sei bestens gegrüßt mit samt Deiner lieben Schwester,

Ktisa W.... in Atamatt. Deine Brieflein machen mir immer
große Freude, Du gibst Dir soviel Mühe, in Deinen freien Stunden zu
schreiben und zeigst mir immer so ein klares Bild von Deinem Leben, daß
ich Dich und Deine, Umgebung ganz klar vor mir zu sehen meine. Dir
fehlt das Klappern der Mühle und Du freust Dich, in absehbarer Zeit diese
trauten Klänge wieder zu hören. So etwas kann einem wirklich zum
Bedürfnis werden; es ist als ob die Arbeit noch einmal so flink von der Hand
gehe, wenn neben uns ein anderes ebenfalls unermüdlich tätig ist und wäre
dieses „Andere" auch nur eine Maschine, Grüße mir Deine liebe Pflegemutter

und sei Du selber auf's Beste gegrüßt,
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fU'fveb 5.8 te JSicrisait. fpeute crft, Beim Seantmortcn Seines»
tiebcn SBriefcgWtS, fege icg, bag Su Seine retlamterte 9tr. 8 nocg niegt er»
galten gaft. Sa§ SBerfäumte mirb fofort 110(1106500. Sit E)aft bie ffetfel
toieber richtig aitfgelöft. tffiogin ging bieSmat ©ure gamitienreife SBaret
Sgr bctBci OoIIgä£)Iig $cg ben!e fe^r biel an ©ueren fcgönen ©efcgmifter»
ïreiê unb möchte fo gern alte mieber einmal fegen unb märe es» aueg nur
itn Sitb. SBa§ macgt ©uere SOtufif? $e|t, ba bie langen SIbcnbe — unb
leiber fo frfig — roieber eingcrüctt ftnb, mirb aueg ein frögticgeS gufam»
menfgiet micber Begonnen gaben. SBitlft Sit mir mieber einmal etmas» ba»
rüBer fagen? ©rüge mir in^mifcgcn bie gange tieBe gamitie unb ®u fetber
fei ebenfalls gergticg gegrügt.

58at'ic % in tütrid). SieSmal ift ®ein SBricflein nun gur recgten
geit geïommen unb ein gang famofer S8rief ift e§, ben ®it gefegrieben gaft.
SBenn ein SBrief mit Slitftßfung erft eingebt, mägrenb bte Scitung fcgon im
SrudE liegt, tommen bie Stuftöfungert bocg gitr ©ettung, ber S3rtcf aBer mng
unBeantmortet Bleiben, ©in ®teb, ba§ bageim fßfliegten gu erfûïïen unb
baneBen biete StufgaBen gat, ^ mu6 te erfter Sinie immer bas» Stöger»
tiegcnbe giterft tgun, unb eS märe ein ttnrecgt, menn man in fotcgem galt
Bei einer Sßerfpätung niegt Stacgficgt üben mottte. Sffiie luftig tft eS, bag $gr
brci ©efcgmifter ba§ gagtenrätfet ein jebeg auf eine anbere SIrt aufgetöft
gabt. ®entt nur, eS ftnb niegt meniger at§ gmötf Berfcgiebene, altes richtige
Sofungen für ba§ $reiS»Sagtenrätfet eingegangen, bie icg natürlich niegt
abbructen tarnt, .meit e§ gubiet fRaum erforberte. ©ure Söfitngen ber fämt»
liegen fRätfet finb riegtig. geg grüge ®icg, liebe SRaric, fomie ®eine S3rüber
8ttBert unb SBatter aufs Sfcftc. Sag fiatb mieber ctmaS bon ®ir gören.

göaffer 5 in £3afef. 9tuS Seinem Sriefcgen taegt botte ©c»

BurtStagSfreube. @S ift aber aueg gübfeg, menn man fo bon alten Seiten
Befcgentt mirb. SBag ®it mir bom tieinen tganneti ergägtft, ift gu ließ.
@g fag, bag ®ein ©eBurtStagStifcgcgcn mit ben ©efegenten Belegt mitröe
unb mottte ba§ ©einige für ben lieben 33ruber aueg tgun unb fteuertc
gabenfguten unb anbere igm mertbott erfegeinenbe ©cgäge Bei. ®icfe ©aBen

freuten ®icg aber bocg, meit ®u barauS fegen îonnteft, mie e§ Sieg fo lieb

gatte. ®ente, bas» fRätfet, baS ®u Beim Söörter lernen entbeett gaft, gat
bor einigen Sagren aueg ein junge? Storrefponbenttein auSgefvtnbcn unb ba
e§ bantatS erfegienen ift in ©urer Heilten geitung, fo lann e§ natürtieg niegt
nocg einmal aufgenommen merben. Stun ®u aber einmal meigt, mie bat»

fRätfelmacgen gugegt, mirft Sit ogne groge SRüge ein gmeiteS finben mit
ber geit. gn biefer ©rmartitng grüge icg Sieg gergtieg.

ffärfi S in ÇSafef. Stun ift lieben ©roggagaS ©eBurtêtagê»
feier ja borbei unb ®ein grofjeS ©efegent ift mit tpütfe ber „borforgtiegen
tpeingetmännegen" ungmeifetgaft nocg gur reegten Seit fertig gemorben. ®rt
gaft aber aitcg eine SRiefenarBeit unternommen. Stein SBunber, bag ®u
oft ba§ ©efügt gatteft, fie motte niegt maegfen. ®ie greubc mirb aber aueg

cntfgrecgcnb grog gemefen fein. ïïîitg icg niegt ein fcgtecgteS ©emiffen gaben,
bag ®u in jenen Sagen, mo bie StrBeit ®icg bocg fo fegr in Stnfgrucg nagm,
®icg nocg mit fRätfetn befaffett unb ®ein ticbeS SSrieftein mir fegreiben

mugteft? ©uere Stuftöfungen finb riegtig; menn aueg bie Stutorin beS
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Alfred W in Kerisau. Heute erst, beim Beantworten Deines
lieben Bricfchens, sehe ich, daß Du Deine reklamierte Nr, 8 noch nicht
erhalten hast. Das Versäumte wird sofort nachgeholt. Du hast die Rätsel
wieder richtig aufgelöst. Wohin ging diesmal Eure Familienreise? Wäret
Ihr dabei vollzählig? Ich denke sehr viel an Eueren schönen Geschwistcr-
kreis und möchte so gern alle wieder einmal sehen und wäre es auch nur
im Bild, Was macht Euere Musik? Jetzt, da die langen Abende — und
leider so früh — wieder eingerückt sind, wird auch ein fröhliches
Zusammenspiel wieder begonnen haben. Willst Du mir wieder einmal etwas
darüber sagen? Grüße mir inzwischen die ganze liebe Familie und Du selber
sei ebenfalls herzlich gegrüßt,

Marie I in Zürich, Diesmal ist Dein Brieflein nun zur rechten
Zeit gekommen und ein ganz famoser Brief ist es, den Du geschrieben hast.
Wenn ein Brief mit Auflösung erst eingeht, während die Zeitung schon im
Druck liegt, kommen die Auflösungen doch zur Geltung, der Brief aber mnß
unbeantwortet bleiben. Ein Kind, das daheim Pflichten zu erfüllen und
daneben viele Aufgaben hat, das muß in erster Linie immer das Näher-
liegcnde zuerst thun, und es wäre ein Unrecht, wenn man in solchem Fall
bei einer Verspätung nicht Nachsicht üben wollte. Wie lustig ist es, daß Ihr
drei Geschwister das Zahlenrätsel ein jedes auf eine andere Art aufgelöst
habt. Denkt nur, es sind nicht weniger als zwölf verschiedene, alles richtige
Lösungen für das Preis-Zahlenrätsel eingegangen, die ich natürlich nicht
abdrucken kann, weil es zuviel Raum erforderte. Eure Lösungen der
sämtlichen Rätsel sind richtig. Ich grüße Dich, liebe Marie, sowie Deine Brüder
Albert und Walter auf's Beste, Laß bald wieder etwas von Dir hören.

Matter S in Masel. Aus Deinem Briefchen lacht volle
Geburtstagsfreude, Es ist aber auch hübsch, wenn man so von allen Seiten
beschenkt wird. Was Du mir vom kleinen Hanneli erzählst, ist zu lieb.
Es sah, daß Dein Geburtstagstischchcn mit den Geschenken belegt wurde
und wollte das Seinige für den lieben Bruder auch thun und steuerte
Fadenspulen und andere ihm wertvoll erscheinende Schätze bei. Diese Gaben

freuten Dich aber doch, weil Du daraus sehen konntest, wie es Dich so lieb
hatte. Denke, das Rätsel, das Du beim Wörter lernen entdeckt hast, hat
vor einigen Jahren auch ein junges Korrespondentlein ausgefundcn und da
es damals erschienen ist in Eurer kleinen Zeitung, so kann es natürlich nicht
noch einmal aufgenommen werden. Nun Du aber einmal weißt, wie das

Rätselmachen zugeht, wirst Du ohne große Mühe ein zweites finden mit
der Zeit, In dieser Erwartung grüße ich Dich herzlich,

Elarki S in Ansel. Nun ist lieben Großpapas Geburtstagsfeier

ja vorbei und Dein großes Geschenk ist mit Hülfe der „vorsorglichen
Heinzelmännchen" unzweifelhaft noch zur rechten Zeit fertig geworden. Du
hast aber auch eine Riesenarbeit unternommen. Kein Wunder, daß Du
oft das Gefühl hattest, sie wolle nicht wachsen. Die Freude wird aber auch

entsprechend groß gewesen sein. Muß ich nicht ein schlechtes Gewissen haben,
daß Du in jenen Tagen, wo die Arbeit Dich doch so sehr in Anspruch nahm,
Dich noch mit Rätseln befassen und Dein liebes Brieflcin mir schreiben

mußtest? Euere Auflösungen sind richtig; wenn auch die Autorin des
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erften 3keig«@itbenrätfet§ gwei anbere SSerge im SCitge hatte, tüte Q£jr unter
ben Stuftöfttngen feßen werbet. — Stuft fei reeßt ßergtieß gegrüßt, ©rüge
mir audß bag tieine Jpanneti, bie lieben ©Item unb grnulein $ba.

JUtce in Jegersljeint. Su ßaft bie Stätfet roieber richtig
aufgetöft. Stuf bie fcßönen SBocßen, bie eg nocß geben foil, ßaben mir Bcibc

big jeßt umfonft gekartet. 3f^r habt ja auclj ©eßnee getjabt, gelt? ©onfi
hat ja bie $ugenb g-reitbe an einem rechten Schneetreiben', aber menn er

gu früh ober gu fpät tommt, ber Winterticße ©cfclle, fo berliert er allen
Steig, bann fdjafft er nur SJtißmut unb Sorgen, Slerger unb Serbruß. @g

gilt eben aitcß für bie Statur: atteg gu feiner geit. Saß Su fo fritß an
ben Söcißnacßtgtifcß bentft ift ein JBeWeig, Wie forgfältig Seine liebe SOtamma

über Seinem SSoßtfein wadjt. SBic niete Rüther unternehmen Singe, bie
Weit über ihre Strafte unb über ihr SerftänbniS getjen unb wenn beibcg

nießt reicht, laffen fie bie gu fßät angefangenen ©efeßentarbeiten bitrcß irgenb
eine anbere §anb fertig machen, toorin ja boeß eine Unwahrheit liegt. $cß
wünfeße Seinen fleißigen tieinen Ringern bei ihren SIrbeitcn guten ©rfotg,
bamit nießt nur bie guten (Großeltern unb bie liebe SKamma fieß baran er«

freiten feiner Seit, fonbern baß auch ®u SSerte ftetg fröhlich fein
tannft. §crgticßc ©rüße

iSmma §><§ in (blifcl'fieit. Su ßaft fämtliche Stätfet toieber

gtüctticß gelöft. Stucß Sit tannft bon orbentlicßem SSetter gur SBeintefe
itnb bon guten Srauben berichten. Sag ift erfreulich gu ßören. Statte

fjänbe unb naffc güße unb Stteiber, bag beeinträchtigt freilich bie greitbc,
Welche bie junge SBett fonft am ©tnßeimfen ber Saum« unb getbfrücßte hat.
Schließlich gibt cg aber nichtg beffereg, atg fictj mögtießft gut barein git
fchicten, wie in atteg, Wag man nießt änbern tann. ffcß b Wirtticß be«

gierig gu hören, wag Sir an ber ©ewerbeaugfieUung itt Stffottern ant heften
gefabelt hat. SBietleicßt trifft biefen Sorgug gar bag Soog, gu beffen Stntauf
bie liebe (Großmutter Sir bag (Gelb fßenbiert hat. Stun, Wir Woben fehettl
gütgwifeßen fei herglich gegrüßt unb grüße auch auf'g Sefte Seine lieben
©ttern unb ben großen Sntber.

fnt/ï S in girauenfetb. Sitten Stefpett bor bem gefeßietten
Setorationgmater, ber eg berfteßt, bag eigene fpeim fo prattifcß gu ber«
fcßönern. SJtit ©uerem Stabettenfeft hat ber §immet gut gemeint. Sie
greube an bem fcßönen, triegerifeßen Sag leuchtet aug Seinen geilen. Slug
Seinen jeweiligen S3efcßreibungen ober Stetigen feße idß, wie biet gntereffe
Sit ©uerem Straßenbau entgegehbringft. ©g ift aber aueß ein reießeg getb
ber SBeobacßtung bon Singen, bie man eben hießt jebe SSocße feßen tann.
Sein Stufentßatt im ibßttifcßen SBorb ift Woßt aitcß bom fcßlechten SEetter
beeinträchtigt Werben, Wogegen ©ure Srauben gut eingeßeimft werben
tonnten. Seiber ift bag teßterc nießt überall ber galt. ©uteg SEBctter ttnb
guteg S3efinben gu wünfeßen hat matt feit einer Steiße bon SBocßcn mancher«
ortg alte Urfacße. SBcnn bie liebe ©oitne feßtt, fo feßtt eben bag Softe.
Seine färnttießen Stuftöfungen finb rießtig. ©rüße mir bie liebe ©roß«
mutter itnb bie lieben ©ttern unb SKaj. Sir atg treuen £orrefßonbenten
feßiete ich ftie immer einen befonberen ©ruß.
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ersten Preis-Silbenrätsels zwei andere Berge im Auge hatte, wie Ihr unter
den Auflösungen sehen werdet, — Nun sei recht herzlich gegrüßt. Grüße
mir auch das kleine Hanneli, die lieben Eltern und Fräulein Ida,

Alice ^ in Degersheim. Du hast die Rätsel wieder richtig
aufgelöst. Auf die schönen Wochen, die es noch geben soll, haben wir beide

bis jetzt umsonst gewartet, Ihr habt ja auch Schnee gehabt, gelt? Sonst
hat ja die Jugend Freude an einem rechten Schneetreiben, aber wenn er

zu früh oder zu spät kommt, der winterliche Geselle, so verliert er allen
Reiz, dann schafft er nur Mißmut und Sorgen, Aerger und Verdruß, Es

gilt eben auch für die Natur: alles zu seiner Zeit, Daß Du so früh an
den Weihnachtstisch denkst ist ein Beweis, wie sorgfältig Deine liebe Mamma
über Deinem Wohlsein wacht. Wie viele Kinder unternehmen Dinge, die

weit über ihre Kräfte und über ihr Verständnis gehen und wenn beides

nicht reicht, lassen sie die zu spät angefangenen Geschenkarbeiten durch irgend
eine andere Hand fertig machen, worin ja doch eine Unwahrheit liegt. Ich
wünsche Deinen fleißigen kleinen Fingern bei ihren Arbeiten guten Erfolg,
damit nicht nur die guten Großeltern und die liebe Mamma sich daran
erfreuen seiner Zeit, sondern daß auch Du beim Werke stets fröhlich sein

kannst. Herzliche Grüße!

Hurma Sch in HSselden. Du hast sämtliche Rätsel wieder
glücklich gelöst. Auch Du kannst von ordentlichem Wetter zur Weinlese
und von guten Trauben berichten. Das ist erfreulich zu hören. Kalte
Hände und nasse Füße und Kleider, das beeinträchtigt freilich die Freude,
welche die junge Welt sonst am Einheimsen der Banin- und Fcldfrüchtc hat.
Schließlich gibt es aber nichts besseres, als sich möglichst gut darein zu
schicken, wie in alles, was man nicht ändern kann. Ich bin wirklich
begierig zu hören, was Dir an der GeWerbeausstellung in Affvltern am besten
gefallen hat. Vielleicht trifft diesen Vorzug gar das Loos, zu dessen Ankauf
die liebe Großmutter Dir das Geld spendiert hat. Nun, wir wollen sehen!
Inzwischen sei herzlich gegrüßt und grüße auch auf's Beste Deine lieben
Eltern und den großen Bruder,

Krnst T in Arauenseld. Allen Respekt vor dem geschickten
Dekorationsmaler, der es versteht, das eigene Heim so praktisch zu
verschönern, Mit Euerem Kadettenfest hat es der Himmel gut gemeint. Die
Freude an dem schönen, kriegerischen Tag leuchtet aus Deinen Zeilen, Aus
Deinen jeweiligen Beschreibungen oder Notizen sehe ich, wie viel Interesse
Du Euerem Kirchenbau entgegenbringst. Es ist aber auch ein reiches Feld
der Beobachtung von Dingen, die man eben nicht jede Woche sehen kann.
Dein Aufenthalt im idyllischen Worb ist wohl auch vom schlechten Wetter
beeinträchtigt worden, wogegen Eure Trauben gut eingeheimst werden
konnten. Leider ist das letztere nicht überall der Fall, Gutes Wetter und
gutes Befinden zu wünschen hat man seit einer Reihe von Wochen mancherorts

alle Ursache, Wenn die liebe Sonne fehlt, so fehlt eben das Beste,
Deine sämtlichen Auflösungen sind richtig. Grüße mir die liebe

Großmutter und die lieben Eltern und Max, Dir als treuen Korrespondenten
schicke ich wie immer einen besonderen Gruß,
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1. ^itdjffflfiettïâffef.
©g ift ein Stier, öetrt titan bertraut.
Sßeil'g fingen ©inn unb Sreue gieren;
58eränbert man ben erften Saut,
©o ift'g ein ganger Srupp bon Sieren.

2. ^u$ft(tßetträf|ef.
$cp fermüde bic fjecüen mit lieblichem gtor,
$cp hebe gur §bpe bie Saften empor;

SBenn beh fjufj icp bertier',
@o berbeugt fiep bor mir

'JJiit nicfenbem |>aupt big gur ©rbe bag 3topr.

^eis-IHatfef t>ou einer ^feinen für bie ^feinen.
1. ®g ift ein Stier unb umgeteprt ein SBeftanbteit beg SHeibeg.

Sent S33t)Î5ÏiU0-

2. ©g ift eine trieggroaffe ber alten ®eutfcpen ttnb umgeteprt baft
®lt'g fetbft. ßeui geling.

3. |3ttdj|la6ettrttt|ef.
Sing fotgenben 27 Shtrpftaben :

„a a a a; c; e, e; f; rp; b; i, i, i, i; t, I; n; o, o; r; f, f, f, f; t, t; u"
foltert fünf SSSörter gebitbet itttb fo untereinanber gefeprieben Iberben, baff
bie Stnfanggbucpftabcn bort oben naep unten gelcfert, bie eingetne ißerfon
eine? curopäifcpen SBotteg unb bic öuepftabert bon Unten nach oben einen
©egenftanb nennen, bon bem bie ©potttuft bepauptet, bag er eine Sieb*
tinggfpeife jeneg ©tammeg fei.

©g begeiepnet aber bag
1. SSort ein geiepen ber ©cparn;
2. einen ©taat in SKorbsStmerita;
3. einen fieinen gnbuftrieort in fyrantreiep;
4. eine ©tabt auf ber S3at!am§atbinfet;
5. ein beittfcpeg ©ebirge.

Jtufffifitng ber äffet in %lt. 9:

iß r c i g » g a p t c it r ö t f e I :

302j520ll89
L

173 1384011

236 353 422

Ütütfetfragc: ®ain.
1. ißrcig*©itben*3lcttfct: Jungfrau — Stttmann.
2. ißreig*©itbcrt*9icitfct: ©tocïfifcp.
5ßreig«iRebitg: §augaufgabe.

9îeï)0ïttoit unb SBerïag: grau ©Ufe one g g er in ©t. ©allen.
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1. Buchstabenrätsel.
Es ist ein Tier, dem man vertraut.
Weil's klugen Sinn und Treue zieren;
Berändert man den ersten Laut,
So ist's ein ganzer Trupp von Tieren.

2. Buchstabenrätsel.
Ich schmücke die Hecken mit lieblichem Flor,
Ich hebe zur Höhe die Lasten empor;

Wenn den Fuß ich verlier'.
So verbeugt sich vor mir

Mit nickendem Haupt bis zur Erde das Rohr.

Breis-Wätsel von einer Kleinen für die Kleinen.
1. Es ist ein Tier und umgekehrt ein Bestandteil des Kleides.

Leni WMing.
2. Es ist eine Kricgstvaffe der alten Deutschen und umgekehrt hast

Dll's selbst. Là WMiug.

3. Buchstabenrätsel.
Ans folgenden 27 Buchstaben:

„a a a n; c; e, e; f; ch; h; i, i, i, i; l, l; n; o, o; r; s. s, s, s; t, t; u"
sollen fünf Wörter gebildet und so untereinander geschrieben werden, daß
die Anfangsbuchstaben von oben nach unten gelesen, die einzelne Person
eines europäischen Volkes und die Buchstaben von unten nach oben einen
Gegenstand nennen, von dem die Spottlust behauptet, daß er eine
Lieblingsspeise jenes Staminés sei.

Es bezeichnet aber das
1. Wort ein Zeichen der Scham;
2. einen Staat in Nord-Amerika;
3. einen kleinen Jndustrieort in Frankreich;
4. eine Stadt auf der Balkan-Halbinsel;
5. ein deutsches Gebirge.

Auflösung der Htätsel in Wr. st:

P r e i s - Z a hlcnrät s el :

302!520!139
l I

47àggl400

2RLW422

Rätselfrage: Kain.
1. Prcis-Silben-Rätscl: Jungfrau — Altmnnn.
2. Preis-Silbcn-Rätsel: Stockfisch.

Preis-Rebus: Hausaufgabe.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H one g g er in St. Gallen.
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